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Langeweile?

Für alle Leute,die in ihrer Freizeit mal was

anderes machen wollen, als für Mathe, Physik

oder irgendwelche Arbeiten zu lernen, seien
in diesem HertzSCHLAG jede Menge Hin-
weise und Tips gegeben,sich einmal von der
Schule zu entspannen.Sie sind etwa wie die-
ser Text gekennzeichnet.

Für entsprechende Reaktionenstehen Euch
natürlich alle HertzSCHLAG-Mitarbeiterund
unser Kabüffchen zur Verfügung. Unser Ka-
büffchenfindet sich in der 4. Etage derZentra-
le und ist an der Tür mit einem eindeutigen

Schriftzug versehen. Unterdieser gibt es ei-
nen kleinen Spalt, durch den Ihr Eure Ergüsse
zu uns gelangen lassen könnt. In naher Zu-
kunft wird es, wie auch in der Filiale, einen   HertzSCHLAG-Briefkasten geben. )
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Langeweile?

Für alle Leute,die in ihrer Freizeit mal was

anderes machen wollen, als für Mathe, Physik

oder irgendwelche Arbeiten zu lernen, seien
in diesem HertzSCHLAG jede Menge Hin-
weise und Tips gegeben,sich einmal von der
Schule zu entspannen.Sie sind etwa wie die-
ser Text gekennzeichnet.

Für entsprechende Reaktionenstehen Euch
natürlich alle HertzSCHLAG-Mitarbeiterund
unser Kabüffchen zur Verfügung. Unser Ka-
büffchenfindet sich in der 4. Etage derZentra-
le und ist an der Tür mit einem eindeutigen

Schriftzug versehen. Unterdieser gibt es ei-
nen kleinen Spalt, durch den Ihr Eure Ergüsse
zu uns gelangen lassen könnt. In naher Zu-
kunft wird es, wie auch in der Filiale, einen   HertzSCHLAG-Briefkasten geben. )
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4 HertzSCHLAG
nen

Unglücksnummer13?

Unglücksnummer? Lief dennso viel schief? Eini-
ges auf alle Fälle. Und das reichte. Mir zumindest.

Werjetzt tiefsinnige Betrachtungen über die Zahl
13 und deren Verhältnis zu Glück und Pech erwartet,

blättert bitte weiter bis Seite 69. Danke.
Am Anfanglief alles so schön. Die Wette stand.

Wirkommen zwei Wochen nach den Ferienraus, und
für mich gibt’s eine Flasche Sekt. Von Boris. Und
noch einen Kasten Coke von Kaiund Alex, wenn das

Jahrbuch vorherfertig wird.
Nun haben wir schon die dritte Woche nach den

Ferien, undes wirdnochein paar Tage dauern,bis wir
mit dem Verkauf beginnen können. Weil Frau Zuk-
ker den HertzSCHLAGerst noch absegnen muß.
Dafür ist das Jahrbuch jetzt auch fertig. Morgen
(nein, heute) schiebe ich also 214 Seiten durch den

Drucker. Ächz.
Die halbe Redaktionist zwischendurch mal krank

gewesen, und nicht immer hatten auch alle Lust und

Zeit. Irgendwie haben wir es auch geschafft, daß wir
immer weniger schafften, je mehr wir arbeiteten.

Zumindestschien es mir so.
Lange Texte erwarten Euch. Alle Leute nervien

mich mit entweder extrem langen oder extrem unför-
migen Texten (z. B. 214 Spalten). Letztere tun ja nur
mir weh,doch bei den langen Texten haben wir ein »
ernstes Problem: Wir kennen Euch und wissen, daß

der Unterricht nur für kurze Artikel reicht. Und des-

wegen werdendie langen nicht gelesen. Dabei sind

diese - wie eigentlich fast immer — die entschei-

denden. Diese Textfülle entstand nicht, um vorder-

gründig Seiten zu füllen, sondern ist ein Tribut an
unser Unvermögen, soviele Informationen unter-
haltsam in einer wirklich kurzen Form darzustellen.

Also, überwindet Euch ausnahmsweise und lest auch

die umfänglicheren Ergüsse.

Doch machen wirersteinmalein wenig Geschichts-
betrachtung. Ausgabe 12 war die erste, die in Ge-

samtauflage auf Recyclingpapier erschienenist. Das
hatte Folgen: Erstens, ein Dankeschön, das sich
unvermittelterweise in unserem Briefkasten fand.
Dafür bedanken wir uns. Zweitens: Weiße Flecken

auf den schwarzen Balken. Warum die entstehen,

werde ich im nächsten Absatz erklären. Da Euch
technische Details aber sowieso nichtinteressieren,

könnt Ihr ihn auch überspringen.

Worte zur Einstimmung

Wenndieerste Seite gednuckt wird,ist das Papier

vorher schön glatt, es kommtschließlich direkt aus

der Verpackung. Der Toner kann schön gleichmäßig

aufgetragen werden, und das gibt schöne schwarze

Balken. Dann wird die Seite in der Maschine umge-

dreht und auf der Rückseite bedruckt. Auf Recy-

clingpapier kann der Toner auf der Vorderseite al-

lerdings nicht so gut einziehen,denn diesesist nicht

so saugfähig wie weißes Kopierpapier, und so fängt

die Seite aus Protesteerstmal an, sich zu wellen. Mini-

mal,doch wirkungsvoll:Wenn nun Toner aufgetragen

wird, passiert das nicht mehr schön gleichmäßig, und

es gibt keine schönen schwarzen Balken mehr, denn

diese haben plötzlich weiße Flecken! Das passiert

aber nur, wenn an der gleichen Stelle von Vorder-

und Rückseite schwarze Flächen gedruckt werden,

ganz speziell bei unseren beliebten Balken. Damit

müßtIhr jetzt in Zukunft leben..

Ein peinlicher Fehler ist mir natürlichiim Hertz-

SCHLAG12 unterlaufen: Dasteht im Editorial doch

glatt ein Hinweis auf einen unteren Artikel auf Seite

25. Dengibtes natürlich nicht, und aufden diese Seite

ansonsten verzierenden Beitrag wollte ich Euch wirk-

lich nicht explizit hinweisen (traut Ihr mir das etwa

zu?), nein, ich habe einfach danebengegriffen und

statt einer Drei eine Zwei eingetippt, was bedeutet,

daß also ursprünglich eine andere Seitenzahl, die 35

nämlich, Erwähnungfindensollte (das ist doch jetzt

ein guter Anlaß, den letzten HertzSCHLAG noch

einmal zur Hand zu nehmen undetwaszu blättern...

was? Du hast keinen? Dann beschaff Dir einen,frag

einfach mal eins der vielen Redaktionsmitglieder

(die jetzt übrigens einen Rückkehrer zu verzeichnen

haben, denn goodold Robert Radermacher, seines

Zeichens Herausgeber eines Konkurrenzblattes (das

immer noch nichterschienenist (nun ja, Robertsagte,

er kommt am 9. November ’raus, ein Jahr hatte er

nicht genannt... (aber mittlerweile einen Namen ge-

funden:Die 98er, (Ob das der versteckte Hinweis auf

den Erscheinungstermin ist?) wobei 1998 das Jahr

sein soll, indem er an dieser Schule sein Abitur ablegt

(wenn er es denn tut)))) ist wieder bei uns und hat

neben einer eigenen (I) Fotodoppelseite auch einen

Artikel zu verantworten), die helfen Dir bestimmt

weiter, und dann kannst auch Du denletzten

HertzSCHLAG wieder zur Hand nehmen — womit

wir wieder beim Thema wären - aber erstmal lest
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Balken. Dann wird die Seite in der Maschine umge-

dreht und auf der Rückseite bedruckt. Auf Recy-

clingpapier kann der Toner auf der Vorderseite al-

lerdings nicht so gut einziehen,denn diesesist nicht

so saugfähig wie weißes Kopierpapier, und so fängt

die Seite aus Protesteerstmal an, sich zu wellen. Mini-

mal,doch wirkungsvoll:Wenn nun Toner aufgetragen

wird, passiert das nicht mehr schön gleichmäßig, und

es gibt keine schönen schwarzen Balken mehr, denn

diese haben plötzlich weiße Flecken! Das passiert

aber nur, wenn an der gleichen Stelle von Vorder-

und Rückseite schwarze Flächen gedruckt werden,

ganz speziell bei unseren beliebten Balken. Damit

müßtIhr jetzt in Zukunft leben..

Ein peinlicher Fehler ist mir natürlichiim Hertz-

SCHLAG12 unterlaufen: Dasteht im Editorial doch

glatt ein Hinweis auf einen unteren Artikel auf Seite

25. Dengibtes natürlich nicht, und aufden diese Seite

ansonsten verzierenden Beitrag wollte ich Euch wirk-

lich nicht explizit hinweisen (traut Ihr mir das etwa

zu?), nein, ich habe einfach danebengegriffen und

statt einer Drei eine Zwei eingetippt, was bedeutet,

daß also ursprünglich eine andere Seitenzahl, die 35

nämlich, Erwähnungfindensollte (das ist doch jetzt

ein guter Anlaß, den letzten HertzSCHLAG noch

einmal zur Hand zu nehmen undetwaszu blättern...

was? Du hast keinen? Dann beschaff Dir einen,frag

einfach mal eins der vielen Redaktionsmitglieder

(die jetzt übrigens einen Rückkehrer zu verzeichnen

haben, denn goodold Robert Radermacher, seines

Zeichens Herausgeber eines Konkurrenzblattes (das

immer noch nichterschienenist (nun ja, Robertsagte,

er kommt am 9. November ’raus, ein Jahr hatte er

nicht genannt... (aber mittlerweile einen Namen ge-

funden:Die 98er, (Ob das der versteckte Hinweis auf

den Erscheinungstermin ist?) wobei 1998 das Jahr

sein soll, indem er an dieser Schule sein Abitur ablegt

(wenn er es denn tut)))) ist wieder bei uns und hat

neben einer eigenen (I) Fotodoppelseite auch einen

Artikel zu verantworten), die helfen Dir bestimmt

weiter, und dann kannst auch Du denletzten

HertzSCHLAG wieder zur Hand nehmen — womit

wir wieder beim Thema wären - aber erstmal lest

4 HertzSCHLAG
nen

Unglücksnummer13?

Unglücksnummer? Lief dennso viel schief? Eini-
ges auf alle Fälle. Und das reichte. Mir zumindest.

Werjetzt tiefsinnige Betrachtungen über die Zahl
13 und deren Verhältnis zu Glück und Pech erwartet,

blättert bitte weiter bis Seite 69. Danke.
Am Anfanglief alles so schön. Die Wette stand.

Wirkommen zwei Wochen nach den Ferienraus, und
für mich gibt’s eine Flasche Sekt. Von Boris. Und
noch einen Kasten Coke von Kaiund Alex, wenn das

Jahrbuch vorherfertig wird.
Nun haben wir schon die dritte Woche nach den

Ferien, undes wirdnochein paar Tage dauern,bis wir
mit dem Verkauf beginnen können. Weil Frau Zuk-
ker den HertzSCHLAGerst noch absegnen muß.
Dafür ist das Jahrbuch jetzt auch fertig. Morgen
(nein, heute) schiebe ich also 214 Seiten durch den

Drucker. Ächz.
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Zeit. Irgendwie haben wir es auch geschafft, daß wir
immer weniger schafften, je mehr wir arbeiteten.
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der Unterricht nur für kurze Artikel reicht. Und des-

wegen werdendie langen nicht gelesen. Dabei sind

diese - wie eigentlich fast immer — die entschei-

denden. Diese Textfülle entstand nicht, um vorder-

gründig Seiten zu füllen, sondern ist ein Tribut an
unser Unvermögen, soviele Informationen unter-
haltsam in einer wirklich kurzen Form darzustellen.

Also, überwindet Euch ausnahmsweise und lest auch

die umfänglicheren Ergüsse.

Doch machen wirersteinmalein wenig Geschichts-
betrachtung. Ausgabe 12 war die erste, die in Ge-

samtauflage auf Recyclingpapier erschienenist. Das
hatte Folgen: Erstens, ein Dankeschön, das sich
unvermittelterweise in unserem Briefkasten fand.
Dafür bedanken wir uns. Zweitens: Weiße Flecken

auf den schwarzen Balken. Warum die entstehen,
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technische Details aber sowieso nichtinteressieren,
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mit dem Verkauf beginnen können. Weil Frau Zuk-
ker den HertzSCHLAGerst noch absegnen muß.
Dafür ist das Jahrbuch jetzt auch fertig. Morgen
(nein, heute) schiebe ich also 214 Seiten durch den

Drucker. Ächz.
Die halbe Redaktionist zwischendurch mal krank

gewesen, und nicht immer hatten auch alle Lust und

Zeit. Irgendwie haben wir es auch geschafft, daß wir
immer weniger schafften, je mehr wir arbeiteten.

Zumindestschien es mir so.
Lange Texte erwarten Euch. Alle Leute nervien

mich mit entweder extrem langen oder extrem unför-
migen Texten (z. B. 214 Spalten). Letztere tun ja nur
mir weh,doch bei den langen Texten haben wir ein »
ernstes Problem: Wir kennen Euch und wissen, daß

der Unterricht nur für kurze Artikel reicht. Und des-

wegen werdendie langen nicht gelesen. Dabei sind

diese - wie eigentlich fast immer — die entschei-

denden. Diese Textfülle entstand nicht, um vorder-

gründig Seiten zu füllen, sondern ist ein Tribut an
unser Unvermögen, soviele Informationen unter-
haltsam in einer wirklich kurzen Form darzustellen.

Also, überwindet Euch ausnahmsweise und lest auch

die umfänglicheren Ergüsse.

Doch machen wirersteinmalein wenig Geschichts-
betrachtung. Ausgabe 12 war die erste, die in Ge-

samtauflage auf Recyclingpapier erschienenist. Das
hatte Folgen: Erstens, ein Dankeschön, das sich
unvermittelterweise in unserem Briefkasten fand.
Dafür bedanken wir uns. Zweitens: Weiße Flecken

auf den schwarzen Balken. Warum die entstehen,

werde ich im nächsten Absatz erklären. Da Euch
technische Details aber sowieso nichtinteressieren,

könnt Ihr ihn auch überspringen.

Worte zur Einstimmung

Wenndieerste Seite gednuckt wird,ist das Papier

vorher schön glatt, es kommtschließlich direkt aus

der Verpackung. Der Toner kann schön gleichmäßig

aufgetragen werden, und das gibt schöne schwarze

Balken. Dann wird die Seite in der Maschine umge-

dreht und auf der Rückseite bedruckt. Auf Recy-

clingpapier kann der Toner auf der Vorderseite al-

lerdings nicht so gut einziehen,denn diesesist nicht

so saugfähig wie weißes Kopierpapier, und so fängt

die Seite aus Protesteerstmal an, sich zu wellen. Mini-

mal,doch wirkungsvoll:Wenn nun Toner aufgetragen

wird, passiert das nicht mehr schön gleichmäßig, und

es gibt keine schönen schwarzen Balken mehr, denn

diese haben plötzlich weiße Flecken! Das passiert

aber nur, wenn an der gleichen Stelle von Vorder-

und Rückseite schwarze Flächen gedruckt werden,

ganz speziell bei unseren beliebten Balken. Damit

müßtIhr jetzt in Zukunft leben..

Ein peinlicher Fehler ist mir natürlichiim Hertz-

SCHLAG12 unterlaufen: Dasteht im Editorial doch

glatt ein Hinweis auf einen unteren Artikel auf Seite

25. Dengibtes natürlich nicht, und aufden diese Seite
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neben einer eigenen (I) Fotodoppelseite auch einen

Artikel zu verantworten), die helfen Dir bestimmt
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HertzSCHLAG wieder zur Hand nehmen — womit
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zu?), nein, ich habe einfach danebengegriffen und

statt einer Drei eine Zwei eingetippt, was bedeutet,

daß also ursprünglich eine andere Seitenzahl, die 35

nämlich, Erwähnungfindensollte (das ist doch jetzt

ein guter Anlaß, den letzten HertzSCHLAG noch

einmal zur Hand zu nehmen undetwaszu blättern...

was? Du hast keinen? Dann beschaff Dir einen,frag

einfach mal eins der vielen Redaktionsmitglieder

(die jetzt übrigens einen Rückkehrer zu verzeichnen

haben, denn goodold Robert Radermacher, seines

Zeichens Herausgeber eines Konkurrenzblattes (das

immer noch nichterschienenist (nun ja, Robertsagte,

er kommt am 9. November ’raus, ein Jahr hatte er

nicht genannt... (aber mittlerweile einen Namen ge-

funden:Die 98er, (Ob das der versteckte Hinweis auf

den Erscheinungstermin ist?) wobei 1998 das Jahr

sein soll, indem er an dieser Schule sein Abitur ablegt

(wenn er es denn tut)))) ist wieder bei uns und hat

neben einer eigenen (I) Fotodoppelseite auch einen

Artikel zu verantworten), die helfen Dir bestimmt

weiter, und dann kannst auch Du denletzten

HertzSCHLAG wieder zur Hand nehmen — womit

wir wieder beim Thema wären - aber erstmal lest

4 HertzSCHLAG
nen

Unglücksnummer13?

Unglücksnummer? Lief dennso viel schief? Eini-
ges auf alle Fälle. Und das reichte. Mir zumindest.

Werjetzt tiefsinnige Betrachtungen über die Zahl
13 und deren Verhältnis zu Glück und Pech erwartet,

blättert bitte weiter bis Seite 69. Danke.
Am Anfanglief alles so schön. Die Wette stand.

Wirkommen zwei Wochen nach den Ferienraus, und
für mich gibt’s eine Flasche Sekt. Von Boris. Und
noch einen Kasten Coke von Kaiund Alex, wenn das

Jahrbuch vorherfertig wird.
Nun haben wir schon die dritte Woche nach den

Ferien, undes wirdnochein paar Tage dauern,bis wir
mit dem Verkauf beginnen können. Weil Frau Zuk-
ker den HertzSCHLAGerst noch absegnen muß.
Dafür ist das Jahrbuch jetzt auch fertig. Morgen
(nein, heute) schiebe ich also 214 Seiten durch den

Drucker. Ächz.
Die halbe Redaktionist zwischendurch mal krank

gewesen, und nicht immer hatten auch alle Lust und

Zeit. Irgendwie haben wir es auch geschafft, daß wir
immer weniger schafften, je mehr wir arbeiteten.

Zumindestschien es mir so.
Lange Texte erwarten Euch. Alle Leute nervien

mich mit entweder extrem langen oder extrem unför-
migen Texten (z. B. 214 Spalten). Letztere tun ja nur
mir weh,doch bei den langen Texten haben wir ein »
ernstes Problem: Wir kennen Euch und wissen, daß

der Unterricht nur für kurze Artikel reicht. Und des-

wegen werdendie langen nicht gelesen. Dabei sind

diese - wie eigentlich fast immer — die entschei-

denden. Diese Textfülle entstand nicht, um vorder-

gründig Seiten zu füllen, sondern ist ein Tribut an
unser Unvermögen, soviele Informationen unter-
haltsam in einer wirklich kurzen Form darzustellen.

Also, überwindet Euch ausnahmsweise und lest auch

die umfänglicheren Ergüsse.

Doch machen wirersteinmalein wenig Geschichts-
betrachtung. Ausgabe 12 war die erste, die in Ge-

samtauflage auf Recyclingpapier erschienenist. Das
hatte Folgen: Erstens, ein Dankeschön, das sich
unvermittelterweise in unserem Briefkasten fand.
Dafür bedanken wir uns. Zweitens: Weiße Flecken

auf den schwarzen Balken. Warum die entstehen,

werde ich im nächsten Absatz erklären. Da Euch
technische Details aber sowieso nichtinteressieren,

könnt Ihr ihn auch überspringen.

Worte zur Einstimmung

Wenndieerste Seite gednuckt wird,ist das Papier

vorher schön glatt, es kommtschließlich direkt aus

der Verpackung. Der Toner kann schön gleichmäßig

aufgetragen werden, und das gibt schöne schwarze

Balken. Dann wird die Seite in der Maschine umge-

dreht und auf der Rückseite bedruckt. Auf Recy-

clingpapier kann der Toner auf der Vorderseite al-

lerdings nicht so gut einziehen,denn diesesist nicht

so saugfähig wie weißes Kopierpapier, und so fängt

die Seite aus Protesteerstmal an, sich zu wellen. Mini-

mal,doch wirkungsvoll:Wenn nun Toner aufgetragen

wird, passiert das nicht mehr schön gleichmäßig, und

es gibt keine schönen schwarzen Balken mehr, denn

diese haben plötzlich weiße Flecken! Das passiert

aber nur, wenn an der gleichen Stelle von Vorder-

und Rückseite schwarze Flächen gedruckt werden,

ganz speziell bei unseren beliebten Balken. Damit

müßtIhr jetzt in Zukunft leben..
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 
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Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto

I
K
D
/
a
o
s
s
h
e
t
i
c
a

Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 

Gute Noten fürs
erste Konto
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Die &CARDund
das Girokonto der

Berliner Sparkasse:
natürlich kostenfrei

MLBB

Ausden Koroalbumder
Berli ner Familie:

 

Nachmittags, nach den Hausaufgaben,
fängt das Lebenrielitig an: mit Musik,
Freunden, Verabredungen. ..
Da kommt es’schnell mal vor, daß Sie
Geld brauchen.
Mit der & CARD kommenSie jeder-
zeit an Mir Geld. Ob Sie zur Schule
gehen oder in der Ausbildung sind,
Ihre CARDund das Girokonto der
Berliner Sparkasse sind für Sie ko-
stenfrei, Zusätzlich bekommenSie bis
zur Volljährigkeit auch noch Zinsen
für Ihr-Geld.
Und damit Sie immereinen Überblick
über Ihre Kinanzen haben, können Sie
sich jederzeit in allen unseren Pilialen
selbst Ihren Kontoauszug ausdrucken:
So sparen Sie sogar noch Porto,

DIö Unternehmensgruoppo

LandesBonk Borlin:
Berliner Sparkaur,
CntwrsoIbank Priollsunk,

ha tin,     

Die SCARDund das Girokonto
der Berliner Sparkasse

° Kostenfrei für Schüler, Studenten und

Auszubildende

° Zinsen bis zur Volljährigkeit

° Bargeld Tag und Nacht an unseren

über 260 Geldautomatenin Berlin und

über 40.000 Geldautomaten in Europa

nei: re
 

Als eine. Abteilung ‚der Landesbank
Berlin bietet die Berliner Sparkasse
ein umfassendes und effizientes Lei-
stungsangebot - fir ganz Berlin und
seine Bürger.

Berliner wi.
Sparkasse S
Atstailiimare slar di: ansinattant Mara 



»

diesen Satz zuendel) (Das waren eben sieben - in

Worten: 7 - Klammerebenen! (Stöhn!)), was mir

auch überaus angenehmer gewesen wäre, denn die-

ser Artikel war meiner Meinung nach den Hinweis

wert, nein, nicht weil er von mir war (obwohl das

natürlich das Ganze schon mal hebt) (Blödsinn!!!)

(letztere Bemerkung sollte die davor relativieren,

weil ich das überhaupt nicht so gemeint hatte, die

Idee aber zu schade fand, um sie wegzulassen), son-

dern weil der Inhalteine gewisse Bedeutung für mich

hatte, denn, man mag es glauben oder nicht, das hat

michschon etwas beschäftigt, und so hoffte ich auch,

allerdings vergebens - wie das Lebensospielt -, (das

Kommasetze ich mit, weil sonst keiner mehr durch-

blickt, und bei mir werden Kommata richtig gesetzt)

daß ich auf diesen Beitrag ein „Rückpollen”, was

Steffens neuer Ausdruck für das doch eigentlich gar

nicht sohäßlicheenglischeWort „Feedback”ist („Hat
der ’nen Schaden!”, werdet Ihr jetzt bestimmt sagen
wollen, doch ist das noch nicht einmal das beste, was
ich aus unserem HertzSCHLAG-Duden(ja, sowas

gibt’s, der enthält eine mittlerweile recht beträchtli-

che Sammlung von Aussprüchen und blöden Bemer-
kungen diverser HS-Redaktionsmitglieder, die bei

Sitzungen und Setzungen (schönes Wort, reif für den

HS-Duden) so gefallen sind, und worüber man sich

dann erstmal eine halbe Stunde halb schief gelacht

hat - dabeifällt mirein, wie sich Boris aufdem Boden
kringelte, als ich ihm den Artikel zulesen gab,den Ihr
zum Endedieser Einleitung genießen dürft - war das
köstlich!) zitieren könnte, bei uns sind ganz andere

Begriffe Gang und Gäbe, doch sollte man das dann
wirklich nicht mehr veröffentlichen,ich will nämlich

nicht in eine geschlossene Anstalt), bekommen wür-

de, schon allein deshalb, weil sich eigentlich jeder,

der nur irgendwas mit der HertzSchule zu tun hat, an

die Nase fassen konnte — nur haben das scheinbar

nicht genügend Leute getan, wahrscheinlich, weilsie

sich alle mit einem Aktenartikel beschäftigten, der

sowieso viel mehrWind machte als ein jeder von uns

gedachthatte-doch dazukommeich in einemeigens
diesem Thema gewidmetem Artikel, und wenn Ihr

ausreichend im Inhaltsverzeichnis sucht, werdet Ihr
ihn vielleicht auch finden. (SchönerSatz,lest ihn

muhig noch mal.)
Werdenletzten Satz wirklich mehrmals gelesen

hat, um auchallen Inhalt mitzubekommen,hat ziem-

liches Pech. Denn die Quintessenz verrate ich auch

HertzSCHLAG

so, damit sie jeder noch so flüchtige Leser mitbe-

kommt: Hatesniemandengestört, daß Heinrich Hertz’

100. Todestag nicht gewürdigt wurde, oder traute

sich nur niemand, was dazu zu sagen? Ich wurde ja

schon darauf hingewiesen, daß wir auch eine kurze

Biographie usw. usf. hätten drucken können, dann

hätten sich wohl die meistenderer,die esinteressiert,

auch peinlich berührt gefühlt, ob der Tatsache, daß

sie es vergaßen. Doch dazu hatte die Zeit nicht ge-

reicht. Außerdem habe ich mir erzählen lassen, was

für ein Aufwand an anderen Schulen getrieben wird,

wenn ein solches Ereignis ins Haus steht, daneben

hätte sich auch eine kurze Würdigung im Hertz-

SCHLAG ärmlich ausgemacht. Na ja, vielleicht

kommtja jetzt noch irgendwas.

So, und nun zumlustigenTeil:

Ich lese regelmäßig die kostenlosen Anzeigenzei-

tungen,die mir freundlicherweise in großen Mengen

in meinen Briefkasten gestopft werden. Letztens bin

ich auf einen Artikel gestoßen,der irgendwie schon

mal interessantaussah.Selten, aber wahr. Es ging um

eine Schülerzeitung.

Ichlas ... und wäre fast vom Sitz gefallen. Steffen

bekam die Kinnlade nicht mehr hoch. Kai mußte sich

am Stuhl festhalten, Boris bekam Zwerchfellkrämpfe

und rollte sich — wie oben erwähnt - aufdem Fußbo-

den hin und her, und auch Alex und Micha kamen aus

dem Staunen nichtheraus.

Wir wissen endlich, was wir falsch gemachtha-

ben! Warum sind wir nicht auf die Idee gekommen,

eine ABM-Kırafteinzustellen? Odergleich zwei? Ja,

und ein Redaktionsbüro ... ein Verwaltungsbüro...

mit eigenen Telefonanschlüssen ... das wäre doch.

DER Traum!

Wenn dann nochdas LandBerlin die Druckkosten

bezahlt, ist alles komplett. Die ABMs machen die

Verwaltungsarbeit,und wirbeginnen mit der „Selbst-

aneignungjournalistischer Fähigkeiten”. Dann sind

auch wir in der Lage, unsere Berichte zu redigieren,

uns mit dem Pressegesetz auseinanderzusetzen und

ein ansprechendes Layout(hier wurde Boris daserste

Mal laut) zu entwerfen.

Was jetzt kommt, schlägtalles. Dochlest selbst.

Diesen Genuß wollten wir Euch nicht vorenthalten.

Der letzte Satz ist der beste. Spätestens bei diesem

war Schluß mit jeglicher Fähigkeit, diesen Artikel

ernst zu nehmen.

»

diesen Satz zuendel) (Das waren eben sieben - in

Worten: 7 - Klammerebenen! (Stöhn!)), was mir

auch überaus angenehmer gewesen wäre, denn die-

ser Artikel war meiner Meinung nach den Hinweis

wert, nein, nicht weil er von mir war (obwohl das

natürlich das Ganze schon mal hebt) (Blödsinn!!!)

(letztere Bemerkung sollte die davor relativieren,

weil ich das überhaupt nicht so gemeint hatte, die

Idee aber zu schade fand, um sie wegzulassen), son-

dern weil der Inhalteine gewisse Bedeutung für mich

hatte, denn, man mag es glauben oder nicht, das hat

michschon etwas beschäftigt, und so hoffte ich auch,

allerdings vergebens - wie das Lebensospielt -, (das

Kommasetze ich mit, weil sonst keiner mehr durch-

blickt, und bei mir werden Kommata richtig gesetzt)

daß ich auf diesen Beitrag ein „Rückpollen”, was

Steffens neuer Ausdruck für das doch eigentlich gar

nicht sohäßlicheenglischeWort „Feedback”ist („Hat
der ’nen Schaden!”, werdet Ihr jetzt bestimmt sagen
wollen, doch ist das noch nicht einmal das beste, was
ich aus unserem HertzSCHLAG-Duden(ja, sowas

gibt’s, der enthält eine mittlerweile recht beträchtli-

che Sammlung von Aussprüchen und blöden Bemer-
kungen diverser HS-Redaktionsmitglieder, die bei

Sitzungen und Setzungen (schönes Wort, reif für den

HS-Duden) so gefallen sind, und worüber man sich

dann erstmal eine halbe Stunde halb schief gelacht

hat - dabeifällt mirein, wie sich Boris aufdem Boden
kringelte, als ich ihm den Artikel zulesen gab,den Ihr
zum Endedieser Einleitung genießen dürft - war das
köstlich!) zitieren könnte, bei uns sind ganz andere

Begriffe Gang und Gäbe, doch sollte man das dann
wirklich nicht mehr veröffentlichen,ich will nämlich

nicht in eine geschlossene Anstalt), bekommen wür-

de, schon allein deshalb, weil sich eigentlich jeder,

der nur irgendwas mit der HertzSchule zu tun hat, an

die Nase fassen konnte — nur haben das scheinbar

nicht genügend Leute getan, wahrscheinlich, weilsie

sich alle mit einem Aktenartikel beschäftigten, der

sowieso viel mehrWind machte als ein jeder von uns

gedachthatte-doch dazukommeich in einemeigens
diesem Thema gewidmetem Artikel, und wenn Ihr

ausreichend im Inhaltsverzeichnis sucht, werdet Ihr
ihn vielleicht auch finden. (SchönerSatz,lest ihn

muhig noch mal.)
Werdenletzten Satz wirklich mehrmals gelesen

hat, um auchallen Inhalt mitzubekommen,hat ziem-

liches Pech. Denn die Quintessenz verrate ich auch

HertzSCHLAG

so, damit sie jeder noch so flüchtige Leser mitbe-

kommt: Hatesniemandengestört, daß Heinrich Hertz’

100. Todestag nicht gewürdigt wurde, oder traute

sich nur niemand, was dazu zu sagen? Ich wurde ja

schon darauf hingewiesen, daß wir auch eine kurze

Biographie usw. usf. hätten drucken können, dann

hätten sich wohl die meistenderer,die esinteressiert,

auch peinlich berührt gefühlt, ob der Tatsache, daß

sie es vergaßen. Doch dazu hatte die Zeit nicht ge-

reicht. Außerdem habe ich mir erzählen lassen, was

für ein Aufwand an anderen Schulen getrieben wird,

wenn ein solches Ereignis ins Haus steht, daneben

hätte sich auch eine kurze Würdigung im Hertz-

SCHLAG ärmlich ausgemacht. Na ja, vielleicht

kommtja jetzt noch irgendwas.

So, und nun zumlustigenTeil:

Ich lese regelmäßig die kostenlosen Anzeigenzei-

tungen,die mir freundlicherweise in großen Mengen

in meinen Briefkasten gestopft werden. Letztens bin

ich auf einen Artikel gestoßen,der irgendwie schon

mal interessantaussah.Selten, aber wahr. Es ging um

eine Schülerzeitung.

Ichlas ... und wäre fast vom Sitz gefallen. Steffen

bekam die Kinnlade nicht mehr hoch. Kai mußte sich

am Stuhl festhalten, Boris bekam Zwerchfellkrämpfe

und rollte sich — wie oben erwähnt - aufdem Fußbo-

den hin und her, und auch Alex und Micha kamen aus

dem Staunen nichtheraus.

Wir wissen endlich, was wir falsch gemachtha-

ben! Warum sind wir nicht auf die Idee gekommen,

eine ABM-Kırafteinzustellen? Odergleich zwei? Ja,

und ein Redaktionsbüro ... ein Verwaltungsbüro...

mit eigenen Telefonanschlüssen ... das wäre doch.

DER Traum!

Wenn dann nochdas LandBerlin die Druckkosten

bezahlt, ist alles komplett. Die ABMs machen die

Verwaltungsarbeit,und wirbeginnen mit der „Selbst-

aneignungjournalistischer Fähigkeiten”. Dann sind

auch wir in der Lage, unsere Berichte zu redigieren,

uns mit dem Pressegesetz auseinanderzusetzen und

ein ansprechendes Layout(hier wurde Boris daserste

Mal laut) zu entwerfen.

Was jetzt kommt, schlägtalles. Dochlest selbst.

Diesen Genuß wollten wir Euch nicht vorenthalten.

Der letzte Satz ist der beste. Spätestens bei diesem

war Schluß mit jeglicher Fähigkeit, diesen Artikel

ernst zu nehmen.

»

diesen Satz zuendel) (Das waren eben sieben - in
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kringelte, als ich ihm den Artikel zulesen gab,den Ihr
zum Endedieser Einleitung genießen dürft - war das
köstlich!) zitieren könnte, bei uns sind ganz andere
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Mal laut) zu entwerfen.

Was jetzt kommt, schlägtalles. Dochlest selbst.

Diesen Genuß wollten wir Euch nicht vorenthalten.

Der letzte Satz ist der beste. Spätestens bei diesem

war Schluß mit jeglicher Fähigkeit, diesen Artikel

ernst zu nehmen.

»

diesen Satz zuendel) (Das waren eben sieben - in

Worten: 7 - Klammerebenen! (Stöhn!)), was mir

auch überaus angenehmer gewesen wäre, denn die-

ser Artikel war meiner Meinung nach den Hinweis

wert, nein, nicht weil er von mir war (obwohl das

natürlich das Ganze schon mal hebt) (Blödsinn!!!)

(letztere Bemerkung sollte die davor relativieren,

weil ich das überhaupt nicht so gemeint hatte, die

Idee aber zu schade fand, um sie wegzulassen), son-

dern weil der Inhalteine gewisse Bedeutung für mich

hatte, denn, man mag es glauben oder nicht, das hat

michschon etwas beschäftigt, und so hoffte ich auch,

allerdings vergebens - wie das Lebensospielt -, (das

Kommasetze ich mit, weil sonst keiner mehr durch-

blickt, und bei mir werden Kommata richtig gesetzt)

daß ich auf diesen Beitrag ein „Rückpollen”, was

Steffens neuer Ausdruck für das doch eigentlich gar

nicht sohäßlicheenglischeWort „Feedback”ist („Hat
der ’nen Schaden!”, werdet Ihr jetzt bestimmt sagen
wollen, doch ist das noch nicht einmal das beste, was
ich aus unserem HertzSCHLAG-Duden(ja, sowas

gibt’s, der enthält eine mittlerweile recht beträchtli-

che Sammlung von Aussprüchen und blöden Bemer-
kungen diverser HS-Redaktionsmitglieder, die bei

Sitzungen und Setzungen (schönes Wort, reif für den

HS-Duden) so gefallen sind, und worüber man sich

dann erstmal eine halbe Stunde halb schief gelacht

hat - dabeifällt mirein, wie sich Boris aufdem Boden
kringelte, als ich ihm den Artikel zulesen gab,den Ihr
zum Endedieser Einleitung genießen dürft - war das
köstlich!) zitieren könnte, bei uns sind ganz andere

Begriffe Gang und Gäbe, doch sollte man das dann
wirklich nicht mehr veröffentlichen,ich will nämlich

nicht in eine geschlossene Anstalt), bekommen wür-

de, schon allein deshalb, weil sich eigentlich jeder,

der nur irgendwas mit der HertzSchule zu tun hat, an

die Nase fassen konnte — nur haben das scheinbar

nicht genügend Leute getan, wahrscheinlich, weilsie

sich alle mit einem Aktenartikel beschäftigten, der

sowieso viel mehrWind machte als ein jeder von uns

gedachthatte-doch dazukommeich in einemeigens
diesem Thema gewidmetem Artikel, und wenn Ihr

ausreichend im Inhaltsverzeichnis sucht, werdet Ihr
ihn vielleicht auch finden. (SchönerSatz,lest ihn

muhig noch mal.)
Werdenletzten Satz wirklich mehrmals gelesen

hat, um auchallen Inhalt mitzubekommen,hat ziem-

liches Pech. Denn die Quintessenz verrate ich auch

HertzSCHLAG

so, damit sie jeder noch so flüchtige Leser mitbe-

kommt: Hatesniemandengestört, daß Heinrich Hertz’

100. Todestag nicht gewürdigt wurde, oder traute

sich nur niemand, was dazu zu sagen? Ich wurde ja

schon darauf hingewiesen, daß wir auch eine kurze

Biographie usw. usf. hätten drucken können, dann

hätten sich wohl die meistenderer,die esinteressiert,

auch peinlich berührt gefühlt, ob der Tatsache, daß

sie es vergaßen. Doch dazu hatte die Zeit nicht ge-

reicht. Außerdem habe ich mir erzählen lassen, was

für ein Aufwand an anderen Schulen getrieben wird,

wenn ein solches Ereignis ins Haus steht, daneben

hätte sich auch eine kurze Würdigung im Hertz-

SCHLAG ärmlich ausgemacht. Na ja, vielleicht

kommtja jetzt noch irgendwas.

So, und nun zumlustigenTeil:

Ich lese regelmäßig die kostenlosen Anzeigenzei-

tungen,die mir freundlicherweise in großen Mengen

in meinen Briefkasten gestopft werden. Letztens bin

ich auf einen Artikel gestoßen,der irgendwie schon

mal interessantaussah.Selten, aber wahr. Es ging um

eine Schülerzeitung.

Ichlas ... und wäre fast vom Sitz gefallen. Steffen

bekam die Kinnlade nicht mehr hoch. Kai mußte sich

am Stuhl festhalten, Boris bekam Zwerchfellkrämpfe

und rollte sich — wie oben erwähnt - aufdem Fußbo-

den hin und her, und auch Alex und Micha kamen aus

dem Staunen nichtheraus.

Wir wissen endlich, was wir falsch gemachtha-

ben! Warum sind wir nicht auf die Idee gekommen,

eine ABM-Kırafteinzustellen? Odergleich zwei? Ja,

und ein Redaktionsbüro ... ein Verwaltungsbüro...

mit eigenen Telefonanschlüssen ... das wäre doch.
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diesem Thema gewidmetem Artikel, und wenn Ihr

ausreichend im Inhaltsverzeichnis sucht, werdet Ihr
ihn vielleicht auch finden. (SchönerSatz,lest ihn

muhig noch mal.)
Werdenletzten Satz wirklich mehrmals gelesen

hat, um auchallen Inhalt mitzubekommen,hat ziem-

liches Pech. Denn die Quintessenz verrate ich auch

HertzSCHLAG

so, damit sie jeder noch so flüchtige Leser mitbe-

kommt: Hatesniemandengestört, daß Heinrich Hertz’

100. Todestag nicht gewürdigt wurde, oder traute

sich nur niemand, was dazu zu sagen? Ich wurde ja

schon darauf hingewiesen, daß wir auch eine kurze

Biographie usw. usf. hätten drucken können, dann

hätten sich wohl die meistenderer,die esinteressiert,

auch peinlich berührt gefühlt, ob der Tatsache, daß

sie es vergaßen. Doch dazu hatte die Zeit nicht ge-

reicht. Außerdem habe ich mir erzählen lassen, was

für ein Aufwand an anderen Schulen getrieben wird,

wenn ein solches Ereignis ins Haus steht, daneben

hätte sich auch eine kurze Würdigung im Hertz-

SCHLAG ärmlich ausgemacht. Na ja, vielleicht

kommtja jetzt noch irgendwas.

So, und nun zumlustigenTeil:

Ich lese regelmäßig die kostenlosen Anzeigenzei-

tungen,die mir freundlicherweise in großen Mengen

in meinen Briefkasten gestopft werden. Letztens bin

ich auf einen Artikel gestoßen,der irgendwie schon

mal interessantaussah.Selten, aber wahr. Es ging um

eine Schülerzeitung.

Ichlas ... und wäre fast vom Sitz gefallen. Steffen

bekam die Kinnlade nicht mehr hoch. Kai mußte sich

am Stuhl festhalten, Boris bekam Zwerchfellkrämpfe

und rollte sich — wie oben erwähnt - aufdem Fußbo-

den hin und her, und auch Alex und Micha kamen aus

dem Staunen nichtheraus.

Wir wissen endlich, was wir falsch gemachtha-

ben! Warum sind wir nicht auf die Idee gekommen,

eine ABM-Kırafteinzustellen? Odergleich zwei? Ja,

und ein Redaktionsbüro ... ein Verwaltungsbüro...

mit eigenen Telefonanschlüssen ... das wäre doch.

DER Traum!

Wenn dann nochdas LandBerlin die Druckkosten

bezahlt, ist alles komplett. Die ABMs machen die

Verwaltungsarbeit,und wirbeginnen mit der „Selbst-

aneignungjournalistischer Fähigkeiten”. Dann sind

auch wir in der Lage, unsere Berichte zu redigieren,

uns mit dem Pressegesetz auseinanderzusetzen und

ein ansprechendes Layout(hier wurde Boris daserste

Mal laut) zu entwerfen.

Was jetzt kommt, schlägtalles. Dochlest selbst.

Diesen Genuß wollten wir Euch nicht vorenthalten.

Der letzte Satz ist der beste. Spätestens bei diesem

war Schluß mit jeglicher Fähigkeit, diesen Artikel

ernst zu nehmen.

»
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köstlich!) zitieren könnte, bei uns sind ganz andere

Begriffe Gang und Gäbe, doch sollte man das dann
wirklich nicht mehr veröffentlichen,ich will nämlich
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HertzSCHLAG
 

KITZTUTTRTE

 

»

Wir wissenendlich, was wir falsch gemachthaben.
Und deshalb müssen wir Euch halt so eine simple,
primitive Schülerzeitung anbieten, denn wir haben
keine Redaktionsbüros (0. K., ein unbeheiztes

Kabüffchenin der4. Etage der Zentrale, mit Platz für
anderthalb Personen), wir haben keine eigenen Tele-
fonanschlüsse und auch keine ABM-Kräfte, die für

uns arbeiten. Und so müssen wir Euch Berichte an-
bieten, die nicht redigiert sind, nicht auf eine Aus-
einandersetzung mit dem Pressegesetz fußen können
und ohne ein ansprechendes Layoutpräsentiert wer-
den.

Tut uns echtleid.

Mathias

ER 3.29
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iO Uhr - an:

“eniorenheim,
85; Fried-

:bruar: Feier-
geheim, Lie-
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i, Grundschule,
ais 12; Hellers-
var: 25. Grund-
'chel-Straße 55;
»bruar: Evan-
engemeinde,

Fried-
tar: Senio-
‘We 235;
“. Februar:
ich-Roller-
1. Febru-
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‚en können
341 7066

.. elıst „ein der
ırchens Ballhaus“.

„et vor dem Kulturzentrum  

Treu
„Alle kuı

me:., .it, Mann und
Frau“, freu. Laura, „und im
Sommer könnenwir uns vor An-
fragen kaum retten.“ Doch ein  

      
=

Milodı

eine Nachricht hinterlassen. Der
Verein ruft garantiert zurück.

Wenn Schüler eine Zeitungmachen:
‚Schulspiegel" erscheint vierteljährlich
Mitte. Der 3. Gesamtschule
Mitte wurden 1991 für die
Gründung einer Schülerzei-
tung und einer Schülerbiblio-
thek zwei ABM-Kräfte zur
Verfügung gestellt. Diese
Stellen liefen am 31. Dezem-
ber aus. Für unsere Kollegen
von der Schülerzeitung
„Schulspiegel"ein hartes Los.
Sie suchten nach einer Lö-
sung für die Weiterführung ih-
res Blattes.

Dank der zweijährigen, erfolg-
reichen Arbeit der Redaktion
geht's nun weiter. Mit Hilfe von
Lehrern und Künstlern, die für
die 3. Gesamtschule an der
Neuen Roßstraße 5 an neuen
Projektenarbeiten, kann auchin
weiteren Jahren die Existenz
dieser Zeitung aufrechterhalten
werden. Allerdings wird die Zei-
tung nun von Schülern in Eigen-
regie geleitet und verwirklicht.
Durch die Selbstaneignung jour-
nalistischer Fähigkeiten sind die
Schülerin der Lage,ihre Berich-
te zu redigieren, sich mit dem
Pressegestz auseinanderzuset-

   

  

10249 Bln
Friedrichshain
mannstr. 32

 

zen und ein ansprechendes
Layout zu entwerfen.
ZurZeit hat die Redaktion fünf

feste und zweifreie Mitarbeiter.
Esgibt ein eigenes Redaktions-
büro mit Telefonanschlüssen

jährlich und greift alle Schulthe-
men, Meinungen und Kritiken
auf. Für dieses Jahr nimmtsich
die Redaktion vor, die Auflage
von 100 auf 250 Exemplare zu
steigern und: sich unabhängig

und ein Verwaltungsbüro. „Der vom Land Berlin zu finanzieren.
Schulspiegel“ erscheint viertel- Marcel Gäding
 

 

 

  
 

Redaktionsmitglieder des „Schulspiegels“ bei der Arbeit. Die
fünf festen und zwei freien Mitarbeiter recherchieren und Lebensmittelr
schreiben in Eigenregie. Foto: Gäding
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eine Nachricht hinterlassen. Der
Verein ruft garantiert zurück.

Wenn Schüler eine Zeitungmachen:
‚Schulspiegel" erscheint vierteljährlich
Mitte. Der 3. Gesamtschule
Mitte wurden 1991 für die
Gründung einer Schülerzei-
tung und einer Schülerbiblio-
thek zwei ABM-Kräfte zur
Verfügung gestellt. Diese
Stellen liefen am 31. Dezem-
ber aus. Für unsere Kollegen
von der Schülerzeitung
„Schulspiegel"ein hartes Los.
Sie suchten nach einer Lö-
sung für die Weiterführung ih-
res Blattes.

Dank der zweijährigen, erfolg-
reichen Arbeit der Redaktion
geht's nun weiter. Mit Hilfe von
Lehrern und Künstlern, die für
die 3. Gesamtschule an der
Neuen Roßstraße 5 an neuen
Projektenarbeiten, kann auchin
weiteren Jahren die Existenz
dieser Zeitung aufrechterhalten
werden. Allerdings wird die Zei-
tung nun von Schülern in Eigen-
regie geleitet und verwirklicht.
Durch die Selbstaneignung jour-
nalistischer Fähigkeiten sind die
Schülerin der Lage,ihre Berich-
te zu redigieren, sich mit dem
Pressegestz auseinanderzuset-
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zen und ein ansprechendes
Layout zu entwerfen.
ZurZeit hat die Redaktion fünf

feste und zweifreie Mitarbeiter.
Esgibt ein eigenes Redaktions-
büro mit Telefonanschlüssen

jährlich und greift alle Schulthe-
men, Meinungen und Kritiken
auf. Für dieses Jahr nimmtsich
die Redaktion vor, die Auflage
von 100 auf 250 Exemplare zu
steigern und: sich unabhängig

und ein Verwaltungsbüro. „Der vom Land Berlin zu finanzieren.
Schulspiegel“ erscheint viertel- Marcel Gäding
 

 

 

  
 

Redaktionsmitglieder des „Schulspiegels“ bei der Arbeit. Die
fünf festen und zwei freien Mitarbeiter recherchieren und Lebensmittelr
schreiben in Eigenregie. Foto: Gäding
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keine Redaktionsbüros (0. K., ein unbeheiztes

Kabüffchenin der4. Etage der Zentrale, mit Platz für
anderthalb Personen), wir haben keine eigenen Tele-
fonanschlüsse und auch keine ABM-Kräfte, die für

uns arbeiten. Und so müssen wir Euch Berichte an-
bieten, die nicht redigiert sind, nicht auf eine Aus-
einandersetzung mit dem Pressegesetz fußen können
und ohne ein ansprechendes Layoutpräsentiert wer-
den.
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8 HertzSCHLAG

HERTZSCHLAG
Zum Selbstverständhnis dieser Zeitung

Die Autoren bitten um mehrmaliges Lesen des
nachstehendenBeitrags, umMißverständnissendurch

flüchtige Aufnahme vorzubeugen.

DAShätten wir nun wirklich nicht gedacht. Eine
DERARTIGERESONANZüberraschte unsalle. Bri-
sant war er, der letzte HertzSCHLAG,aber daß er so
viel Zündstoff in sich barg, daß er sich nach der

Fertigstellung in derDruckerei strenggenommenhätte
selbst verbrennen müssen, erscheint ausheutigerSicht

unglaublich.
Das Titelthema Zensurengebungbeschäftigte glei-

chermaßen Eltern-, Lehrer- und Schülerschaft. Zur
Versammlung der Gesamtschülervertretung (GSV)

wurde sogar mitdem Hinweisaufden HertzSCHLAG
eingeladen, auf dem Gesamtelternvertretungstreffen

(GEV) in der Diskussion oft angeführt.
Demgegenüber bescheidenstellte sich der Auf-

ruhr innerhalb der 13ten aufgrund des Klatschbei-
trags dar. Dieser war auch nur für sie verständlich,

und berührte daher niemanden aus anderen „Gefil-

den”.
Der Beitrag zur Aktenbehandlung ließ die emo-

tionalenWogenhochschwappen. Um nicht noch mehr
- zum Teil sehr unschöne — Worte wiederzugeben,

sei auf eine Behandlung dieses Themas in diesem
Artikel verzichtet. Generelle Kritikpunkte am

HertzSCHLAGwerdendoch im folgenden Text auf-
gegriffen und aus unserer Sicht beantwortet.

Meinungsfreiheit für das
geschriebene Wort

Was von wem auch immer aus einem Beitrag
gelesen werden könnte, fällt in die Zuständigkeit

desjenigen, der es liest. Jeder mag seinen eigenen
Standpunkt zu Diskussionen, ob mündlich oder

schriftlich, für sich selbst fällen. Dem Schreiberling
die Verantwortungfür diesen Prozeß aufzubürdenist
schlichtweg eine sehr bequeme Ansicht, um eine
unbequeme Meinung lieber nicht geschrieben zu se-

hen.
Die Wahrheit und nichts als die Wahrheit würde

man gerne lesen. Dieser Anspruch ist schlichtweg
idiotisch - anzunehmen, die Wahrheit könne ge-
schrieben werden. Allein die Minimalkonstellation,

zwei Menschen undein Problem, bringt zwangsläu-

fig zwei Sichtweisen und damit zwei Wahrheiten auf

den Plan.
Um dieses Grundproblem ging es in den Folge-

diskussionen nach der Veröffentlichung des letzten
HertzSCHLAGS,unter anderem - wenn auchso nicht
direkt benannt - auch in dem Gespräch zwischen
Schulleitung und der Redaktion am Mittwoch nach
den Winterferien. Hier wurde die Problematik der
Berichterstattung zumtiefergehenden Grundproblem
hochstilisiert und in die Worte gefaßt, der Hertz-
SCHLAG triebe damit möglicherweise einen Keil
zwischen Schüler- und Lehrerschaft, wie Frau Zuk-

ker meinte.
Eine gewisse Doppelzüngigkeit trat auf, der sich

die Äußernden möglicherweise nicht allzu gewahr

wurden. Eine Schülerzeitung darf kritisch, kann kri-
tisch, müsse kritisch sein (Sinngemäß Frau Zucker).
Ließe sich also aus der Reaktion zur letzten Ausgabe
schließen, daß die Grenze des gewährten Kritikrah-

mens erreicht wurde?
Herr Bünger glänzte mit seinen zum Teil äußerst

unsachlichen Bemerkungen, waseine äußerstfreund-
liche Beschreibung seiner Wortwahl darstellt. Wei-

terhin verlor sich das Gespräch in Detailfragen zum
organisatorischen Ablaufeiner Ausgabe. Herr Emm-
rich, als Vertrauenslehrer anwesend, brachte die Si-
tuation entspannend auf den Punkt. Er würdigte die
Leistung, die mit der Arbeit zum HertzSCHLAG

wiederkehrend auftrete.
Hier sei noch einmal darauf hingewiesen, daß der

Begriff „Beiträge” im Impressum auch schriftliche

Meinungsäußerungeneinschließt. Ein Schild „Vor-

sicht - Meinung” vor bestimmte Artikel zu stellen
erscheint etwas unangebracht.

Welche Gefahr geht vom
HertzSCHLAGaus?

In der Diskussion ging es dann auch darum, an
welchen Stellen sich der HertzSCHLAG verändern
müßte, um ein positives Gesamtklima nicht zu ge-
fährden. Es drängtsich der Verdacht auf, daß keine
handfesten Mängel auszumachen waren. Jeder ver-

meintliche Vorwurf, wie etwa einer vom Ansatz her

unausgewogenenBerichterstattung, konnte durch die
anwesenden Mitarbeiter des HertzSCHLAGsausge-

>
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die Äußernden möglicherweise nicht allzu gewahr

wurden. Eine Schülerzeitung darf kritisch, kann kri-
tisch, müsse kritisch sein (Sinngemäß Frau Zucker).
Ließe sich also aus der Reaktion zur letzten Ausgabe
schließen, daß die Grenze des gewährten Kritikrah-

mens erreicht wurde?
Herr Bünger glänzte mit seinen zum Teil äußerst

unsachlichen Bemerkungen, waseine äußerstfreund-
liche Beschreibung seiner Wortwahl darstellt. Wei-

terhin verlor sich das Gespräch in Detailfragen zum
organisatorischen Ablaufeiner Ausgabe. Herr Emm-
rich, als Vertrauenslehrer anwesend, brachte die Si-
tuation entspannend auf den Punkt. Er würdigte die
Leistung, die mit der Arbeit zum HertzSCHLAG

wiederkehrend auftrete.
Hier sei noch einmal darauf hingewiesen, daß der

Begriff „Beiträge” im Impressum auch schriftliche

Meinungsäußerungeneinschließt. Ein Schild „Vor-

sicht - Meinung” vor bestimmte Artikel zu stellen
erscheint etwas unangebracht.

Welche Gefahr geht vom
HertzSCHLAGaus?

In der Diskussion ging es dann auch darum, an
welchen Stellen sich der HertzSCHLAG verändern
müßte, um ein positives Gesamtklima nicht zu ge-
fährden. Es drängtsich der Verdacht auf, daß keine
handfesten Mängel auszumachen waren. Jeder ver-

meintliche Vorwurf, wie etwa einer vom Ansatz her

unausgewogenenBerichterstattung, konnte durch die
anwesenden Mitarbeiter des HertzSCHLAGsausge-

>

8 HertzSCHLAG

HERTZSCHLAG
Zum Selbstverständhnis dieser Zeitung

Die Autoren bitten um mehrmaliges Lesen des
nachstehendenBeitrags, umMißverständnissendurch

flüchtige Aufnahme vorzubeugen.

DAShätten wir nun wirklich nicht gedacht. Eine
DERARTIGERESONANZüberraschte unsalle. Bri-
sant war er, der letzte HertzSCHLAG,aber daß er so
viel Zündstoff in sich barg, daß er sich nach der

Fertigstellung in derDruckerei strenggenommenhätte
selbst verbrennen müssen, erscheint ausheutigerSicht

unglaublich.
Das Titelthema Zensurengebungbeschäftigte glei-

chermaßen Eltern-, Lehrer- und Schülerschaft. Zur
Versammlung der Gesamtschülervertretung (GSV)

wurde sogar mitdem Hinweisaufden HertzSCHLAG
eingeladen, auf dem Gesamtelternvertretungstreffen

(GEV) in der Diskussion oft angeführt.
Demgegenüber bescheidenstellte sich der Auf-

ruhr innerhalb der 13ten aufgrund des Klatschbei-
trags dar. Dieser war auch nur für sie verständlich,

und berührte daher niemanden aus anderen „Gefil-

den”.
Der Beitrag zur Aktenbehandlung ließ die emo-

tionalenWogenhochschwappen. Um nicht noch mehr
- zum Teil sehr unschöne — Worte wiederzugeben,

sei auf eine Behandlung dieses Themas in diesem
Artikel verzichtet. Generelle Kritikpunkte am

HertzSCHLAGwerdendoch im folgenden Text auf-
gegriffen und aus unserer Sicht beantwortet.

Meinungsfreiheit für das
geschriebene Wort

Was von wem auch immer aus einem Beitrag
gelesen werden könnte, fällt in die Zuständigkeit

desjenigen, der es liest. Jeder mag seinen eigenen
Standpunkt zu Diskussionen, ob mündlich oder

schriftlich, für sich selbst fällen. Dem Schreiberling
die Verantwortungfür diesen Prozeß aufzubürdenist
schlichtweg eine sehr bequeme Ansicht, um eine
unbequeme Meinung lieber nicht geschrieben zu se-

hen.
Die Wahrheit und nichts als die Wahrheit würde

man gerne lesen. Dieser Anspruch ist schlichtweg
idiotisch - anzunehmen, die Wahrheit könne ge-
schrieben werden. Allein die Minimalkonstellation,

zwei Menschen undein Problem, bringt zwangsläu-

fig zwei Sichtweisen und damit zwei Wahrheiten auf

den Plan.
Um dieses Grundproblem ging es in den Folge-

diskussionen nach der Veröffentlichung des letzten
HertzSCHLAGS,unter anderem - wenn auchso nicht
direkt benannt - auch in dem Gespräch zwischen
Schulleitung und der Redaktion am Mittwoch nach
den Winterferien. Hier wurde die Problematik der
Berichterstattung zumtiefergehenden Grundproblem
hochstilisiert und in die Worte gefaßt, der Hertz-
SCHLAG triebe damit möglicherweise einen Keil
zwischen Schüler- und Lehrerschaft, wie Frau Zuk-

ker meinte.
Eine gewisse Doppelzüngigkeit trat auf, der sich

die Äußernden möglicherweise nicht allzu gewahr

wurden. Eine Schülerzeitung darf kritisch, kann kri-
tisch, müsse kritisch sein (Sinngemäß Frau Zucker).
Ließe sich also aus der Reaktion zur letzten Ausgabe
schließen, daß die Grenze des gewährten Kritikrah-

mens erreicht wurde?
Herr Bünger glänzte mit seinen zum Teil äußerst

unsachlichen Bemerkungen, waseine äußerstfreund-
liche Beschreibung seiner Wortwahl darstellt. Wei-

terhin verlor sich das Gespräch in Detailfragen zum
organisatorischen Ablaufeiner Ausgabe. Herr Emm-
rich, als Vertrauenslehrer anwesend, brachte die Si-
tuation entspannend auf den Punkt. Er würdigte die
Leistung, die mit der Arbeit zum HertzSCHLAG

wiederkehrend auftrete.
Hier sei noch einmal darauf hingewiesen, daß der

Begriff „Beiträge” im Impressum auch schriftliche

Meinungsäußerungeneinschließt. Ein Schild „Vor-

sicht - Meinung” vor bestimmte Artikel zu stellen
erscheint etwas unangebracht.

Welche Gefahr geht vom
HertzSCHLAGaus?

In der Diskussion ging es dann auch darum, an
welchen Stellen sich der HertzSCHLAG verändern
müßte, um ein positives Gesamtklima nicht zu ge-
fährden. Es drängtsich der Verdacht auf, daß keine
handfesten Mängel auszumachen waren. Jeder ver-

meintliche Vorwurf, wie etwa einer vom Ansatz her

unausgewogenenBerichterstattung, konnte durch die
anwesenden Mitarbeiter des HertzSCHLAGsausge-

>

8 HertzSCHLAG

HERTZSCHLAG
Zum Selbstverständhnis dieser Zeitung

Die Autoren bitten um mehrmaliges Lesen des
nachstehendenBeitrags, umMißverständnissendurch

flüchtige Aufnahme vorzubeugen.

DAShätten wir nun wirklich nicht gedacht. Eine
DERARTIGERESONANZüberraschte unsalle. Bri-
sant war er, der letzte HertzSCHLAG,aber daß er so
viel Zündstoff in sich barg, daß er sich nach der

Fertigstellung in derDruckerei strenggenommenhätte
selbst verbrennen müssen, erscheint ausheutigerSicht

unglaublich.
Das Titelthema Zensurengebungbeschäftigte glei-

chermaßen Eltern-, Lehrer- und Schülerschaft. Zur
Versammlung der Gesamtschülervertretung (GSV)

wurde sogar mitdem Hinweisaufden HertzSCHLAG
eingeladen, auf dem Gesamtelternvertretungstreffen

(GEV) in der Diskussion oft angeführt.
Demgegenüber bescheidenstellte sich der Auf-

ruhr innerhalb der 13ten aufgrund des Klatschbei-
trags dar. Dieser war auch nur für sie verständlich,

und berührte daher niemanden aus anderen „Gefil-

den”.
Der Beitrag zur Aktenbehandlung ließ die emo-

tionalenWogenhochschwappen. Um nicht noch mehr
- zum Teil sehr unschöne — Worte wiederzugeben,

sei auf eine Behandlung dieses Themas in diesem
Artikel verzichtet. Generelle Kritikpunkte am

HertzSCHLAGwerdendoch im folgenden Text auf-
gegriffen und aus unserer Sicht beantwortet.

Meinungsfreiheit für das
geschriebene Wort

Was von wem auch immer aus einem Beitrag
gelesen werden könnte, fällt in die Zuständigkeit

desjenigen, der es liest. Jeder mag seinen eigenen
Standpunkt zu Diskussionen, ob mündlich oder

schriftlich, für sich selbst fällen. Dem Schreiberling
die Verantwortungfür diesen Prozeß aufzubürdenist
schlichtweg eine sehr bequeme Ansicht, um eine
unbequeme Meinung lieber nicht geschrieben zu se-

hen.
Die Wahrheit und nichts als die Wahrheit würde

man gerne lesen. Dieser Anspruch ist schlichtweg
idiotisch - anzunehmen, die Wahrheit könne ge-
schrieben werden. Allein die Minimalkonstellation,

zwei Menschen undein Problem, bringt zwangsläu-

fig zwei Sichtweisen und damit zwei Wahrheiten auf

den Plan.
Um dieses Grundproblem ging es in den Folge-

diskussionen nach der Veröffentlichung des letzten
HertzSCHLAGS,unter anderem - wenn auchso nicht
direkt benannt - auch in dem Gespräch zwischen
Schulleitung und der Redaktion am Mittwoch nach
den Winterferien. Hier wurde die Problematik der
Berichterstattung zumtiefergehenden Grundproblem
hochstilisiert und in die Worte gefaßt, der Hertz-
SCHLAG triebe damit möglicherweise einen Keil
zwischen Schüler- und Lehrerschaft, wie Frau Zuk-

ker meinte.
Eine gewisse Doppelzüngigkeit trat auf, der sich

die Äußernden möglicherweise nicht allzu gewahr

wurden. Eine Schülerzeitung darf kritisch, kann kri-
tisch, müsse kritisch sein (Sinngemäß Frau Zucker).
Ließe sich also aus der Reaktion zur letzten Ausgabe
schließen, daß die Grenze des gewährten Kritikrah-

mens erreicht wurde?
Herr Bünger glänzte mit seinen zum Teil äußerst

unsachlichen Bemerkungen, waseine äußerstfreund-
liche Beschreibung seiner Wortwahl darstellt. Wei-

terhin verlor sich das Gespräch in Detailfragen zum
organisatorischen Ablaufeiner Ausgabe. Herr Emm-
rich, als Vertrauenslehrer anwesend, brachte die Si-
tuation entspannend auf den Punkt. Er würdigte die
Leistung, die mit der Arbeit zum HertzSCHLAG

wiederkehrend auftrete.
Hier sei noch einmal darauf hingewiesen, daß der

Begriff „Beiträge” im Impressum auch schriftliche

Meinungsäußerungeneinschließt. Ein Schild „Vor-

sicht - Meinung” vor bestimmte Artikel zu stellen
erscheint etwas unangebracht.

Welche Gefahr geht vom
HertzSCHLAGaus?

In der Diskussion ging es dann auch darum, an
welchen Stellen sich der HertzSCHLAG verändern
müßte, um ein positives Gesamtklima nicht zu ge-
fährden. Es drängtsich der Verdacht auf, daß keine
handfesten Mängel auszumachen waren. Jeder ver-

meintliche Vorwurf, wie etwa einer vom Ansatz her

unausgewogenenBerichterstattung, konnte durch die
anwesenden Mitarbeiter des HertzSCHLAGsausge-

>

8 HertzSCHLAG

HERTZSCHLAG
Zum Selbstverständhnis dieser Zeitung

Die Autoren bitten um mehrmaliges Lesen des
nachstehendenBeitrags, umMißverständnissendurch

flüchtige Aufnahme vorzubeugen.

DAShätten wir nun wirklich nicht gedacht. Eine
DERARTIGERESONANZüberraschte unsalle. Bri-
sant war er, der letzte HertzSCHLAG,aber daß er so
viel Zündstoff in sich barg, daß er sich nach der

Fertigstellung in derDruckerei strenggenommenhätte
selbst verbrennen müssen, erscheint ausheutigerSicht

unglaublich.
Das Titelthema Zensurengebungbeschäftigte glei-

chermaßen Eltern-, Lehrer- und Schülerschaft. Zur
Versammlung der Gesamtschülervertretung (GSV)

wurde sogar mitdem Hinweisaufden HertzSCHLAG
eingeladen, auf dem Gesamtelternvertretungstreffen

(GEV) in der Diskussion oft angeführt.
Demgegenüber bescheidenstellte sich der Auf-

ruhr innerhalb der 13ten aufgrund des Klatschbei-
trags dar. Dieser war auch nur für sie verständlich,

und berührte daher niemanden aus anderen „Gefil-

den”.
Der Beitrag zur Aktenbehandlung ließ die emo-

tionalenWogenhochschwappen. Um nicht noch mehr
- zum Teil sehr unschöne — Worte wiederzugeben,

sei auf eine Behandlung dieses Themas in diesem
Artikel verzichtet. Generelle Kritikpunkte am

HertzSCHLAGwerdendoch im folgenden Text auf-
gegriffen und aus unserer Sicht beantwortet.

Meinungsfreiheit für das
geschriebene Wort

Was von wem auch immer aus einem Beitrag
gelesen werden könnte, fällt in die Zuständigkeit

desjenigen, der es liest. Jeder mag seinen eigenen
Standpunkt zu Diskussionen, ob mündlich oder

schriftlich, für sich selbst fällen. Dem Schreiberling
die Verantwortungfür diesen Prozeß aufzubürdenist
schlichtweg eine sehr bequeme Ansicht, um eine
unbequeme Meinung lieber nicht geschrieben zu se-

hen.
Die Wahrheit und nichts als die Wahrheit würde

man gerne lesen. Dieser Anspruch ist schlichtweg
idiotisch - anzunehmen, die Wahrheit könne ge-
schrieben werden. Allein die Minimalkonstellation,

zwei Menschen undein Problem, bringt zwangsläu-

fig zwei Sichtweisen und damit zwei Wahrheiten auf

den Plan.
Um dieses Grundproblem ging es in den Folge-

diskussionen nach der Veröffentlichung des letzten
HertzSCHLAGS,unter anderem - wenn auchso nicht
direkt benannt - auch in dem Gespräch zwischen
Schulleitung und der Redaktion am Mittwoch nach
den Winterferien. Hier wurde die Problematik der
Berichterstattung zumtiefergehenden Grundproblem
hochstilisiert und in die Worte gefaßt, der Hertz-
SCHLAG triebe damit möglicherweise einen Keil
zwischen Schüler- und Lehrerschaft, wie Frau Zuk-

ker meinte.
Eine gewisse Doppelzüngigkeit trat auf, der sich

die Äußernden möglicherweise nicht allzu gewahr

wurden. Eine Schülerzeitung darf kritisch, kann kri-
tisch, müsse kritisch sein (Sinngemäß Frau Zucker).
Ließe sich also aus der Reaktion zur letzten Ausgabe
schließen, daß die Grenze des gewährten Kritikrah-

mens erreicht wurde?
Herr Bünger glänzte mit seinen zum Teil äußerst

unsachlichen Bemerkungen, waseine äußerstfreund-
liche Beschreibung seiner Wortwahl darstellt. Wei-

terhin verlor sich das Gespräch in Detailfragen zum
organisatorischen Ablaufeiner Ausgabe. Herr Emm-
rich, als Vertrauenslehrer anwesend, brachte die Si-
tuation entspannend auf den Punkt. Er würdigte die
Leistung, die mit der Arbeit zum HertzSCHLAG

wiederkehrend auftrete.
Hier sei noch einmal darauf hingewiesen, daß der

Begriff „Beiträge” im Impressum auch schriftliche

Meinungsäußerungeneinschließt. Ein Schild „Vor-

sicht - Meinung” vor bestimmte Artikel zu stellen
erscheint etwas unangebracht.

Welche Gefahr geht vom
HertzSCHLAGaus?

In der Diskussion ging es dann auch darum, an
welchen Stellen sich der HertzSCHLAG verändern
müßte, um ein positives Gesamtklima nicht zu ge-
fährden. Es drängtsich der Verdacht auf, daß keine
handfesten Mängel auszumachen waren. Jeder ver-

meintliche Vorwurf, wie etwa einer vom Ansatz her

unausgewogenenBerichterstattung, konnte durch die
anwesenden Mitarbeiter des HertzSCHLAGsausge-

>

8 HertzSCHLAG

HERTZSCHLAG
Zum Selbstverständhnis dieser Zeitung

Die Autoren bitten um mehrmaliges Lesen des
nachstehendenBeitrags, umMißverständnissendurch

flüchtige Aufnahme vorzubeugen.

DAShätten wir nun wirklich nicht gedacht. Eine
DERARTIGERESONANZüberraschte unsalle. Bri-
sant war er, der letzte HertzSCHLAG,aber daß er so
viel Zündstoff in sich barg, daß er sich nach der

Fertigstellung in derDruckerei strenggenommenhätte
selbst verbrennen müssen, erscheint ausheutigerSicht

unglaublich.
Das Titelthema Zensurengebungbeschäftigte glei-

chermaßen Eltern-, Lehrer- und Schülerschaft. Zur
Versammlung der Gesamtschülervertretung (GSV)

wurde sogar mitdem Hinweisaufden HertzSCHLAG
eingeladen, auf dem Gesamtelternvertretungstreffen

(GEV) in der Diskussion oft angeführt.
Demgegenüber bescheidenstellte sich der Auf-

ruhr innerhalb der 13ten aufgrund des Klatschbei-
trags dar. Dieser war auch nur für sie verständlich,

und berührte daher niemanden aus anderen „Gefil-

den”.
Der Beitrag zur Aktenbehandlung ließ die emo-

tionalenWogenhochschwappen. Um nicht noch mehr
- zum Teil sehr unschöne — Worte wiederzugeben,

sei auf eine Behandlung dieses Themas in diesem
Artikel verzichtet. Generelle Kritikpunkte am

HertzSCHLAGwerdendoch im folgenden Text auf-
gegriffen und aus unserer Sicht beantwortet.

Meinungsfreiheit für das
geschriebene Wort

Was von wem auch immer aus einem Beitrag
gelesen werden könnte, fällt in die Zuständigkeit

desjenigen, der es liest. Jeder mag seinen eigenen
Standpunkt zu Diskussionen, ob mündlich oder

schriftlich, für sich selbst fällen. Dem Schreiberling
die Verantwortungfür diesen Prozeß aufzubürdenist
schlichtweg eine sehr bequeme Ansicht, um eine
unbequeme Meinung lieber nicht geschrieben zu se-

hen.
Die Wahrheit und nichts als die Wahrheit würde

man gerne lesen. Dieser Anspruch ist schlichtweg
idiotisch - anzunehmen, die Wahrheit könne ge-
schrieben werden. Allein die Minimalkonstellation,

zwei Menschen undein Problem, bringt zwangsläu-

fig zwei Sichtweisen und damit zwei Wahrheiten auf

den Plan.
Um dieses Grundproblem ging es in den Folge-

diskussionen nach der Veröffentlichung des letzten
HertzSCHLAGS,unter anderem - wenn auchso nicht
direkt benannt - auch in dem Gespräch zwischen
Schulleitung und der Redaktion am Mittwoch nach
den Winterferien. Hier wurde die Problematik der
Berichterstattung zumtiefergehenden Grundproblem
hochstilisiert und in die Worte gefaßt, der Hertz-
SCHLAG triebe damit möglicherweise einen Keil
zwischen Schüler- und Lehrerschaft, wie Frau Zuk-

ker meinte.
Eine gewisse Doppelzüngigkeit trat auf, der sich

die Äußernden möglicherweise nicht allzu gewahr

wurden. Eine Schülerzeitung darf kritisch, kann kri-
tisch, müsse kritisch sein (Sinngemäß Frau Zucker).
Ließe sich also aus der Reaktion zur letzten Ausgabe
schließen, daß die Grenze des gewährten Kritikrah-

mens erreicht wurde?
Herr Bünger glänzte mit seinen zum Teil äußerst

unsachlichen Bemerkungen, waseine äußerstfreund-
liche Beschreibung seiner Wortwahl darstellt. Wei-

terhin verlor sich das Gespräch in Detailfragen zum
organisatorischen Ablaufeiner Ausgabe. Herr Emm-
rich, als Vertrauenslehrer anwesend, brachte die Si-
tuation entspannend auf den Punkt. Er würdigte die
Leistung, die mit der Arbeit zum HertzSCHLAG

wiederkehrend auftrete.
Hier sei noch einmal darauf hingewiesen, daß der

Begriff „Beiträge” im Impressum auch schriftliche

Meinungsäußerungeneinschließt. Ein Schild „Vor-

sicht - Meinung” vor bestimmte Artikel zu stellen
erscheint etwas unangebracht.

Welche Gefahr geht vom
HertzSCHLAGaus?

In der Diskussion ging es dann auch darum, an
welchen Stellen sich der HertzSCHLAG verändern
müßte, um ein positives Gesamtklima nicht zu ge-
fährden. Es drängtsich der Verdacht auf, daß keine
handfesten Mängel auszumachen waren. Jeder ver-

meintliche Vorwurf, wie etwa einer vom Ansatz her

unausgewogenenBerichterstattung, konnte durch die
anwesenden Mitarbeiter des HertzSCHLAGsausge-

>

8 HertzSCHLAG

HERTZSCHLAG
Zum Selbstverständhnis dieser Zeitung

Die Autoren bitten um mehrmaliges Lesen des
nachstehendenBeitrags, umMißverständnissendurch

flüchtige Aufnahme vorzubeugen.

DAShätten wir nun wirklich nicht gedacht. Eine
DERARTIGERESONANZüberraschte unsalle. Bri-
sant war er, der letzte HertzSCHLAG,aber daß er so
viel Zündstoff in sich barg, daß er sich nach der

Fertigstellung in derDruckerei strenggenommenhätte
selbst verbrennen müssen, erscheint ausheutigerSicht

unglaublich.
Das Titelthema Zensurengebungbeschäftigte glei-

chermaßen Eltern-, Lehrer- und Schülerschaft. Zur
Versammlung der Gesamtschülervertretung (GSV)

wurde sogar mitdem Hinweisaufden HertzSCHLAG
eingeladen, auf dem Gesamtelternvertretungstreffen

(GEV) in der Diskussion oft angeführt.
Demgegenüber bescheidenstellte sich der Auf-

ruhr innerhalb der 13ten aufgrund des Klatschbei-
trags dar. Dieser war auch nur für sie verständlich,

und berührte daher niemanden aus anderen „Gefil-

den”.
Der Beitrag zur Aktenbehandlung ließ die emo-

tionalenWogenhochschwappen. Um nicht noch mehr
- zum Teil sehr unschöne — Worte wiederzugeben,

sei auf eine Behandlung dieses Themas in diesem
Artikel verzichtet. Generelle Kritikpunkte am

HertzSCHLAGwerdendoch im folgenden Text auf-
gegriffen und aus unserer Sicht beantwortet.

Meinungsfreiheit für das
geschriebene Wort

Was von wem auch immer aus einem Beitrag
gelesen werden könnte, fällt in die Zuständigkeit

desjenigen, der es liest. Jeder mag seinen eigenen
Standpunkt zu Diskussionen, ob mündlich oder

schriftlich, für sich selbst fällen. Dem Schreiberling
die Verantwortungfür diesen Prozeß aufzubürdenist
schlichtweg eine sehr bequeme Ansicht, um eine
unbequeme Meinung lieber nicht geschrieben zu se-

hen.
Die Wahrheit und nichts als die Wahrheit würde

man gerne lesen. Dieser Anspruch ist schlichtweg
idiotisch - anzunehmen, die Wahrheit könne ge-
schrieben werden. Allein die Minimalkonstellation,

zwei Menschen undein Problem, bringt zwangsläu-

fig zwei Sichtweisen und damit zwei Wahrheiten auf

den Plan.
Um dieses Grundproblem ging es in den Folge-

diskussionen nach der Veröffentlichung des letzten
HertzSCHLAGS,unter anderem - wenn auchso nicht
direkt benannt - auch in dem Gespräch zwischen
Schulleitung und der Redaktion am Mittwoch nach
den Winterferien. Hier wurde die Problematik der
Berichterstattung zumtiefergehenden Grundproblem
hochstilisiert und in die Worte gefaßt, der Hertz-
SCHLAG triebe damit möglicherweise einen Keil
zwischen Schüler- und Lehrerschaft, wie Frau Zuk-

ker meinte.
Eine gewisse Doppelzüngigkeit trat auf, der sich

die Äußernden möglicherweise nicht allzu gewahr

wurden. Eine Schülerzeitung darf kritisch, kann kri-
tisch, müsse kritisch sein (Sinngemäß Frau Zucker).
Ließe sich also aus der Reaktion zur letzten Ausgabe
schließen, daß die Grenze des gewährten Kritikrah-

mens erreicht wurde?
Herr Bünger glänzte mit seinen zum Teil äußerst

unsachlichen Bemerkungen, waseine äußerstfreund-
liche Beschreibung seiner Wortwahl darstellt. Wei-

terhin verlor sich das Gespräch in Detailfragen zum
organisatorischen Ablaufeiner Ausgabe. Herr Emm-
rich, als Vertrauenslehrer anwesend, brachte die Si-
tuation entspannend auf den Punkt. Er würdigte die
Leistung, die mit der Arbeit zum HertzSCHLAG

wiederkehrend auftrete.
Hier sei noch einmal darauf hingewiesen, daß der

Begriff „Beiträge” im Impressum auch schriftliche

Meinungsäußerungeneinschließt. Ein Schild „Vor-

sicht - Meinung” vor bestimmte Artikel zu stellen
erscheint etwas unangebracht.

Welche Gefahr geht vom
HertzSCHLAGaus?

In der Diskussion ging es dann auch darum, an
welchen Stellen sich der HertzSCHLAG verändern
müßte, um ein positives Gesamtklima nicht zu ge-
fährden. Es drängtsich der Verdacht auf, daß keine
handfesten Mängel auszumachen waren. Jeder ver-

meintliche Vorwurf, wie etwa einer vom Ansatz her

unausgewogenenBerichterstattung, konnte durch die
anwesenden Mitarbeiter des HertzSCHLAGsausge-

>



Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  

Boxagener str. 57

esgeenl,} W IDEO-RENT-CLUB Br

= |

|

II)\v qAal elle |<]“PT se 2BR,
VIDEOS - GAMES - MUSIC
Einzigartig in Friedrichshain
Von der Videothek zum Users Emmiehlung:

niiiladlla-Bender Film des Monats
auf ge ae an EA

NEU:Jetzt auch Zutritt

und Verleih an Kinder

und Jugendliche

 

 

 

         

     

  

 

  

     

 

Turbosolarien (IOmin 5DM) K
Billard, Flipper und TV

Riesige Neuheiten u. Toptitel:

8000 Filme
1500 CDs _

300 Computerspiele

I

——gs
Nintendo (SUPER NES) WIARNER HOME VIDEO
Sega (MEGA DRIVE) Eeem

 

  

FIRMA

  



10 HertzSCHLAG

HERTZSCHLAG
»

räumt werden. Selbst der auslösende Artikel hatte —
was während des Gesprächs übrigens nie angeführt
wurde - eine kritische Gegenstimme auf der selben

Seite.
Machen wir uns doch nichts vor: In Wirklichkeit

sind wir doch Zeugeneinerkomplexeren Problematik.
Ob es um die Vertretung des Profil der HertzSchule

gegenüber dem Senatgeht,so viele finanzielle Mittel
wie möglich an Landzu ziehen sind oder eine Verbe-
amtung der Lehrerins Haussteht: In jedem Fall ist es
äußerstunbequem,wenn irgendwerkritischden Mund
aufmacht. Es könnte sichja indirekt negativ auf diese
oder ähnliche Punkte niederschlagen.

Wir beziehen Position

An dieser Stelle müssen also doch noch ein paar
Worte über unserSelbstverständnis verloren werden.

Grundsätzlich gilt: Der HertzSCHLAGisteine Schü-
lerzeitung. Von Schülern für Schüler. Der Begriffder
redaktionellen Selbstbestimmungist nicht nur eine

Phrase, sondern verbrieftes Recht.
Der HertzSCHLAGwollte und will nichtals Frie-

de-Freude-Eierkuchen-Zeitung aufgefaßt werden. Er
mag zu einer Institution herangewachsen sein,ist
jedoch noch lange kein monolithischer Block, der

sich abschottet. Die Zeitung lebt von den Beiträgen

der im Impressum aufgeführten Autoren.
Über dies wird berichtet und über das nicht, zog

mitunter den Schluß nach sich, darüber wollen sie
berichten und dem anderen stehen sie entschieden
gegenüber. Dieser Schluß ist jedochin keinster Wei-

se begründet.

NIEMALS wurde von uns ein Beitrag aufgrund
der Thematik gefeuert. Allein Art und Weise der

Darstellung (van Almsick, KSZE)bewogen uns dazu,
von weiteren Artikeln dieser Art abzusehen. Zwei

Ausnahmen wurden von Anfang an aufgestellt und
auf der letzten Redaktionssitzung bestätigt: Politik
und Computer sind zwar annähernd täglicher Dis-
kussionsstoff, gehören jedoch beide nicht in den
HertzSCHLAG. i
Nun wurde der Vorwurf laut, wir würden nicht

dem Profil unserer Schule in der Zusammenstellung

der Beiträge Rechnung tragen.
Der HertzSCHLAGbasiert auf der Freiwilligkeit

der Beiträge. WirbesitzenkeineZwangs- oder Druck-

mittel, umjemanden zum Schreiben oder Zuarbeiten

zu bewegen. Wofür man sich interessiert, darüber

wird auch gern geschrieben. Wir leiden nicht unter

Ideenmangel sondern an Zeitknappheit, wenn es um
die Berichterstattung rund um die HertzSchulegeht.

Wir halten eine Beteiligung der Schüler an na-

turwissenschaftlichen HertzArbeiten und Beiträgen

für „Schüler experimentieren/Jugend forscht’ sowie

allen anderen Wettbewerbenfür richtig und wichtig.

Solange Redakteure daran teilnahmen, kamen auch

Beiträge zu diesem Thema zustande. Jedoch kam

noch nie jemand - von außerhalb der Redaktion - der

gesagt hätte: „Mann,Leute, da war in Kiel die natio-

nale Chemieolympiade. Tolle Sache, dufte Truppe,

haben viel Spaß gehabt und außerdem noch "was

mitgebracht: Die Erfolge zum Ruhm unserer Schule
undeinen kleinen Beitrag für den HertzSCHLAG.”

Insofern ist der Vorwurf, wir würden die wirklichen

Leistungen der HertzSchüler im Schulprofil nicht

darstellen wollen,haltlos.
Auch war es nie unsere Intention, den Lesern eine

„Straße unserer Besten” zu präsentieren - aufgrund

früherer, nicht unbedingtbesserer Erfahrungen. Für
derartige Würdigungenfinden sich andere Rahmen.
Ein Abdruck derPreisträgerlisteerscheint wenig span-

nend für eine Schülerzeitung. Also hättejemand dazu

einen Beitrag schreiben müssen, der sich aufgrund

der oben erwähnten Problemenichtfand.
Fairneß bei der Darstellung von Ereignissenistein

Anspruch,den auchwir stets ernst genommenhaben.

Es entspricht den Tatsachen,daß die letzte Ausgabe
nicht drei Schultage vor Erscheinungstermin der
Schulleiterin vorlag. Dieser Formfehler hatte jedoch

keinerlei Auswirkungen, da diese Regelung in den
AV Schülerzeitungen nur dazu dient, Verstöße gegen

geltendes Recht zu verhindern. Ein solcher hat nie
vorgelegen. Diese Richtlinien der AVS existieren

nicht in allen Bundesländern und werdenderzeit in
Berlin stark diskutiert, wobeisie in der Praxis westli-
cher Bezirke nur lasch gehandhabt werden. Es be-
steht nirgendwo die Pflicht zur Ausgewogenheit der
Darstellungen,jedoch wurde dies stets von uns ver-

sucht. Mehrere Beispiele belegen es, das letzte und

wahrscheinlich beste ist die Diskussion zur Zensu-

rengebung.
Der Vorwurf, die Beiträge seien nicht ausreichend

recherchiert, wird von der Redaktion zurückgewiesen.
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darstellen wollen,haltlos.
Auch war es nie unsere Intention, den Lesern eine

„Straße unserer Besten” zu präsentieren - aufgrund

früherer, nicht unbedingtbesserer Erfahrungen. Für
derartige Würdigungenfinden sich andere Rahmen.
Ein Abdruck derPreisträgerlisteerscheint wenig span-

nend für eine Schülerzeitung. Also hättejemand dazu

einen Beitrag schreiben müssen, der sich aufgrund

der oben erwähnten Problemenichtfand.
Fairneß bei der Darstellung von Ereignissenistein

Anspruch,den auchwir stets ernst genommenhaben.

Es entspricht den Tatsachen,daß die letzte Ausgabe
nicht drei Schultage vor Erscheinungstermin der
Schulleiterin vorlag. Dieser Formfehler hatte jedoch

keinerlei Auswirkungen, da diese Regelung in den
AV Schülerzeitungen nur dazu dient, Verstöße gegen

geltendes Recht zu verhindern. Ein solcher hat nie
vorgelegen. Diese Richtlinien der AVS existieren

nicht in allen Bundesländern und werdenderzeit in
Berlin stark diskutiert, wobeisie in der Praxis westli-
cher Bezirke nur lasch gehandhabt werden. Es be-
steht nirgendwo die Pflicht zur Ausgewogenheit der
Darstellungen,jedoch wurde dies stets von uns ver-

sucht. Mehrere Beispiele belegen es, das letzte und

wahrscheinlich beste ist die Diskussion zur Zensu-

rengebung.
Der Vorwurf, die Beiträge seien nicht ausreichend

recherchiert, wird von der Redaktion zurückgewiesen.
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räumt werden. Selbst der auslösende Artikel hatte —
was während des Gesprächs übrigens nie angeführt
wurde - eine kritische Gegenstimme auf der selben

Seite.
Machen wir uns doch nichts vor: In Wirklichkeit

sind wir doch Zeugeneinerkomplexeren Problematik.
Ob es um die Vertretung des Profil der HertzSchule

gegenüber dem Senatgeht,so viele finanzielle Mittel
wie möglich an Landzu ziehen sind oder eine Verbe-
amtung der Lehrerins Haussteht: In jedem Fall ist es
äußerstunbequem,wenn irgendwerkritischden Mund
aufmacht. Es könnte sichja indirekt negativ auf diese
oder ähnliche Punkte niederschlagen.

Wir beziehen Position

An dieser Stelle müssen also doch noch ein paar
Worte über unserSelbstverständnis verloren werden.

Grundsätzlich gilt: Der HertzSCHLAGisteine Schü-
lerzeitung. Von Schülern für Schüler. Der Begriffder
redaktionellen Selbstbestimmungist nicht nur eine

Phrase, sondern verbrieftes Recht.
Der HertzSCHLAGwollte und will nichtals Frie-

de-Freude-Eierkuchen-Zeitung aufgefaßt werden. Er
mag zu einer Institution herangewachsen sein,ist
jedoch noch lange kein monolithischer Block, der

sich abschottet. Die Zeitung lebt von den Beiträgen

der im Impressum aufgeführten Autoren.
Über dies wird berichtet und über das nicht, zog

mitunter den Schluß nach sich, darüber wollen sie
berichten und dem anderen stehen sie entschieden
gegenüber. Dieser Schluß ist jedochin keinster Wei-

se begründet.

NIEMALS wurde von uns ein Beitrag aufgrund
der Thematik gefeuert. Allein Art und Weise der

Darstellung (van Almsick, KSZE)bewogen uns dazu,
von weiteren Artikeln dieser Art abzusehen. Zwei

Ausnahmen wurden von Anfang an aufgestellt und
auf der letzten Redaktionssitzung bestätigt: Politik
und Computer sind zwar annähernd täglicher Dis-
kussionsstoff, gehören jedoch beide nicht in den
HertzSCHLAG. i
Nun wurde der Vorwurf laut, wir würden nicht

dem Profil unserer Schule in der Zusammenstellung

der Beiträge Rechnung tragen.
Der HertzSCHLAGbasiert auf der Freiwilligkeit

der Beiträge. WirbesitzenkeineZwangs- oder Druck-

mittel, umjemanden zum Schreiben oder Zuarbeiten

zu bewegen. Wofür man sich interessiert, darüber

wird auch gern geschrieben. Wir leiden nicht unter

Ideenmangel sondern an Zeitknappheit, wenn es um
die Berichterstattung rund um die HertzSchulegeht.

Wir halten eine Beteiligung der Schüler an na-

turwissenschaftlichen HertzArbeiten und Beiträgen

für „Schüler experimentieren/Jugend forscht’ sowie

allen anderen Wettbewerbenfür richtig und wichtig.

Solange Redakteure daran teilnahmen, kamen auch
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allen anderen Wettbewerbenfür richtig und wichtig.

Solange Redakteure daran teilnahmen, kamen auch

Beiträge zu diesem Thema zustande. Jedoch kam

noch nie jemand - von außerhalb der Redaktion - der

gesagt hätte: „Mann,Leute, da war in Kiel die natio-

nale Chemieolympiade. Tolle Sache, dufte Truppe,

haben viel Spaß gehabt und außerdem noch "was

mitgebracht: Die Erfolge zum Ruhm unserer Schule
undeinen kleinen Beitrag für den HertzSCHLAG.”

Insofern ist der Vorwurf, wir würden die wirklichen

Leistungen der HertzSchüler im Schulprofil nicht

darstellen wollen,haltlos.
Auch war es nie unsere Intention, den Lesern eine

„Straße unserer Besten” zu präsentieren - aufgrund

früherer, nicht unbedingtbesserer Erfahrungen. Für
derartige Würdigungenfinden sich andere Rahmen.
Ein Abdruck derPreisträgerlisteerscheint wenig span-

nend für eine Schülerzeitung. Also hättejemand dazu

einen Beitrag schreiben müssen, der sich aufgrund

der oben erwähnten Problemenichtfand.
Fairneß bei der Darstellung von Ereignissenistein

Anspruch,den auchwir stets ernst genommenhaben.

Es entspricht den Tatsachen,daß die letzte Ausgabe
nicht drei Schultage vor Erscheinungstermin der
Schulleiterin vorlag. Dieser Formfehler hatte jedoch

keinerlei Auswirkungen, da diese Regelung in den
AV Schülerzeitungen nur dazu dient, Verstöße gegen

geltendes Recht zu verhindern. Ein solcher hat nie
vorgelegen. Diese Richtlinien der AVS existieren

nicht in allen Bundesländern und werdenderzeit in
Berlin stark diskutiert, wobeisie in der Praxis westli-
cher Bezirke nur lasch gehandhabt werden. Es be-
steht nirgendwo die Pflicht zur Ausgewogenheit der
Darstellungen,jedoch wurde dies stets von uns ver-

sucht. Mehrere Beispiele belegen es, das letzte und

wahrscheinlich beste ist die Diskussion zur Zensu-

rengebung.
Der Vorwurf, die Beiträge seien nicht ausreichend

recherchiert, wird von der Redaktion zurückgewiesen.
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räumt werden. Selbst der auslösende Artikel hatte —
was während des Gesprächs übrigens nie angeführt
wurde - eine kritische Gegenstimme auf der selben

Seite.
Machen wir uns doch nichts vor: In Wirklichkeit

sind wir doch Zeugeneinerkomplexeren Problematik.
Ob es um die Vertretung des Profil der HertzSchule

gegenüber dem Senatgeht,so viele finanzielle Mittel
wie möglich an Landzu ziehen sind oder eine Verbe-
amtung der Lehrerins Haussteht: In jedem Fall ist es
äußerstunbequem,wenn irgendwerkritischden Mund
aufmacht. Es könnte sichja indirekt negativ auf diese
oder ähnliche Punkte niederschlagen.

Wir beziehen Position

An dieser Stelle müssen also doch noch ein paar
Worte über unserSelbstverständnis verloren werden.

Grundsätzlich gilt: Der HertzSCHLAGisteine Schü-
lerzeitung. Von Schülern für Schüler. Der Begriffder
redaktionellen Selbstbestimmungist nicht nur eine

Phrase, sondern verbrieftes Recht.
Der HertzSCHLAGwollte und will nichtals Frie-

de-Freude-Eierkuchen-Zeitung aufgefaßt werden. Er
mag zu einer Institution herangewachsen sein,ist
jedoch noch lange kein monolithischer Block, der

sich abschottet. Die Zeitung lebt von den Beiträgen

der im Impressum aufgeführten Autoren.
Über dies wird berichtet und über das nicht, zog

mitunter den Schluß nach sich, darüber wollen sie
berichten und dem anderen stehen sie entschieden
gegenüber. Dieser Schluß ist jedochin keinster Wei-

se begründet.

NIEMALS wurde von uns ein Beitrag aufgrund
der Thematik gefeuert. Allein Art und Weise der

Darstellung (van Almsick, KSZE)bewogen uns dazu,
von weiteren Artikeln dieser Art abzusehen. Zwei

Ausnahmen wurden von Anfang an aufgestellt und
auf der letzten Redaktionssitzung bestätigt: Politik
und Computer sind zwar annähernd täglicher Dis-
kussionsstoff, gehören jedoch beide nicht in den
HertzSCHLAG. i
Nun wurde der Vorwurf laut, wir würden nicht
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Der HertzSCHLAGbasiert auf der Freiwilligkeit
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Wir sind der Ansicht, daß die Einholung von Infor-
mationen für die Maßstäbe einer Schülerzeitung stets

ausreichend — wenn nicht besser — waren, was bei
einem Vergleich mit ähnlichen Veröffentlichungen
mehr als deutlich werden dürfte. Beialler Professio-
nalität wird diese Zeitung von Schülern gemacht.
Außer HertzSCHLAG haben die Leute auch noch

andere Interessen, von denenallein schon Schule als
Hauptzeitjob gelten dürfte. Von Hobbies ganz zu
schweigen...

Und das Bild der HertzSchule?

Es kann als sicher gelten, daß die Identifikation
von Schülern und Lehrern bei uns mit dem Namen

„HertzSchule”weiter geht und ausgeprägterist als an
manchanderer Schule. Wersich darüber hinaus auch
mit dem HertzSCHLAGidentifizieren möchte, möge
es für sich tun. Das positive Bild der HertzSchule
nach außen zu wahren,ist ein wichtiges Anliegen.
Doch allein dieses rechtfertigt nicht die Forderung

nach einem Burgfriede, wenn er auch so nicht be-

nannt wurde. Wir sind immer bestrebt gewesen, mit
dem HertzSCHLAGein positives Gesamtbild nach
außen zu transportieren: Das einer engagierten und
kritischen Schülerschaft, der die Bildungnichtnur so
dahingeworfen wird, sondern die sich darum be-
müht, das Leben mit und an der Schule aktiv zu
gestalten.

Sollte man dann lieber nicht über Geschehnisse

berichten,die nicht bis in den kleinsten Winkel aus-
geleuchtetsind? Da öffnet sich ein langer Holzweg.
Indem über Probleme nicht berichtet wird, können

diese als solche auch nicht wahrgenommen werden.

Das Abwägen möglicher Kratzer am äußeren Ein-
druck gegendie offene, kritisch geführte Diskussion
entscheidetsich beiuns zunächst nach unserem Selbst-
verständnis: eine Schülerzeitung von Schülern für

Schülerist inerster Linie eben für dieSchülerda. Man
muß sich an den Gedanken gewöhnen, daß Dis-
kussionsprozesse nicht von heute auf morgen, son-
dernvielleicht auch einmal über mehrere Ausgaben
hinweg zueinem vorläufigen Endeführen. Eine zwei-
monatliche Aktualität mag im Fernsehzeitalter nicht
befriedigen, aber eine häufigere Erscheinungsweise

trifft einfach auf organisatorische Grenzen.

Der HertzSCHLAGwill zur
Informationsdrehscheibe werden

Am Anfang des HertzSCHLAGsstand die Realität
der - relativ zu heute — geringen Seitenzahl. Es ist
richtig, damals haben wir einen Freibrieffür allesund

jeden zur Darstellung der Nicht-Schülerseite an der
HertzSchule im HertzSCHLAGverweigert. Hier er-
schien uns die Gefahr, daß, bevor Schülerdiese Zei-
tung akzeptieren,sie als „Schulorgan” verschrienist.

Zuallererstvertritt eine Schülerzeitung eben Schüler-
interessen.

Einer Kooperation mitinteressierten Lehrern ha-
ben wir uns nie verschlossen, die Ocean-Club-Arti-

kel sind als Beispieleinigen nochfrisch im Gedächt-
nis. Wir warben in der Vergangenheit immer wieder
dafür, Informationen über das Medium Hertz-
SCHLAGzu transportieren.

Beiträge von Schülerseite (geplante HertzFeten,
Termine von Schulmannschaftsturnieren, GSV-In-
fos) flossen dabei spärlich. Lehrer wurden mit Ihren
Anliegen nicht etwa abgewiesen — sie kamen so

zahlreich mit Beiträgen, wie diese dann auch veröf-
fentlicht wurden. Natürlich sind Konflikte mit unse-
rem Erscheinungsrhythmus nicht auszuschließen.
Jüngstes Beispiel: Das Volleyballturnier am 3. März.
Wir sind uns des Multiplikatoreffekts (eine Zei-

tung - viele Leser) stets bewußt gewesen.Sicherlich
ist er in der Vergangenheitstetig gewachsen. Das
Wortdesfaktischen „Informationsmonopols”ist nicht

von unsererSeite in die Diskussion getragen worden.

Wir weisen es auch von uns, da mit „Monopol”ein

negativer Grundtenor verbundenist. Abgesehen von
der Fragestellung, warum Informationen nur über
das Medium Schülerzeitung transportierbar erschei-
nen, haben wir stets versucht, verantwortlich damit
umzugehen.

Die gewachseneSeitenstärke des HertzSCHLAGs
erlaubt es, uns „gefahrlos” neuen Sektoren gegen-
über zu öffnen, und das imerklärten Interesse unserer

Leserschaft. Die Schüler werden auch in Zukunftdie
entscheidende Zielgruppe für uns darstellen. Neben
ihnen und den Lehrern lesen zunehmendauchEltern
regelmäßig diese Publikation. In der Diskussion zur

Zensurengebung wurdeschließlich von den verschie-
densten Seiten auf Darstellungen im HertzSCHLAG
verwiesen. >
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tung akzeptieren,sie als „Schulorgan” verschrienist.

Zuallererstvertritt eine Schülerzeitung eben Schüler-
interessen.

Einer Kooperation mitinteressierten Lehrern ha-
ben wir uns nie verschlossen, die Ocean-Club-Arti-

kel sind als Beispieleinigen nochfrisch im Gedächt-
nis. Wir warben in der Vergangenheit immer wieder
dafür, Informationen über das Medium Hertz-
SCHLAGzu transportieren.

Beiträge von Schülerseite (geplante HertzFeten,
Termine von Schulmannschaftsturnieren, GSV-In-
fos) flossen dabei spärlich. Lehrer wurden mit Ihren
Anliegen nicht etwa abgewiesen — sie kamen so

zahlreich mit Beiträgen, wie diese dann auch veröf-
fentlicht wurden. Natürlich sind Konflikte mit unse-
rem Erscheinungsrhythmus nicht auszuschließen.
Jüngstes Beispiel: Das Volleyballturnier am 3. März.
Wir sind uns des Multiplikatoreffekts (eine Zei-

tung - viele Leser) stets bewußt gewesen.Sicherlich
ist er in der Vergangenheitstetig gewachsen. Das
Wortdesfaktischen „Informationsmonopols”ist nicht

von unsererSeite in die Diskussion getragen worden.

Wir weisen es auch von uns, da mit „Monopol”ein

negativer Grundtenor verbundenist. Abgesehen von
der Fragestellung, warum Informationen nur über
das Medium Schülerzeitung transportierbar erschei-
nen, haben wir stets versucht, verantwortlich damit
umzugehen.

Die gewachseneSeitenstärke des HertzSCHLAGs
erlaubt es, uns „gefahrlos” neuen Sektoren gegen-
über zu öffnen, und das imerklärten Interesse unserer

Leserschaft. Die Schüler werden auch in Zukunftdie
entscheidende Zielgruppe für uns darstellen. Neben
ihnen und den Lehrern lesen zunehmendauchEltern
regelmäßig diese Publikation. In der Diskussion zur

Zensurengebung wurdeschließlich von den verschie-
densten Seiten auf Darstellungen im HertzSCHLAG
verwiesen. >
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Wir sind der Ansicht, daß die Einholung von Infor-
mationen für die Maßstäbe einer Schülerzeitung stets

ausreichend — wenn nicht besser — waren, was bei
einem Vergleich mit ähnlichen Veröffentlichungen
mehr als deutlich werden dürfte. Beialler Professio-
nalität wird diese Zeitung von Schülern gemacht.
Außer HertzSCHLAG haben die Leute auch noch

andere Interessen, von denenallein schon Schule als
Hauptzeitjob gelten dürfte. Von Hobbies ganz zu
schweigen...

Und das Bild der HertzSchule?

Es kann als sicher gelten, daß die Identifikation
von Schülern und Lehrern bei uns mit dem Namen

„HertzSchule”weiter geht und ausgeprägterist als an
manchanderer Schule. Wersich darüber hinaus auch
mit dem HertzSCHLAGidentifizieren möchte, möge
es für sich tun. Das positive Bild der HertzSchule
nach außen zu wahren,ist ein wichtiges Anliegen.
Doch allein dieses rechtfertigt nicht die Forderung

nach einem Burgfriede, wenn er auch so nicht be-

nannt wurde. Wir sind immer bestrebt gewesen, mit
dem HertzSCHLAGein positives Gesamtbild nach
außen zu transportieren: Das einer engagierten und
kritischen Schülerschaft, der die Bildungnichtnur so
dahingeworfen wird, sondern die sich darum be-
müht, das Leben mit und an der Schule aktiv zu
gestalten.

Sollte man dann lieber nicht über Geschehnisse

berichten,die nicht bis in den kleinsten Winkel aus-
geleuchtetsind? Da öffnet sich ein langer Holzweg.
Indem über Probleme nicht berichtet wird, können

diese als solche auch nicht wahrgenommen werden.

Das Abwägen möglicher Kratzer am äußeren Ein-
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verständnis: eine Schülerzeitung von Schülern für
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muß sich an den Gedanken gewöhnen, daß Dis-
kussionsprozesse nicht von heute auf morgen, son-
dernvielleicht auch einmal über mehrere Ausgaben
hinweg zueinem vorläufigen Endeführen. Eine zwei-
monatliche Aktualität mag im Fernsehzeitalter nicht
befriedigen, aber eine häufigere Erscheinungsweise
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Jüngstes Beispiel: Das Volleyballturnier am 3. März.
Wir sind uns des Multiplikatoreffekts (eine Zei-

tung - viele Leser) stets bewußt gewesen.Sicherlich
ist er in der Vergangenheitstetig gewachsen. Das
Wortdesfaktischen „Informationsmonopols”ist nicht

von unsererSeite in die Diskussion getragen worden.

Wir weisen es auch von uns, da mit „Monopol”ein

negativer Grundtenor verbundenist. Abgesehen von
der Fragestellung, warum Informationen nur über
das Medium Schülerzeitung transportierbar erschei-
nen, haben wir stets versucht, verantwortlich damit
umzugehen.

Die gewachseneSeitenstärke des HertzSCHLAGs
erlaubt es, uns „gefahrlos” neuen Sektoren gegen-
über zu öffnen, und das imerklärten Interesse unserer

Leserschaft. Die Schüler werden auch in Zukunftdie
entscheidende Zielgruppe für uns darstellen. Neben
ihnen und den Lehrern lesen zunehmendauchEltern
regelmäßig diese Publikation. In der Diskussion zur

Zensurengebung wurdeschließlich von den verschie-
densten Seiten auf Darstellungen im HertzSCHLAG
verwiesen. >
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»

Somiterklären wir hier - sofern es früher nicht so
deutlich wurde - die Öffnung gegenüber jedem, der
Informationen, die das Leben an der HertzSchule
betreffen, beisteuern kann. Wenn er es möchte. Um

es klarzustellen, wir können und werden diese In-

formationennicht einfordern. Wir bieten es an.

Die GSV und die GEV könntenüber dieses Medi-

um jeweils unter der Rubrik „Die G...V informiert”

Informationen für Schüler und Eltern übermitteln,
der Förderverein der HertzSchule könnte über seine
Existenz Auskunft geben, die Schülergesellschaften
auf ihr laufendes Programm hinweisen und Werbung
betreiben, die Arbeitsgemeinschaften an der
HertzSchuleaufihre Angebote aufmerksam machen,
die Schulmannschaften zum Anfeuern in der-und-

der Turnhalle einladen, Herr Busch zu Ideen für

Wander- und Exkursionstagenaufrufen, Lehrer und
interessierte Eltern Vorschläge zu „Schüler expe-

rimentieren” / „Jugend forscht” einbringen,...

Die Liste ließe sich fortsetzen. Das Angebotsteht.
Schlagtein! Zur Orientierung:Eine halbe Seite Text
umfaßt bei uns etwa 300 Wörter. Grafische Gestal-
tungen sind, von uns aus gesehen, wünschenswert

und als Fläche von der Wortanzahl abzuziehen. Lie-

ferung auf elektronischen Datenträgern (PC-Disket-
ten) ist uns eine Arbeitserleichterung.

Wir müssen näher 'ran

... an die Interessenslagen und den Informations-

bedarf der HertzSchüler. Wir versuchenstets, an den

Leser so nah wie möglich heranzukommenund su-

chen auch das Gespräch, den Kontakt. Leider funk-

tionierte diese Schiene meist nur in einer Richtung.

Zum Beispiel die Aktion zur Taschengelderhöhung.

Von manchen als lächerlich abgetan, wurde diese

Ideedoch von vielenangenommen.Erfolgreich. Aber

eine Rückantwort gab es nicht, nur durch Zufall

haben wir davon erfahren. Bedauerlich.

Und was verändern wir nun für die Zukunft? Er-

stenshabenwirgelernt, Interviews mit Diktiergeräten

odergleichschriftlich durchzuführen. Zweitens bleibt

der HertzSCHLAGbei dem eingeschlagenen Kurs,

die positiven Seiten der HertzSchule lobend zu be-

gleiten und bei Problemen den Fingerauf die offene

Wunde zu legen. Im Interesse unserer Leser, denn

unserer Meinung nachl/ebreine Schule hauptsächlich

durch die Leistungenihrer Schüler. In diesem Sinne

- näher am Leser, näher an den Problemen, mehr

Informationen — auf zu neuen Taten!
Boris, Kai, Mathias, Steffen

Na, den Text zweimal gelesen?

 

„Ich soll ja nicht mehr so viel abziehen, also hab ich das Arbeitsblatt nicht für alle

da.”

„Ich sammlejetztein ... oder zwei ein.”

„Die Aufgabe sammle ich ein!”

Zwischenruf: „Aber es sind nur noch 5 Minuten!”

„Na gut, dann sammleich nur drei ein.”

„DER Strukturfehler der Weimarer Republik: Das Übergewicht des

Reichspräsidenten.”
Frau Najorka

„Es ist jetzt 12:08, ich gebe euch bis 12:10 Zeit.”
Herr Lingnau am Anfang einer Englisch-Klausur
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Na, den Text zweimal gelesen?
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da.”
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HertzSCHLAG 13

SCHLAGUCHT
Chancenim Dunkel

Schülerkommunikationszentren, Medienwerk-
stätten und und... Überall, wo das Auge hinblickt,
schießen sie wunderbar prächtig aus dem Boden und
herrlich anzusehen ist, wie immer größere Kreise
unser Ruf zieht und Schall und Echo aus der ganzen
Weltsich rasend in unseren Ohrenvereinen: Schöne

neue Schule...

Nun,Zeit zum Träumenbleibt,bleibt bestimmt,so

daß wir Gefahrlaufen, einiges zu verschlafen, wenn

wir uns nicht bewußt machen, was wir haben und was

wir brauchen, was an Möglichkeiten sich uns auf-
getan hat, seitdem wunderbarer Geldsegen uns
zugefallenist.

Dochdieses Geld kommtnicht von
irgendwo und, was läßt sich
leichter denken in einer
Welt,in der nichts ver-

schenkt wird, ist

nicht für ir-

gendwas be-
stimmt. Es

sollten damit

„Kids von der

Straße” geholt wer-
den und es war, bei-
spielhaftführt sich die-
ses an unserer Schule ad

absurdum, zur Beschäf-

tigung Jugendlicher gedacht,
denn mit diesem Geld sollten

weiträumig Möglichkeiten ge-
schaffen werden,die bei jedem In-
teresse wecken,frei nach dem Motto
dieses (man mag sich streiten) etwas
verschwenderischen Fonds „Jugend ge-
gen Gewalt”, denn klar, wer Fotos macht

oder Videofilme dreht, und dasist der simple

Sinn der Sache, der prügelt und schlägt nicht
Leute zusammen.

Doch Möglichkeiten zu schaffen und sie zu
nutzen ist zweierlei und kann wohl kaum so wider-
sprüchlich sein, wie bei der Dunkelkammer, die in
unserer Schule steht (wer es nicht wußte, dem sei

verziehn) undlediglich zu einem Fünftel ausgenutzt
wird.

Auch daß bald an zwei Tagen in der Wochestatt an
einem der Fotokursdortstattfinden kann, wird diese

   
  
  

   

  
  
   
    

 

traurige Bilanz nicht bessern und weniger noch de-
nen Trost sein, denen die freie Nutzung ent-

gegenkommen und mancheErleichterung bedeuten
würde. Wie für mich.
Wer nunfragt, wo das Problemliegt, der sei, wie

ich es leider bin, darauf verwiesen, daß die Ver-

antwortung für Schlüssel und Raum bei einem Ein-
zelnen liegen sollte und sowieso
schon von der Überlegung her da-

für (den Fotografen ausgenom-

men)ein Schüler erstab Klas-
se 12 in Frage käme.

Doch dieses Projekt
steht nicht allein als
einzelnes,istnichtdas

einzige, das zeigt,
wie Chancen im
Dunkel gelas-

sen werden

und aber-
\ mals, dochdies-

mal, damit Ihr Euch
Gedanken macht, mußich

ein Projekt ansprechen, das
nicht richtig ist, was es hätte sein

können, denn mag auchalles technische
Gerät vorhanden und schon von Behrens &

Co. genutzt sein, lebt eine solche AGvom Mitma-
chen,von der Beteiligungvieler, daß jeder eine Idee
beisteuern, ein Stück von sich selbsteinbringen kann,

Ein schrecklicher Gedanke, doch kannessein, daß

von 400 Schülern 397 das Angebotausschlagen, mit
einem Profifilmer (und dafür wird der Mannbezahlt)
zu arbeiten? Oder wußte nur niemand wie immer
davon? Wenn das so sein sollte, starte ich hiermit
schlicht und ergreifend einen Aufruf:
Kommt. Kommtalle.

Robert  
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AG-Liste

Chemie
Frau d’Heureuse
Jeden 2. Montag ab 15.00 Uhr
Chemielabor und Raum 3 (Filiale)
Beschäftigung mit freigewählten Themen.

Chemie

Herr Botschen

Mittwoch ab 15.00 Uhr
Chemielabor und Raum 3 (Filiale)
Beschäftigung mit freigewählten Themen.

Chemie

Frau d’Heureuse

Dienstag ab 15.00 Uhr
Chemielabor und Raum 3 (Filiale)

Klasse 8 und 9

Biologie
Herr Emmrich

Dienstag ab 15.00 Uhr

Teich

Biologie
Herr Seidel
Mittwoch ab 14.15 Uhr
Raum 102 (Filiale)

Physik
Herr Bünger
Mittwoch ab 15.00 Uhr

Filiale
u. a. Olympiadetraining

Basketball
Herr Ewert

Mittwoch 15.50-16.50 Uhr

Klassen 7/8

Teilnehmer: 23

Basketball

Herr Ewert

Mittwoch 16.50-18.00 Uhr

Klassen 910
Teilnehmer: 18

Basketball
Herr Ewert

Donnerstag 16.30-18.00 Uhr

Klassen 11-13
Teilnehmer: 18

HertzSCHLAG

KLADDENSCHLAG
Der kommendeFilm

Vielleicht haben es schon einige durch den Zettel im Flur der Hauptstelle bemerkt, für die anderen - es gibt

doch wirklich eine Video-AG.

Doch, daß entscheidende an der ganzen Sacheist, daß nun auf diesem Feld endlich was geschehen wird.

Wir werden voraussichtlich sehr bald mit neuer einzigartiger Videosoft- und -hardware (486, 33 MHz, 200

MB)beliefert. „Videomachine”heißt dieses wahre Prachtpaket, daß bald, schrbald, dieProbleme mit Schnitten

und Videotricks aller erdenklichen Art auch bei uns lösen wird.

Soweit zur technischenSeite.

Was nun noch gebraucht wird, sind noch weitere Drehbuchschreiber (für Anfänger empfiehlt sich ein

optisches, eins mit Bildern), Kameraleute - und dann möglichst talentierte Schauspieler.

Übrigens werden wir von einem professionellen Lehrer (einen Ex-Dokumentarfilmer) betreut.

Videofreaks, kommt doch einfach mal vorbei, denn wenndiesalles klappt, steht größeren Filmprojekten

nichts mehr im Wege.

Die Video-AGfindet jeweils jeden Donnerstag um 15 bis 16 Uhr statt.
Robert Ventz
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HertzSCHLAG 15

VORGESCHLAGEN
„Träumen — Reden — Handeln”

Meine fünfte Teetasse ist schon leer - Frieda tut
ihren Teil, um das Gleiche von ihrer Tasse Kaffee
behaupten zu können. Es ist Freitagnachmittag im
UniKomm, und wirzerbrechen uns den Kopf, wie wir
Euch die Projektwoche schmackhaft machen.

Auchin diesem Jahr wollen wir die „langjährige”

Tradition an der HertzSchule aufrechterhalten, daß
von den Schülern die Gestaltung der Projektwoche
ausgeht. Die Schülervertreter Sven Ramelow und
Franziska „Frieda” Kuna (beide 9, Raum 323Riga-

er) erklärten sich bereit, Planung und Vorbereitung

für die diesjährige HertzWoche zu übernehmen. (Üb-
rigens ist Frieda jetzt schon bei ihrer achten Tasse
Kaffee.) (Was man ihr anmerkte. - DerSeizer.)

Durchdie Klassen wurdenbereits vor Jahreswech-
sel Vorschlagslisten herumgereicht, die über die Ge-
samtschülervertretung (GSV) an Frieda zurückgin-
gen. Nicht zurück kamendie aus den Klassen 73,8],

84, 9% und 95. Ihrer Ferienzeit nicht zu schade, ging

sie dann frischen Mutes an die Auswertung,die das
Grundgerüst der nachfolgenden Projektvorschläge
und -ideen bildete.

Dabeiist zu beachten, daß sich diese Auflistung
noch im Planungsstadium befindet. Wir haben ver-
sucht, die in Durchführung sicher scheinenden Pro-
jekte an den Anfangzu stellen. Je mehr sich die Liste
dem Endenaht, desto ideenhafter werden die Vor-
schläge.

Für die Ideensuche nach dem Mottoderdiesjähri-
gen HertzWoche rauchten schon viele Köpfe, der

„geniale” Einfall kam noch nicht. Die nicht gerade
originellen Vorschläge werden von uns mit Unbeha-
gen gesehen. Einzig die mögliche inhaltliche Aus-
richtungist schon gefunden, es geht darum, Medien
aktiv zu gestalten. In dieser kommunikativen Gesell-
schaft kann man gar nichtfrüh genug damit begin-
nen, sich aktiv statt passiv in diesen interaktiven
Prozeßeinzubringen. Die richtige „Verpackung”die-
ser Idee in ein ziehendes Mottofehlt noch,ein Groß-
teil der Projekte hätte heute schon inhaltlich mit
diesem Themaeine Verbindung.

Um eine noch schülernähere Gestaltung zu ermög-
lichen, wird versucht, die MeinungenundInteressen
früherals im letzten Jahr zu erfassen. Dazu wird nach
Veröffentlichung dieses HertzSCHLAGsein Umfra-
gebogen für jeden Schülerbereitstehen, den er von

Neues von der HertzWoche

seinem Klassensprecher erhält. Nach zwei Tagen
gibter diesen seinem Schülervertreter wieder zurück.
‚Die Umfragebögen gehen dann an Frieda und wer-
den ausgewertet.

Um Euch mehr Informationen und Anregungen zu
jedem Projekt geben zu können, wird unser derzeiti-

ger Wissensstand im folgendenaufgelistet. Dies soll
auch eine Erstinformation für die Lehrer sein. Wenn
sie hier bereits Vorschläge entdecken,die sie gerne
betreuen oderleiten würden,dann bitten wirsie, sich
an Sven oder Frieda zu wenden.

Die umfängliche Projektliste

Als gesichertgilt, daßSchulocean von HerrnEmm-
rich geleitet wird. Die inhaltliche Gestaltungist aber
noch ungewiß, da zum Projektwochentermin die
Bepflanzungsphase des Oceans längst abgeschlos-
sen sein sollte. Aber daraus lassen sich vielfältige

Untersuchungsmöglichkeiten ableiten; eine Expedi-
tion zu den Karower Teichen ist geplant. Neben

Naturbeobachtungensoll auch die Planktonentwick-
lung des Schulteiches untersucht werden.

Der Erfolg des letzen (Literatur-)Cafes als Treff-
und Verpflegungspunkt der HertzWoche läßt ein
Nichtzustandekommendieses Projektesals undenk-
bar erscheinen. Wer nun genau die ständige Imbiß-

und Aufenthaltsmöglichkeit gewährleistet, ist bisher
unklar.

In Astronomie können Schüler aus den Klassen-
stufen 7 bis 10 teilnehmen. Herr Uhlemann würde das
Projekt leiten wollen, mit den möglichen Themen
„Aufbau des Sternensystems”, „Urknall — Entste-

hung von Zeit und Raum” und „Beobachtungen des
Sternenhimmels”.

Das Thema Gesunde Lebensweise/Öko-Kostdürf-
te gerade. in einer Großstadt auf ein positives Echo
stoßen. Anna Barz, eine Schülerin aus der 10,, leitet

dieses Projekt - damit dürfte es als gesichert gelten.
Die Schwerpunkte „Ökokost selbstgemacht”, „Ge-
sunde Ernährung”, „Vom eigenen Brot zum Biojo-
ghurt” helfen die Frage zu klären, warum wir gesün-
derleben müssen. Amletzten Tagsteht ein Imbißver-
kauf mit Vollkornprodukten, Obst und Gemüse. Die
Fragedes betreuenden Lehrers ist noch nicht endgül-
tig geklärt. >
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er) erklärten sich bereit, Planung und Vorbereitung

für die diesjährige HertzWoche zu übernehmen. (Üb-
rigens ist Frieda jetzt schon bei ihrer achten Tasse
Kaffee.) (Was man ihr anmerkte. - DerSeizer.)

Durchdie Klassen wurdenbereits vor Jahreswech-
sel Vorschlagslisten herumgereicht, die über die Ge-
samtschülervertretung (GSV) an Frieda zurückgin-
gen. Nicht zurück kamendie aus den Klassen 73,8],

84, 9% und 95. Ihrer Ferienzeit nicht zu schade, ging

sie dann frischen Mutes an die Auswertung,die das
Grundgerüst der nachfolgenden Projektvorschläge
und -ideen bildete.

Dabeiist zu beachten, daß sich diese Auflistung
noch im Planungsstadium befindet. Wir haben ver-
sucht, die in Durchführung sicher scheinenden Pro-
jekte an den Anfangzu stellen. Je mehr sich die Liste
dem Endenaht, desto ideenhafter werden die Vor-
schläge.

Für die Ideensuche nach dem Mottoderdiesjähri-
gen HertzWoche rauchten schon viele Köpfe, der

„geniale” Einfall kam noch nicht. Die nicht gerade
originellen Vorschläge werden von uns mit Unbeha-
gen gesehen. Einzig die mögliche inhaltliche Aus-
richtungist schon gefunden, es geht darum, Medien
aktiv zu gestalten. In dieser kommunikativen Gesell-
schaft kann man gar nichtfrüh genug damit begin-
nen, sich aktiv statt passiv in diesen interaktiven
Prozeßeinzubringen. Die richtige „Verpackung”die-
ser Idee in ein ziehendes Mottofehlt noch,ein Groß-
teil der Projekte hätte heute schon inhaltlich mit
diesem Themaeine Verbindung.

Um eine noch schülernähere Gestaltung zu ermög-
lichen, wird versucht, die MeinungenundInteressen
früherals im letzten Jahr zu erfassen. Dazu wird nach
Veröffentlichung dieses HertzSCHLAGsein Umfra-
gebogen für jeden Schülerbereitstehen, den er von

Neues von der HertzWoche

seinem Klassensprecher erhält. Nach zwei Tagen
gibter diesen seinem Schülervertreter wieder zurück.
‚Die Umfragebögen gehen dann an Frieda und wer-
den ausgewertet.

Um Euch mehr Informationen und Anregungen zu
jedem Projekt geben zu können, wird unser derzeiti-

ger Wissensstand im folgendenaufgelistet. Dies soll
auch eine Erstinformation für die Lehrer sein. Wenn
sie hier bereits Vorschläge entdecken,die sie gerne
betreuen oderleiten würden,dann bitten wirsie, sich
an Sven oder Frieda zu wenden.

Die umfängliche Projektliste

Als gesichertgilt, daßSchulocean von HerrnEmm-
rich geleitet wird. Die inhaltliche Gestaltungist aber
noch ungewiß, da zum Projektwochentermin die
Bepflanzungsphase des Oceans längst abgeschlos-
sen sein sollte. Aber daraus lassen sich vielfältige

Untersuchungsmöglichkeiten ableiten; eine Expedi-
tion zu den Karower Teichen ist geplant. Neben

Naturbeobachtungensoll auch die Planktonentwick-
lung des Schulteiches untersucht werden.

Der Erfolg des letzen (Literatur-)Cafes als Treff-
und Verpflegungspunkt der HertzWoche läßt ein
Nichtzustandekommendieses Projektesals undenk-
bar erscheinen. Wer nun genau die ständige Imbiß-

und Aufenthaltsmöglichkeit gewährleistet, ist bisher
unklar.

In Astronomie können Schüler aus den Klassen-
stufen 7 bis 10 teilnehmen. Herr Uhlemann würde das
Projekt leiten wollen, mit den möglichen Themen
„Aufbau des Sternensystems”, „Urknall — Entste-

hung von Zeit und Raum” und „Beobachtungen des
Sternenhimmels”.

Das Thema Gesunde Lebensweise/Öko-Kostdürf-
te gerade. in einer Großstadt auf ein positives Echo
stoßen. Anna Barz, eine Schülerin aus der 10,, leitet

dieses Projekt - damit dürfte es als gesichert gelten.
Die Schwerpunkte „Ökokost selbstgemacht”, „Ge-
sunde Ernährung”, „Vom eigenen Brot zum Biojo-
ghurt” helfen die Frage zu klären, warum wir gesün-
derleben müssen. Amletzten Tagsteht ein Imbißver-
kauf mit Vollkornprodukten, Obst und Gemüse. Die
Fragedes betreuenden Lehrers ist noch nicht endgül-
tig geklärt. >
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für die diesjährige HertzWoche zu übernehmen. (Üb-
rigens ist Frieda jetzt schon bei ihrer achten Tasse
Kaffee.) (Was man ihr anmerkte. - DerSeizer.)

Durchdie Klassen wurdenbereits vor Jahreswech-
sel Vorschlagslisten herumgereicht, die über die Ge-
samtschülervertretung (GSV) an Frieda zurückgin-
gen. Nicht zurück kamendie aus den Klassen 73,8],

84, 9% und 95. Ihrer Ferienzeit nicht zu schade, ging

sie dann frischen Mutes an die Auswertung,die das
Grundgerüst der nachfolgenden Projektvorschläge
und -ideen bildete.

Dabeiist zu beachten, daß sich diese Auflistung
noch im Planungsstadium befindet. Wir haben ver-
sucht, die in Durchführung sicher scheinenden Pro-
jekte an den Anfangzu stellen. Je mehr sich die Liste
dem Endenaht, desto ideenhafter werden die Vor-
schläge.

Für die Ideensuche nach dem Mottoderdiesjähri-
gen HertzWoche rauchten schon viele Köpfe, der

„geniale” Einfall kam noch nicht. Die nicht gerade
originellen Vorschläge werden von uns mit Unbeha-
gen gesehen. Einzig die mögliche inhaltliche Aus-
richtungist schon gefunden, es geht darum, Medien
aktiv zu gestalten. In dieser kommunikativen Gesell-
schaft kann man gar nichtfrüh genug damit begin-
nen, sich aktiv statt passiv in diesen interaktiven
Prozeßeinzubringen. Die richtige „Verpackung”die-
ser Idee in ein ziehendes Mottofehlt noch,ein Groß-
teil der Projekte hätte heute schon inhaltlich mit
diesem Themaeine Verbindung.

Um eine noch schülernähere Gestaltung zu ermög-
lichen, wird versucht, die MeinungenundInteressen
früherals im letzten Jahr zu erfassen. Dazu wird nach
Veröffentlichung dieses HertzSCHLAGsein Umfra-
gebogen für jeden Schülerbereitstehen, den er von

Neues von der HertzWoche

seinem Klassensprecher erhält. Nach zwei Tagen
gibter diesen seinem Schülervertreter wieder zurück.
‚Die Umfragebögen gehen dann an Frieda und wer-
den ausgewertet.

Um Euch mehr Informationen und Anregungen zu
jedem Projekt geben zu können, wird unser derzeiti-

ger Wissensstand im folgendenaufgelistet. Dies soll
auch eine Erstinformation für die Lehrer sein. Wenn
sie hier bereits Vorschläge entdecken,die sie gerne
betreuen oderleiten würden,dann bitten wirsie, sich
an Sven oder Frieda zu wenden.

Die umfängliche Projektliste

Als gesichertgilt, daßSchulocean von HerrnEmm-
rich geleitet wird. Die inhaltliche Gestaltungist aber
noch ungewiß, da zum Projektwochentermin die
Bepflanzungsphase des Oceans längst abgeschlos-
sen sein sollte. Aber daraus lassen sich vielfältige

Untersuchungsmöglichkeiten ableiten; eine Expedi-
tion zu den Karower Teichen ist geplant. Neben

Naturbeobachtungensoll auch die Planktonentwick-
lung des Schulteiches untersucht werden.

Der Erfolg des letzen (Literatur-)Cafes als Treff-
und Verpflegungspunkt der HertzWoche läßt ein
Nichtzustandekommendieses Projektesals undenk-
bar erscheinen. Wer nun genau die ständige Imbiß-

und Aufenthaltsmöglichkeit gewährleistet, ist bisher
unklar.

In Astronomie können Schüler aus den Klassen-
stufen 7 bis 10 teilnehmen. Herr Uhlemann würde das
Projekt leiten wollen, mit den möglichen Themen
„Aufbau des Sternensystems”, „Urknall — Entste-

hung von Zeit und Raum” und „Beobachtungen des
Sternenhimmels”.

Das Thema Gesunde Lebensweise/Öko-Kostdürf-
te gerade. in einer Großstadt auf ein positives Echo
stoßen. Anna Barz, eine Schülerin aus der 10,, leitet

dieses Projekt - damit dürfte es als gesichert gelten.
Die Schwerpunkte „Ökokost selbstgemacht”, „Ge-
sunde Ernährung”, „Vom eigenen Brot zum Biojo-
ghurt” helfen die Frage zu klären, warum wir gesün-
derleben müssen. Amletzten Tagsteht ein Imbißver-
kauf mit Vollkornprodukten, Obst und Gemüse. Die
Fragedes betreuenden Lehrers ist noch nicht endgül-
tig geklärt. >
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» Träumen...

Für das ProjektMeteorologieist bekannt, daßeine
Mitarbeiterin derehemaligen DFF-Wettervorhersage

es über die Wocheleiten wird. Jedochfehlt ihr noch
die genaue Themenstellung, auf dem Umfragebogen
könntihr ja Eure Vorschlägeunterbringen.

Die musikalische Seite der HertzWochesichert
Kammermusik, in dem Instrumentalisten ihr Können
in der Gruppe beweisen mögen. Frau Duweleitet

dieses Projekt, dem auch Chorinhaltlich eng ange-
bunden sein könnte. Der Idee aus den Klassenstufen
11 und 13 zu einemMusikworkshop, in dem moderne
Songs komponiert und arrangiert werden könnten,
fehlen noch genauere Inhalte und ein verantwortli-

cher Leiter.
Mit dem Anspruch „Projektwoche in Szene set-

zen” hat sich die Videowerkstatt ein interessantes
Ziel gesetzt. In Sachen Projektleitung mußten die

beiden Schüler aus den I3ten ihre Zusagenleider
wieder zurücknehmen,dasie ihre Teilnahmefür den
späten Termin der HertzWoche nicht garantieren

konnten. Für dieses Projekt bietet sich jedoch die

Zusammenarbeit mit der bereits existierenden AG

Videoan.
DenReigenderals 100prozentig gesichert gelten-

den Projekte schließt die Zeitungswerkstatt. Wie im

Vorjahr bei der HertzSCHLAG-Crew gut aufgeho-

ben, werden in diesem Jahr neue Wege beschritten —

genauere Angaben nebenstehend. Verantwortlich
zeichnenhierfür Alexander Hlawenka (1 1,)undStef-

fen Micheel(13).
Für Physik ist klar, daß esstattfindet, Leitung und

Inhalte sind aber noch offen. Schwerpunkte wie Olym-
piadevorbereitung, Bastlerkurs, Mechanik oder Elek-
tronik sind allgemein und nochnicht ausgefeilt. Im
Gegensatz zum letzten Jahr tritt hier auch die Fach-
raumfrage auf die Tagesordnung. Ein mögliche The-

menstellung könnte die Untersuchung der techni-
schen Umweltbilanz (Wieviel Strom spare ich wirk-
lich, wenneine Lampe nureinmaleingeschaltet wird?)
unsererHaushaltsgeräte sein. In Zusammenarbeit mit
der Biologie wäre hier glatt eine „interdisziplinäre”

Projektgruppe möglich.
Der Schüler, derGraffitials Projekt vorgeschlagen

hat, mögesichbitte bei Friedamelden— Herr Behrens

hat seine Betreuung zugesagt. Weit in die Sparte
Kunst zu fassenist auch der Vorschlag aus den 13ten,

Schach- und Mühlefiguren zu bauen. Die aus Holz

HertzSCHLAG

oder Gasbeton herzustellenden Figurensollen für das

bereits bestehende Muster auf dem Schulhof ihre

Verwendung finden, auchhier betreut freundlicher-

weise Herr Behrens.

Das Thema Umweltschutz beschäftigt irgendwo

jeden. Die Projektidee hierzu kam aus 7, und 13,

genauere Inhalte sind noch nicht auszumachen. Als

Ziel steht möglicherweise eine Wandzeitung oderein

Informationsblatt.

Schüler aus 7, und 10, befürwortetendie Projekt-

idee, sich mit der Ausländerfreundlichkeit zu be-

schäftigen. Um Vorurteile abbauen zu können muß

man die Situation der Leute kennenlernen. Der Be-

such eines Asylbewerberheims,beispielsweise in der

Boxhagener Straße, könnte eine Reportage als Ab-

schluß des Projekts hervorbringen.

Für den Vorschlag aus den 12ten,sich mit Medien

zu beschäftigen, finden sich bestimmt interessierte

Schüler. Die inhaltlichen Schwerpunkte „Wie läuftes

heutzutage? Bestimmen Medien unser Denken? Be-

such von Zeitung oder Fernsehsender, Medien unse-

rer Zukunft, Medienals Mittel der Manipulation und

Einblick in die Geschichte der Medien” können den

zeitlichen Rahmen einer Woche schnell überschrei-

ten. Nah an diesem Vorschlag und möglicherweise

aufzunehmen, wäre das Thema Meinungsforschung.

Daraus könnte man bei entsprechendem Interesse

auch ein eigenständiges Projekt machen.

Ebenfalls aus den 12ten kam die Projektidee, Ein-

blicke in unsere Gesellschaft zu suchen. Ursachen,

Auswirkungen und Geschichte von Rezession,

Politikverdrossenheit und Antisemitismus sind

brandaktuelle Fragestellungen, wie auch die These

„Nur der Stärkere überlebt” genügend Diskussions-

stoff aufwerfen könnte. „Welche Zukunftsvisionen

besitzen wir denn?”

Das Projekt Chemie steht bisher der ähnlichen

Fragestellung wie Physik gegenüber. Chemisches

Experimentieren oder Stöchiometrie erscheinen als

Stichworte ebensoselbstverständlich wie inhaltsleer.

Die clevere Idee zur Cola-Untersuchung aus dem

letzten Jahr suchten wir bisher vergeblich, dabei

müßte es doch genügend Chemie-Interessierte an

unserer Schule geben? Der Besuch eines Berliner

Chemieunternehmeskönntejedenfalls neue Vorstel-

lungen in Sachen Forschung aufbauen.

Eine Mischung zweier Ideen aus 10, und12 stellt

(Puppen)Theater dar. Sowohl der Bau von Puppen
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» Träumen...

Für das ProjektMeteorologieist bekannt, daßeine
Mitarbeiterin derehemaligen DFF-Wettervorhersage

es über die Wocheleiten wird. Jedochfehlt ihr noch
die genaue Themenstellung, auf dem Umfragebogen
könntihr ja Eure Vorschlägeunterbringen.

Die musikalische Seite der HertzWochesichert
Kammermusik, in dem Instrumentalisten ihr Können
in der Gruppe beweisen mögen. Frau Duweleitet

dieses Projekt, dem auch Chorinhaltlich eng ange-
bunden sein könnte. Der Idee aus den Klassenstufen
11 und 13 zu einemMusikworkshop, in dem moderne
Songs komponiert und arrangiert werden könnten,
fehlen noch genauere Inhalte und ein verantwortli-

cher Leiter.
Mit dem Anspruch „Projektwoche in Szene set-

zen” hat sich die Videowerkstatt ein interessantes
Ziel gesetzt. In Sachen Projektleitung mußten die

beiden Schüler aus den I3ten ihre Zusagenleider
wieder zurücknehmen,dasie ihre Teilnahmefür den
späten Termin der HertzWoche nicht garantieren

konnten. Für dieses Projekt bietet sich jedoch die

Zusammenarbeit mit der bereits existierenden AG

Videoan.
DenReigenderals 100prozentig gesichert gelten-

den Projekte schließt die Zeitungswerkstatt. Wie im

Vorjahr bei der HertzSCHLAG-Crew gut aufgeho-

ben, werden in diesem Jahr neue Wege beschritten —

genauere Angaben nebenstehend. Verantwortlich
zeichnenhierfür Alexander Hlawenka (1 1,)undStef-

fen Micheel(13).
Für Physik ist klar, daß esstattfindet, Leitung und

Inhalte sind aber noch offen. Schwerpunkte wie Olym-
piadevorbereitung, Bastlerkurs, Mechanik oder Elek-
tronik sind allgemein und nochnicht ausgefeilt. Im
Gegensatz zum letzten Jahr tritt hier auch die Fach-
raumfrage auf die Tagesordnung. Ein mögliche The-

menstellung könnte die Untersuchung der techni-
schen Umweltbilanz (Wieviel Strom spare ich wirk-
lich, wenneine Lampe nureinmaleingeschaltet wird?)
unsererHaushaltsgeräte sein. In Zusammenarbeit mit
der Biologie wäre hier glatt eine „interdisziplinäre”

Projektgruppe möglich.
Der Schüler, derGraffitials Projekt vorgeschlagen

hat, mögesichbitte bei Friedamelden— Herr Behrens

hat seine Betreuung zugesagt. Weit in die Sparte
Kunst zu fassenist auch der Vorschlag aus den 13ten,

Schach- und Mühlefiguren zu bauen. Die aus Holz

HertzSCHLAG

oder Gasbeton herzustellenden Figurensollen für das

bereits bestehende Muster auf dem Schulhof ihre

Verwendung finden, auchhier betreut freundlicher-

weise Herr Behrens.

Das Thema Umweltschutz beschäftigt irgendwo

jeden. Die Projektidee hierzu kam aus 7, und 13,

genauere Inhalte sind noch nicht auszumachen. Als

Ziel steht möglicherweise eine Wandzeitung oderein

Informationsblatt.

Schüler aus 7, und 10, befürwortetendie Projekt-

idee, sich mit der Ausländerfreundlichkeit zu be-

schäftigen. Um Vorurteile abbauen zu können muß

man die Situation der Leute kennenlernen. Der Be-

such eines Asylbewerberheims,beispielsweise in der

Boxhagener Straße, könnte eine Reportage als Ab-

schluß des Projekts hervorbringen.

Für den Vorschlag aus den 12ten,sich mit Medien

zu beschäftigen, finden sich bestimmt interessierte

Schüler. Die inhaltlichen Schwerpunkte „Wie läuftes

heutzutage? Bestimmen Medien unser Denken? Be-

such von Zeitung oder Fernsehsender, Medien unse-

rer Zukunft, Medienals Mittel der Manipulation und

Einblick in die Geschichte der Medien” können den

zeitlichen Rahmen einer Woche schnell überschrei-

ten. Nah an diesem Vorschlag und möglicherweise

aufzunehmen, wäre das Thema Meinungsforschung.

Daraus könnte man bei entsprechendem Interesse

auch ein eigenständiges Projekt machen.

Ebenfalls aus den 12ten kam die Projektidee, Ein-

blicke in unsere Gesellschaft zu suchen. Ursachen,

Auswirkungen und Geschichte von Rezession,

Politikverdrossenheit und Antisemitismus sind

brandaktuelle Fragestellungen, wie auch die These

„Nur der Stärkere überlebt” genügend Diskussions-

stoff aufwerfen könnte. „Welche Zukunftsvisionen

besitzen wir denn?”

Das Projekt Chemie steht bisher der ähnlichen

Fragestellung wie Physik gegenüber. Chemisches

Experimentieren oder Stöchiometrie erscheinen als

Stichworte ebensoselbstverständlich wie inhaltsleer.

Die clevere Idee zur Cola-Untersuchung aus dem

letzten Jahr suchten wir bisher vergeblich, dabei
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Einblick in die Geschichte der Medien” können den

zeitlichen Rahmen einer Woche schnell überschrei-

ten. Nah an diesem Vorschlag und möglicherweise

aufzunehmen, wäre das Thema Meinungsforschung.

Daraus könnte man bei entsprechendem Interesse

auch ein eigenständiges Projekt machen.

Ebenfalls aus den 12ten kam die Projektidee, Ein-

blicke in unsere Gesellschaft zu suchen. Ursachen,

Auswirkungen und Geschichte von Rezession,

Politikverdrossenheit und Antisemitismus sind

brandaktuelle Fragestellungen, wie auch die These

„Nur der Stärkere überlebt” genügend Diskussions-

stoff aufwerfen könnte. „Welche Zukunftsvisionen

besitzen wir denn?”

Das Projekt Chemie steht bisher der ähnlichen

Fragestellung wie Physik gegenüber. Chemisches

Experimentieren oder Stöchiometrie erscheinen als

Stichworte ebensoselbstverständlich wie inhaltsleer.

Die clevere Idee zur Cola-Untersuchung aus dem

letzten Jahr suchten wir bisher vergeblich, dabei

müßte es doch genügend Chemie-Interessierte an

unserer Schule geben? Der Besuch eines Berliner

Chemieunternehmeskönntejedenfalls neue Vorstel-

lungen in Sachen Forschung aufbauen.

Eine Mischung zweier Ideen aus 10, und12 stellt

(Puppen)Theater dar. Sowohl der Bau von Puppen
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Für das ProjektMeteorologieist bekannt, daßeine
Mitarbeiterin derehemaligen DFF-Wettervorhersage

es über die Wocheleiten wird. Jedochfehlt ihr noch
die genaue Themenstellung, auf dem Umfragebogen
könntihr ja Eure Vorschlägeunterbringen.

Die musikalische Seite der HertzWochesichert
Kammermusik, in dem Instrumentalisten ihr Können
in der Gruppe beweisen mögen. Frau Duweleitet

dieses Projekt, dem auch Chorinhaltlich eng ange-
bunden sein könnte. Der Idee aus den Klassenstufen
11 und 13 zu einemMusikworkshop, in dem moderne
Songs komponiert und arrangiert werden könnten,
fehlen noch genauere Inhalte und ein verantwortli-

cher Leiter.
Mit dem Anspruch „Projektwoche in Szene set-

zen” hat sich die Videowerkstatt ein interessantes
Ziel gesetzt. In Sachen Projektleitung mußten die

beiden Schüler aus den I3ten ihre Zusagenleider
wieder zurücknehmen,dasie ihre Teilnahmefür den
späten Termin der HertzWoche nicht garantieren

konnten. Für dieses Projekt bietet sich jedoch die

Zusammenarbeit mit der bereits existierenden AG

Videoan.
DenReigenderals 100prozentig gesichert gelten-

den Projekte schließt die Zeitungswerkstatt. Wie im

Vorjahr bei der HertzSCHLAG-Crew gut aufgeho-

ben, werden in diesem Jahr neue Wege beschritten —

genauere Angaben nebenstehend. Verantwortlich
zeichnenhierfür Alexander Hlawenka (1 1,)undStef-

fen Micheel(13).
Für Physik ist klar, daß esstattfindet, Leitung und

Inhalte sind aber noch offen. Schwerpunkte wie Olym-
piadevorbereitung, Bastlerkurs, Mechanik oder Elek-
tronik sind allgemein und nochnicht ausgefeilt. Im
Gegensatz zum letzten Jahr tritt hier auch die Fach-
raumfrage auf die Tagesordnung. Ein mögliche The-

menstellung könnte die Untersuchung der techni-
schen Umweltbilanz (Wieviel Strom spare ich wirk-
lich, wenneine Lampe nureinmaleingeschaltet wird?)
unsererHaushaltsgeräte sein. In Zusammenarbeit mit
der Biologie wäre hier glatt eine „interdisziplinäre”

Projektgruppe möglich.
Der Schüler, derGraffitials Projekt vorgeschlagen

hat, mögesichbitte bei Friedamelden— Herr Behrens

hat seine Betreuung zugesagt. Weit in die Sparte
Kunst zu fassenist auch der Vorschlag aus den 13ten,

Schach- und Mühlefiguren zu bauen. Die aus Holz
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oder Gasbeton herzustellenden Figurensollen für das

bereits bestehende Muster auf dem Schulhof ihre

Verwendung finden, auchhier betreut freundlicher-

weise Herr Behrens.

Das Thema Umweltschutz beschäftigt irgendwo

jeden. Die Projektidee hierzu kam aus 7, und 13,
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als auch die Aufführung eines Theaterstücks können
bei einigem Engagementinteressant werden.

Nah - und gleichzeitig fern — der gesellschaftli-
chen Problematik spielt sich Philosophieab, ein Vor-
schlag, der ebenfalls aus den 12ten stammt. Die wich-
tigsten philosophischen Strömungen in Geschichte
und Gegenwart dürften eine Woche mühelosfüllen.

Etwas kleinerals der Bau von Spielfiguren für den
Schulhof werden wohl die in Brettspiele zu entwik-
kelnden Unterhaltungseinheiten werden. Auf deren
„aktiver” Ausstellung werdenvielleicht auch wieder-
zuentdeckende,historische Kinderspiele ein Renner
werden.

Werdas „Puppen”vor „Theater” nicht mag, könn-

te in Pantomime seinen Projektwunsch wiederfin-
den. Dieser Vorschlag aus den 13ten setzte ein ge-
meinsames Erlernen von Grundelementen und das
Einüben einer Gruppenszene im Projekt voraus,bis
es dann zur Aufführung kommen könnte.

Der aus mehreren Klassenstufen geäußerte Wunsch
nach einem Informatik-Projekt könnte neben her-
kömmlichen Fraktalberechnungen neuere Betrach-
tungen aufgreifen. Die Realisierung von Soundpro-
grammierung auf dem Computer, Beschäftigung mit
dem ThemaKünstlicheIntelligenz oder der Proble-
matik Vernetzungen setzen jedoch eine weitaus hö-
here Bereitschaft als bisher voraus,eigenständig Pro-
jekte zu übernehmen. Schülerengagementist hier
gefragt, wo Themenstellungen weitab vom Unter-
richtsstoff liegen.

Fast alle leben wir in Berlin, und dieser Ort ist auf
dem Weg zur modernen Weltstadt. Oder etwa nicht?
Arbeit und Diskussion an, mit sowie über aktuelle
Bebauungspläne, Alternativen zu Hochhäusern, das
Nahverkehrssystem (Zukunft der Tram?), „Palastab-

riß — ja oder nein?” oder Abriß von Denkmälern

könnten vorangegangene Kontroversen wieder auf-
leben lassen. Muß Berlin den Vergleich zu anderen
Städten scheuen? Ein Vorschlag aus den 12ten.
Sowohl der Vorschlag Jazzdance als auch die

Projektidee des Erlernensklassischer Standard- und
lateinamerikanischen Tänze könnten zu Sport- oder
wenigstens sportähnlichen Vorhaben gezählt wer-
den. Darüberhinaus ginge dann ein Sporzprojekt, das
auf die Vorbereitung von Basketball-, Volleyball-
bzw. Fußballturnier am Ende der HertzWoche ab-
zielte. Selbstverteidigung wäre ein alternativer Pro-
jektinhalt.

Nicht neu — aber wahrscheinlich anders als im
letzten Jahr — sind Mode-Vorstellungen, einem Pro-
jektvorschlag aus der 85.

Welche Ansprüche hinter der Idee Fororoman aus
der 9, stehen, bleibt abzuwarten. Mit einigem Ge-
schick und etwas Humor läßt sich sicher eine tolle
Geschichte mit Fotos darstellen und in einem ange-

messenen Rahmenveröffentlichen. Auch beim Film-
dreh sind schauspielerische Qualitäten gefragt. Die
Voraussetzung — eine in ein Drehbuch festge-
schriebene Handlung - sollte wohl bereits vor der
Projektwocheselbst erstellt werden.

Auch Kreatives Schreiben fordert die Phantasie
jedes Teilnehmers. Außer der eigenen schrift-
stellerischen Leistungkönnte man die ThemenSchrift,

zeichnerisches Schreiben oder Gestalten von Buch-
staben ausreizen. Dieletzten drei Projektideen stam-
men übrigens aus der 9,. Die 10, wünscht sich

Seidenmalerei zur HertzWoche. Da hat wohljemand
in der letzten Projektwoche Gefallen daran gefun-
den?

Werhatin der WasserBombe,der Klassenzeitung
der 9 ,, die Idee eines Hörspiels gelesen? Hier würde
sich das Projekt Hörspiel/Radio anbieten. Bei Kon-
taktaufnahme mit einem entsprechenden Rundfunk-
sender könnte man die nötige Erfahrung„ins Haus”
holen. Das Problem der Technik wäre damit auchfast
gelöst. Nahtlos wirft sich die Frage nach dem Schul-
Junk auf. Warum gibt es keinen Vorschlag, der eine
Beschäftigung mit diesen Thema genauererläutert?

Stoff gibt es doch genug, denkt man nur an Probleme
wie Programmgestaltung, Hörerwünsche (Umfrage),
Kennenlernen der Technik, Wie gestalte ich einen
Sprachbeitrag interessant?, Wie könnte man einen
aktuellen Informationsfluß gewährleisten?, ...

Die Idee, das Schülerkommunikationszentrum
UniKomm zu renovieren bzw. in eine neue Räum-
lichkeit zu überführen, hängt von vielen nichtgeklär-
ten Faktoren ab. Auch wenn man nicht die Möglich-
keit hat, sich körperlich zu verausgaben,besteht doch
immer noch die Chance,sich über Sinn, Zweck und -
was am wichtigsten ist — zuküftige Nutzung und

Planung auszutauschen. Mit etwas Bereitschaft zur
fundierten Arbeit ist ein derartiges Projekt schnell
aus dem Boden gestampft undfüllt hoffentlich mehr
als nur die HertzWoche.
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den. Darüberhinaus ginge dann ein Sporzprojekt, das
auf die Vorbereitung von Basketball-, Volleyball-
bzw. Fußballturnier am Ende der HertzWoche ab-
zielte. Selbstverteidigung wäre ein alternativer Pro-
jektinhalt.

Nicht neu — aber wahrscheinlich anders als im
letzten Jahr — sind Mode-Vorstellungen, einem Pro-
jektvorschlag aus der 85.

Welche Ansprüche hinter der Idee Fororoman aus
der 9, stehen, bleibt abzuwarten. Mit einigem Ge-
schick und etwas Humor läßt sich sicher eine tolle
Geschichte mit Fotos darstellen und in einem ange-

messenen Rahmenveröffentlichen. Auch beim Film-
dreh sind schauspielerische Qualitäten gefragt. Die
Voraussetzung — eine in ein Drehbuch festge-
schriebene Handlung - sollte wohl bereits vor der
Projektwocheselbst erstellt werden.

Auch Kreatives Schreiben fordert die Phantasie
jedes Teilnehmers. Außer der eigenen schrift-
stellerischen Leistungkönnte man die ThemenSchrift,

zeichnerisches Schreiben oder Gestalten von Buch-
staben ausreizen. Dieletzten drei Projektideen stam-
men übrigens aus der 9,. Die 10, wünscht sich

Seidenmalerei zur HertzWoche. Da hat wohljemand
in der letzten Projektwoche Gefallen daran gefun-
den?

Werhatin der WasserBombe,der Klassenzeitung
der 9 ,, die Idee eines Hörspiels gelesen? Hier würde
sich das Projekt Hörspiel/Radio anbieten. Bei Kon-
taktaufnahme mit einem entsprechenden Rundfunk-
sender könnte man die nötige Erfahrung„ins Haus”
holen. Das Problem der Technik wäre damit auchfast
gelöst. Nahtlos wirft sich die Frage nach dem Schul-
Junk auf. Warum gibt es keinen Vorschlag, der eine
Beschäftigung mit diesen Thema genauererläutert?

Stoff gibt es doch genug, denkt man nur an Probleme
wie Programmgestaltung, Hörerwünsche (Umfrage),
Kennenlernen der Technik, Wie gestalte ich einen
Sprachbeitrag interessant?, Wie könnte man einen
aktuellen Informationsfluß gewährleisten?, ...

Die Idee, das Schülerkommunikationszentrum
UniKomm zu renovieren bzw. in eine neue Räum-
lichkeit zu überführen, hängt von vielen nichtgeklär-
ten Faktoren ab. Auch wenn man nicht die Möglich-
keit hat, sich körperlich zu verausgaben,besteht doch
immer noch die Chance,sich über Sinn, Zweck und -
was am wichtigsten ist — zuküftige Nutzung und

Planung auszutauschen. Mit etwas Bereitschaft zur
fundierten Arbeit ist ein derartiges Projekt schnell
aus dem Boden gestampft undfüllt hoffentlich mehr
als nur die HertzWoche.
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als auch die Aufführung eines Theaterstücks können
bei einigem Engagementinteressant werden.
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dem Weg zur modernen Weltstadt. Oder etwa nicht?
Arbeit und Diskussion an, mit sowie über aktuelle
Bebauungspläne, Alternativen zu Hochhäusern, das
Nahverkehrssystem (Zukunft der Tram?), „Palastab-

riß — ja oder nein?” oder Abriß von Denkmälern
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riß — ja oder nein?” oder Abriß von Denkmälern

könnten vorangegangene Kontroversen wieder auf-
leben lassen. Muß Berlin den Vergleich zu anderen
Städten scheuen? Ein Vorschlag aus den 12ten.
Sowohl der Vorschlag Jazzdance als auch die

Projektidee des Erlernensklassischer Standard- und
lateinamerikanischen Tänze könnten zu Sport- oder
wenigstens sportähnlichen Vorhaben gezählt wer-
den. Darüberhinaus ginge dann ein Sporzprojekt, das
auf die Vorbereitung von Basketball-, Volleyball-
bzw. Fußballturnier am Ende der HertzWoche ab-
zielte. Selbstverteidigung wäre ein alternativer Pro-
jektinhalt.

Nicht neu — aber wahrscheinlich anders als im
letzten Jahr — sind Mode-Vorstellungen, einem Pro-
jektvorschlag aus der 85.

Welche Ansprüche hinter der Idee Fororoman aus
der 9, stehen, bleibt abzuwarten. Mit einigem Ge-
schick und etwas Humor läßt sich sicher eine tolle
Geschichte mit Fotos darstellen und in einem ange-

messenen Rahmenveröffentlichen. Auch beim Film-
dreh sind schauspielerische Qualitäten gefragt. Die
Voraussetzung — eine in ein Drehbuch festge-
schriebene Handlung - sollte wohl bereits vor der
Projektwocheselbst erstellt werden.

Auch Kreatives Schreiben fordert die Phantasie
jedes Teilnehmers. Außer der eigenen schrift-
stellerischen Leistungkönnte man die ThemenSchrift,

zeichnerisches Schreiben oder Gestalten von Buch-
staben ausreizen. Dieletzten drei Projektideen stam-
men übrigens aus der 9,. Die 10, wünscht sich

Seidenmalerei zur HertzWoche. Da hat wohljemand
in der letzten Projektwoche Gefallen daran gefun-
den?

Werhatin der WasserBombe,der Klassenzeitung
der 9 ,, die Idee eines Hörspiels gelesen? Hier würde
sich das Projekt Hörspiel/Radio anbieten. Bei Kon-
taktaufnahme mit einem entsprechenden Rundfunk-
sender könnte man die nötige Erfahrung„ins Haus”
holen. Das Problem der Technik wäre damit auchfast
gelöst. Nahtlos wirft sich die Frage nach dem Schul-
Junk auf. Warum gibt es keinen Vorschlag, der eine
Beschäftigung mit diesen Thema genauererläutert?

Stoff gibt es doch genug, denkt man nur an Probleme
wie Programmgestaltung, Hörerwünsche (Umfrage),
Kennenlernen der Technik, Wie gestalte ich einen
Sprachbeitrag interessant?, Wie könnte man einen
aktuellen Informationsfluß gewährleisten?, ...

Die Idee, das Schülerkommunikationszentrum
UniKomm zu renovieren bzw. in eine neue Räum-
lichkeit zu überführen, hängt von vielen nichtgeklär-
ten Faktoren ab. Auch wenn man nicht die Möglich-
keit hat, sich körperlich zu verausgaben,besteht doch
immer noch die Chance,sich über Sinn, Zweck und -
was am wichtigsten ist — zuküftige Nutzung und

Planung auszutauschen. Mit etwas Bereitschaft zur
fundierten Arbeit ist ein derartiges Projekt schnell
aus dem Boden gestampft undfüllt hoffentlich mehr
als nur die HertzWoche.
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Viele HertzSchüler nutzen Bibliotheken - wer hat
sich aber einmal den Kopf gemacht, wie sie attrakti-

ver gestaltet werden könnten? Eine Chance zur inten-
siveren Betrachtung könnte man imBibliothekenpro-
jekt gewinnen. Derzeit läuft vom DeutschenBiblio-
theksinstitut Berlin (DBI) ein Pilotprojekt für Ham-
burg und Rostock mit dem Ziel, die Jugendlichen

wiederin die Biblios zu locken.Bisher gibt es über-
haupt keine Verantwortlichen für ein HertzWoche-
Projekt, aber die Zusage einer fachlichen Unterstüt-
zung vom DBIwäre da. Wersich hierfür interessiert,
kann den Kontakt überSteffen Micheel(13) aufneh-

men.

Die Nachmilttagsgestaltung ist noch

etwas „dünn” gesät

Wenndie letzte Idee nicht als Projekt realisiert
würde, könnte diese Thematik direkt vom DBIin
einer Nachmittagsveranstaltung vorgestellt werden.

Weitere Ideen für die Gestaltung dieser Seite der
HertzWoche sind ein Erste Hilfe Kurs, in dem inter-
essierte Schüler einen entsprechenden Nachweiser-
werben können. Genauere Modalitäten sind bisher
nicht geklärt, im DRK Berlin war bisher noch nie-

manderreichbar.
„Was kann man in der Schule verändern? Wie

kann man das durchsetzen?” Diese Fragestellung
von HertzSchülern aus der Oberstufe könnte einen
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Keine Angst vor dem Berliner Straßenverkehr. Das Team in der MILA-Fahrschule führt Sie kompetent,
freundlich und geduldig durch Theorie und Praxis. Das Tempo bestimmenSie selbst. In 2 - 3 Wochen
können Sie in modernen Seminarräumen die Theorie absolvieren und schon parallel mit der praktischen
Ausbildung anfangen. Vom Fiat Tipo bis zum Volvo 440 stehen Ihnen verschiedene Wagentypen zur
Verfügung.
 

  
 

Unsere Zweigstellen:

Prenzlauer Berg Milastr. 5 448 1274
Friedrichshain Persiusstr. 7/8 580 01 66
Hohenschönhausen Konrad-Wolf-Str. 126 976 42 33
Weissensee Heinersdorfer Str. 1 471 7019
Baumschulenweg Behringstr. ?a 632 95 62
Marzahn Marzahner Promenade1: 542 61 83
Hellersdorf Fercher Str, 4 998 62 20
Weddina Tegeler Str. 44 453 90 11
Pankow Schulstr. 25 400 27 39

NBSW' &
Behindertenausbildung

Informieren Sie sich unverbindlich über unsere Angebote.

Über Finanzierungsmöglichkeiten Ihrer Ausbildung können Sie mit uns reden.

WIR MACHENSIE MOBIL!   

A ni; BESTE WAS
IHNEN

guleall a. KANN!
Ein Betrieb der Taxi Berlin GmhH

 

AN;

Keine Angst vor dem Berliner Straßenverkehr. Das Team in der MILA-Fahrschule führt Sie kompetent,
freundlich und geduldig durch Theorie und Praxis. Das Tempo bestimmenSie selbst. In 2 - 3 Wochen
können Sie in modernen Seminarräumen die Theorie absolvieren und schon parallel mit der praktischen
Ausbildung anfangen. Vom Fiat Tipo bis zum Volvo 440 stehen Ihnen verschiedene Wagentypen zur
Verfügung.
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20 HertzSCHLAG

STEIETRRTALUNE
Interview mit Frau Zucker

Franziska Kuna und Luise Völter, die beide aktiv
an der Vorbereitung der Projektwoche mitwirken,
habenfür den HertzSCHLAGfolgendesschriftliches

Interview mit Frau Zucker geführt.

Wir lebenin einer Gesellschaft, in der man täg-

lich mit Medien konfrontiert wird. Selten aber hat

man die Möglichkeit, selbst seine Meinung einzu-
bringen und kann nur unter den dargestellten aus-
wählen. In unserer Projektwoche wollen wir selbst
aktiv werden: Videowerkstatt, „Wir machen Radio”

undZeitungswerkstatt sindfest eingeplante Projekte.
Wie würden Sie deshalb aufdas Motto „Medien

aktiv gestalten” reagieren?
Zunächstentstehen bei mir einige Fragen, wenn ich

dieses Motto höre:
Ist man nicht grundsätzlich aktiv, wenn man etwas

gestaltet?
Worin würdetIhr Eure Aktivitäten bei einem derarti-

gen Vorhaben sehen?
Was bedeutet Euch der Umgang mit dem Wort, der

Sprache?

Von welchen Motiven laßt Ihr Euch dabeileiten; was
und wen wollt Ihr erreichen?
Worin würdet Ihr Eure Verantwortung sehen?
Undnichtzuletzt die Frage nach den Themen!
Aber ich rechne mit Eurem Einfallsreichtum und

Eurer Kreativität.
Die vergangenesJahrerstmals einwöchige Pro-

jektwoche wurde bei den Schülern überwiegend po-
sitiv aufgenommen. Ein Manko sahen wir in der
Auswertung, welche unserer Meinung nach zu wenig
vorbereitet wurde und nur an einem Vormittag zu
sehen war. Deshalb schlagen wir vor, einen weiteren
Tagfür die Vorbereitung einer dauerhaften Ausstel-
lung in der Schule zu nutzen. Wenn derMontag und

der Dienstag vor der Zeugnisausgabe für die Aus-

wertung unddie Vorbereitung derDauerausstellung

genutzt werden, hätten wirnurnoch drei Tagefürdie

Projekte. Wäre es zu realisieren, die Projekte schon

amMontagder Vorwoche zu beginnen? Somit würde

das Wochenende nicht im Mittelpunkt der Projektta-

ge stehen.

Für die Projekttage und ihre Auswertung halte ich

denZeitraumeinerSchulwochefürangemessen. Erin-

nert Euch bitte an das vergangene Jahr: Bei allen

positiven Erfahrungen gab es auch die berechtigte

Kritik an Leerlauf. Die Zeit ließe sich also bei noch

besserer Vorbereitung und Organisation der einzel-

nen Projekte intensiver nutzen. Warum muß denn das

dazwischenliegende Wochenende - wie es die dies-

jährige Planung vorsieht - so störend sein?
Worin sehen Sie persönlich den Sinn einer Pro-

jektwoche? }
DenSinn von Projekttagenseheich darin, daß sie für
die Schüler viel stärker handlungsorientiert sind als

der übliche Unterricht.

Häufig sind die Themen ja auch so, daß sie das

fachübergreifende Herangehen besonders fördern,

daß sie sowohl intellektuelle als auch manuelle Fä-

higkeiten ansprechen. {
Und wir sollten auch nicht vergessen, daß die Pro-

jekitage für die Schüler doch eine größere Möglich-

keit bieten, sich den Gegenstand, mit dem man sich

intensiver beschäftigen will, selbst zu wählen.

Die T-Shirt-Aktion desletzten Jahresfand gro-

‚Ben Anklang bei Schülern und Lehrern. Würden Sie

eine Wiederholung einer derartigen Aktion begrü-

Ben?

Ja, würde ich begrüßen, besonders dann, wenn die

Modelle etwas farbenfroher wären als im vergange-

nen Jahr.

 

„Es kommen kleine Radiokügelchen angeflogen,treffen auf die Empfangsanlage,

kriechen durch den Draht und erscheinen dann auf dem Fernsehbildschirm.”

„Licht ist sowas wie ’n Tennisball, bloß kleiner.”

„Halt mal den Lichtstrahl”

Herr Bünger

Herr Kreißig
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20 HertzSCHLAG

STEIETRRTALUNE
Interview mit Frau Zucker

Franziska Kuna und Luise Völter, die beide aktiv
an der Vorbereitung der Projektwoche mitwirken,
habenfür den HertzSCHLAGfolgendesschriftliches

Interview mit Frau Zucker geführt.

Wir lebenin einer Gesellschaft, in der man täg-

lich mit Medien konfrontiert wird. Selten aber hat

man die Möglichkeit, selbst seine Meinung einzu-
bringen und kann nur unter den dargestellten aus-
wählen. In unserer Projektwoche wollen wir selbst
aktiv werden: Videowerkstatt, „Wir machen Radio”

undZeitungswerkstatt sindfest eingeplante Projekte.
Wie würden Sie deshalb aufdas Motto „Medien

aktiv gestalten” reagieren?
Zunächstentstehen bei mir einige Fragen, wenn ich

dieses Motto höre:
Ist man nicht grundsätzlich aktiv, wenn man etwas

gestaltet?
Worin würdetIhr Eure Aktivitäten bei einem derarti-

gen Vorhaben sehen?
Was bedeutet Euch der Umgang mit dem Wort, der

Sprache?

Von welchen Motiven laßt Ihr Euch dabeileiten; was
und wen wollt Ihr erreichen?
Worin würdet Ihr Eure Verantwortung sehen?
Undnichtzuletzt die Frage nach den Themen!
Aber ich rechne mit Eurem Einfallsreichtum und

Eurer Kreativität.
Die vergangenesJahrerstmals einwöchige Pro-

jektwoche wurde bei den Schülern überwiegend po-
sitiv aufgenommen. Ein Manko sahen wir in der
Auswertung, welche unserer Meinung nach zu wenig
vorbereitet wurde und nur an einem Vormittag zu
sehen war. Deshalb schlagen wir vor, einen weiteren
Tagfür die Vorbereitung einer dauerhaften Ausstel-
lung in der Schule zu nutzen. Wenn derMontag und

der Dienstag vor der Zeugnisausgabe für die Aus-

wertung unddie Vorbereitung derDauerausstellung

genutzt werden, hätten wirnurnoch drei Tagefürdie

Projekte. Wäre es zu realisieren, die Projekte schon

amMontagder Vorwoche zu beginnen? Somit würde

das Wochenende nicht im Mittelpunkt der Projektta-

ge stehen.

Für die Projekttage und ihre Auswertung halte ich

denZeitraumeinerSchulwochefürangemessen. Erin-

nert Euch bitte an das vergangene Jahr: Bei allen

positiven Erfahrungen gab es auch die berechtigte

Kritik an Leerlauf. Die Zeit ließe sich also bei noch

besserer Vorbereitung und Organisation der einzel-

nen Projekte intensiver nutzen. Warum muß denn das

dazwischenliegende Wochenende - wie es die dies-

jährige Planung vorsieht - so störend sein?
Worin sehen Sie persönlich den Sinn einer Pro-

jektwoche? }
DenSinn von Projekttagenseheich darin, daß sie für
die Schüler viel stärker handlungsorientiert sind als

der übliche Unterricht.

Häufig sind die Themen ja auch so, daß sie das

fachübergreifende Herangehen besonders fördern,

daß sie sowohl intellektuelle als auch manuelle Fä-

higkeiten ansprechen. {
Und wir sollten auch nicht vergessen, daß die Pro-

jekitage für die Schüler doch eine größere Möglich-

keit bieten, sich den Gegenstand, mit dem man sich

intensiver beschäftigen will, selbst zu wählen.

Die T-Shirt-Aktion desletzten Jahresfand gro-

‚Ben Anklang bei Schülern und Lehrern. Würden Sie

eine Wiederholung einer derartigen Aktion begrü-

Ben?

Ja, würde ich begrüßen, besonders dann, wenn die

Modelle etwas farbenfroher wären als im vergange-

nen Jahr.
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undZeitungswerkstatt sindfest eingeplante Projekte.
Wie würden Sie deshalb aufdas Motto „Medien

aktiv gestalten” reagieren?
Zunächstentstehen bei mir einige Fragen, wenn ich

dieses Motto höre:
Ist man nicht grundsätzlich aktiv, wenn man etwas

gestaltet?
Worin würdetIhr Eure Aktivitäten bei einem derarti-

gen Vorhaben sehen?
Was bedeutet Euch der Umgang mit dem Wort, der

Sprache?

Von welchen Motiven laßt Ihr Euch dabeileiten; was
und wen wollt Ihr erreichen?
Worin würdet Ihr Eure Verantwortung sehen?
Undnichtzuletzt die Frage nach den Themen!
Aber ich rechne mit Eurem Einfallsreichtum und

Eurer Kreativität.
Die vergangenesJahrerstmals einwöchige Pro-

jektwoche wurde bei den Schülern überwiegend po-
sitiv aufgenommen. Ein Manko sahen wir in der
Auswertung, welche unserer Meinung nach zu wenig
vorbereitet wurde und nur an einem Vormittag zu
sehen war. Deshalb schlagen wir vor, einen weiteren
Tagfür die Vorbereitung einer dauerhaften Ausstel-
lung in der Schule zu nutzen. Wenn derMontag und

der Dienstag vor der Zeugnisausgabe für die Aus-

wertung unddie Vorbereitung derDauerausstellung

genutzt werden, hätten wirnurnoch drei Tagefürdie

Projekte. Wäre es zu realisieren, die Projekte schon

amMontagder Vorwoche zu beginnen? Somit würde

das Wochenende nicht im Mittelpunkt der Projektta-

ge stehen.

Für die Projekttage und ihre Auswertung halte ich

denZeitraumeinerSchulwochefürangemessen. Erin-

nert Euch bitte an das vergangene Jahr: Bei allen

positiven Erfahrungen gab es auch die berechtigte

Kritik an Leerlauf. Die Zeit ließe sich also bei noch

besserer Vorbereitung und Organisation der einzel-

nen Projekte intensiver nutzen. Warum muß denn das

dazwischenliegende Wochenende - wie es die dies-

jährige Planung vorsieht - so störend sein?
Worin sehen Sie persönlich den Sinn einer Pro-

jektwoche? }
DenSinn von Projekttagenseheich darin, daß sie für
die Schüler viel stärker handlungsorientiert sind als

der übliche Unterricht.

Häufig sind die Themen ja auch so, daß sie das

fachübergreifende Herangehen besonders fördern,

daß sie sowohl intellektuelle als auch manuelle Fä-

higkeiten ansprechen. {
Und wir sollten auch nicht vergessen, daß die Pro-

jekitage für die Schüler doch eine größere Möglich-

keit bieten, sich den Gegenstand, mit dem man sich

intensiver beschäftigen will, selbst zu wählen.

Die T-Shirt-Aktion desletzten Jahresfand gro-

‚Ben Anklang bei Schülern und Lehrern. Würden Sie

eine Wiederholung einer derartigen Aktion begrü-

Ben?

Ja, würde ich begrüßen, besonders dann, wenn die

Modelle etwas farbenfroher wären als im vergange-

nen Jahr.

 

„Es kommen kleine Radiokügelchen angeflogen,treffen auf die Empfangsanlage,

kriechen durch den Draht und erscheinen dann auf dem Fernsehbildschirm.”

„Licht ist sowas wie ’n Tennisball, bloß kleiner.”

„Halt mal den Lichtstrahl”

Herr Bünger

Herr Kreißig
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BESCHLAGEN
Ich?!

Ansichten undEinsichten eines „Machers”

„Ich bin doch nich’ blöd - ich leit’ doch kein

Projekt!” Korrekt. Brauchst DU auchnicht. Niemand
zwingt DICH. Dazu hätte auch niemand die nötigen
Mittel. Geh’ DU ruhig nachder sechsten Stunde nach
Hause und erfreue Dich Deines abwechslungsrei-

chen Nach-Schule-Geschehens. Ein Projekt ist ja
bestimmt mit Arbeit verbunden, und DU machsteh’

genug Hausaufgaben. Außerdem — DU hast ja keine
Idee. Stimmt. Dienstags ist Arbeitsgemeinschaft und
donnerstags hast Du Training? Klar, daß DU keine

Zeit hast.
Sicherlich hast Du recht.Is’ früher bestimmtalles

besser gewesen. Da gab’s nicht so viele Schüler, und

man kannte sich noch. Oder: Die älteren Jahrgänge
leben eh’ in einer anderen Welt. Die nehmen MICH
doch nichternst.
Genug Ausflüchte — ab hier

kannich nicht mehr in dem Stil
der letzten Zeilen schreiben.
Wird unglaubhaft.

Ich versteheeinfach nicht, was
daran so schwierig seinsoll, ein

eigenes Projekt auf die Beine zu
stellen. Okay — das Argument
Bequemlichkeitzählt. Vielleicht
auch noch die Schutzbehaup-
tung, Dir ginge das Ganze ch’
am Arsch vorbei. Und Du wirst
-und willst diese Einstellung auchnicht ändern. Klar,
verstehe. Dann kannst Dujetzt auch aufhören, diesen

Beitrag zu lesen.
Für die andere Hälfte der Leser, die jetzt noch

übriggebliebenist: Es wird spannend. Warum? Weil
ich Eucherklären werde, welch unbeschreiblich tolle
Seiten ein von Schülern organisiertes Projekt mit sich

bringt. Mir hat auch keiner gesagt, wieeine Zeitungs-
werkstatt geleitet wird. Ich bin einfach hineinge-
sprungen und geschwommen. Und Du kannst auch
schwimmen, wenn Du eine Schwimmweste anlegst.

Deine Schwimmweste heißt „Grundzüge eines Pro-

jekts”, die jetzt hier folgen. Der einzige, wahrlich
schwerwiegende Nachteil: Du mußtarbeiten. Ohne,
daß Dir jemand sagt, wie Du es machen mußt. Du
brauchst die Bereitschaft dazu. Wenn Du die nicht
hast, kannst Du jetzt ebenfalls mit dem Weiterlesen
aufhören.

 

„Ich bin doch

nich’ blöd -

ich leit’ doch

kein Projekt!”

Für die übriggebliebene Handvoll Leute ist dieser
Artikel. Mit dem Vorsatz, Du läßt Dir Deinen Mut
nicht nehmen, können wir beginnen. Machen wir es
schrittweise, fangen wir mit der Idee an. Du hast

keine? Glaube ich nicht, Du hast sie eben übersehen.
Jeder halbwegsInteressierte hat Hobbies, liest Bü-

cher, Zeitungen,Zeitschriften oder sieht Reportagen.

Derkleinste Funken, wo Du sagst: „Mann-dakönnte
man aber ’mal hintersteigen’”’ — DAS ist es. Erstes

Problemerledigt, war doch gar nicht so schwer, oder?
Nundas zweite Problem. Du hast eine — was sage

ich?—DIE Idee. Schön. Du bist aber allein? Denkste!
Erstens hast Du Mitschüler und normalerweise sind

das menschliche Wesen, mit denen man folgerichtig
REDENkann. Redenist der Schlüssel Deines Er-

folgs. Ohne Gedankenaustausch
geht die schönste Idee baden.
Zweitens hast Du Lehrer. Die

sind auch mal ganz froh, wenn
sie sich nichtalles selbst ausden-
ken müssen. Drittens hast Du
auch einen freien Zugang zu den
Berliner Bibliotheken und deren
Bücherbeständen. Du hast EI-
tern und Freunde,die Eltern ha-

ben. Du kennstDeinen Klassen-
sprecher oder solltest dies zu-
mindest. Denn der kann Dein

Problem an andere Schülervertreter weitergeben, auf
daß ein Echo zurückhalle. Weiterhin gibt es bald für
jeden Staubpartikeldieses Planeten einen Verein, ob
die Aalzüchtergemeinschaft oder den Bundesver-
band deutscher Zylinderhersteller. Injedem Telefon-

haushalt existiert auch ein dazugehöriges Buch, oft
mit Adressenangaben. Die einzige Frage, die Du bei
außerschulischen Personen beantworten mußt,ist die

der Seriösität. Mülliges Wort, aber dazu kommen wir
später. Also: Du kennst DOCH Leute, mit denen man
vielleicht Pferde stehlen könnte. Es müssen ja nicht
gleich alle sein — ein paar darfst Du ruhig auf der

Koppellassen.
Problem Nummerdrei: Jetzt hast Du die Leute,

aber dastehtja eine ganze Wocheins Haus. Geschla-
gene 5 (in Worten: fünf) Tage müssen gestaltet wer-
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Nundas zweite Problem. Du hast eine — was sage

ich?—DIE Idee. Schön. Du bist aber allein? Denkste!
Erstens hast Du Mitschüler und normalerweise sind

das menschliche Wesen, mit denen man folgerichtig
REDENkann. Redenist der Schlüssel Deines Er-

folgs. Ohne Gedankenaustausch
geht die schönste Idee baden.
Zweitens hast Du Lehrer. Die

sind auch mal ganz froh, wenn
sie sich nichtalles selbst ausden-
ken müssen. Drittens hast Du
auch einen freien Zugang zu den
Berliner Bibliotheken und deren
Bücherbeständen. Du hast EI-
tern und Freunde,die Eltern ha-

ben. Du kennstDeinen Klassen-
sprecher oder solltest dies zu-
mindest. Denn der kann Dein

Problem an andere Schülervertreter weitergeben, auf
daß ein Echo zurückhalle. Weiterhin gibt es bald für
jeden Staubpartikeldieses Planeten einen Verein, ob
die Aalzüchtergemeinschaft oder den Bundesver-
band deutscher Zylinderhersteller. Injedem Telefon-

haushalt existiert auch ein dazugehöriges Buch, oft
mit Adressenangaben. Die einzige Frage, die Du bei
außerschulischen Personen beantworten mußt,ist die

der Seriösität. Mülliges Wort, aber dazu kommen wir
später. Also: Du kennst DOCH Leute, mit denen man
vielleicht Pferde stehlen könnte. Es müssen ja nicht
gleich alle sein — ein paar darfst Du ruhig auf der

Koppellassen.
Problem Nummerdrei: Jetzt hast Du die Leute,

aber dastehtja eine ganze Wocheins Haus. Geschla-
gene 5 (in Worten: fünf) Tage müssen gestaltet wer-
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„Ich bin doch nich’ blöd - ich leit’ doch kein

Projekt!” Korrekt. Brauchst DU auchnicht. Niemand
zwingt DICH. Dazu hätte auch niemand die nötigen
Mittel. Geh’ DU ruhig nachder sechsten Stunde nach
Hause und erfreue Dich Deines abwechslungsrei-

chen Nach-Schule-Geschehens. Ein Projekt ist ja
bestimmt mit Arbeit verbunden, und DU machsteh’

genug Hausaufgaben. Außerdem — DU hast ja keine
Idee. Stimmt. Dienstags ist Arbeitsgemeinschaft und
donnerstags hast Du Training? Klar, daß DU keine

Zeit hast.
Sicherlich hast Du recht.Is’ früher bestimmtalles

besser gewesen. Da gab’s nicht so viele Schüler, und

man kannte sich noch. Oder: Die älteren Jahrgänge
leben eh’ in einer anderen Welt. Die nehmen MICH
doch nichternst.
Genug Ausflüchte — ab hier

kannich nicht mehr in dem Stil
der letzten Zeilen schreiben.
Wird unglaubhaft.

Ich versteheeinfach nicht, was
daran so schwierig seinsoll, ein
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stellen. Okay — das Argument
Bequemlichkeitzählt. Vielleicht
auch noch die Schutzbehaup-
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-und willst diese Einstellung auchnicht ändern. Klar,
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die Aalzüchtergemeinschaft oder den Bundesver-
band deutscher Zylinderhersteller. Injedem Telefon-

haushalt existiert auch ein dazugehöriges Buch, oft
mit Adressenangaben. Die einzige Frage, die Du bei
außerschulischen Personen beantworten mußt,ist die

der Seriösität. Mülliges Wort, aber dazu kommen wir
später. Also: Du kennst DOCH Leute, mit denen man
vielleicht Pferde stehlen könnte. Es müssen ja nicht
gleich alle sein — ein paar darfst Du ruhig auf der

Koppellassen.
Problem Nummerdrei: Jetzt hast Du die Leute,

aber dastehtja eine ganze Wocheins Haus. Geschla-
gene 5 (in Worten: fünf) Tage müssen gestaltet wer-

>

 

HertzSCHLAG 21

BESCHLAGEN
Ich?!
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den. Wenn Du da kommst und sagst, Du willst ein
Projekt leiten, nehmen die Dich doch nichternst.
Goldrichtig. Und weißt Du auch, warum? Weil Du an
dieser Stelle Dich zum ersten Mal kritisch hinterfra-
gen mußt. Einen Arbeitsstil, den Du Dir lieber heute
als morgen aneignen solltest. Er spart Zeit und Ner-
ven. Besser eine zu detaillierte Vorbereitung als gar
keine. Die Idee also in Unterschwerpunkte gliedern:

Was mache ich am ersten, zweiten,... letzten Tag?
Wer kann da mitmachen? Wieviele Leute? Was soll
am Ende herauskommen? Wer hat wie was davon?

Welche Ansprüchestellen wir an unsselbst bei unse-

rer Arbeit? Wer hat seine Unterstützung zugesagt?

Was werden wir brauchen — Materialien, Technik,

Räumlichkeiten, Beziehungen? Und - nicht zu ver-

gessen — wer trägt die Verantwortung? Die letzte
Frage beantwortetsich zunächst am einfachsten: Der

betreuende Lehrer. Die kann man ihm leider nicht
abnehmen, die HertzWoche ist eine Schulver-

anstaltung.
Hast Du Dein Konzept mit Hilfe der vorangegan-

genen Fragenschriftlich Dir selbst halbwegsausrei-
chend beantwortet, dann ist das nachfolgende Pro-
blem auch keins mehr. Vorausgesetzt, Du hast Deine
Gedankenwirklich auf einem A4-Blatt festgehalten.
Du bist nämlich eigentlich ziemlich unsicher, wenn
Du deine Idee verteidigen sollst? Irrtum. Bist Du

nicht. Denn ein Blick auf Dein Konzeptpapierhilft
Dir, Deine Vergeßlichkeit zu überwinden.Jederzeit

alle Kernfragen beantwortend wird es zu einer le-

benswichtigen Ar-

beitshilfe.Du wirst
es nämlich immer
wieder ergänzen,

ändern oder abso-
lut neu schreiben.

Dabei wächst von
Tag zu Tag Deine
Vorstellung vom
Tagesablauf in der
Projektwoche.
Nachdem Du dann mit mehr als 20 Leuten geredet

hast, werden diese Änderungen immer geringer. Du
wirst feststellen, daß sie Dich anders behandeln:„Sieh

an: Du weißt, wovon Du redest.” Mit der Zeitkommt
dann auch ein gesundes Selbstvertrauen dazu. Du

 

Reden ist der

Schlüssel Deines

Erfolgs.

 

wirst ernstgenommen, weil Du DEIN Projekt über-

zeugendvertreten kannst. Es dauert halt nur.

Aber wasist, wenn Du Fehler machst? Sei beruhigt

- Du wirst sie machen. Alle und jeden, oder wenig-

stens fast, wenn Du diese Grundzüge beherzigst.

Aberdas ist überhauptnicht furchtbar. Den Knack-

punktfehlersolltest Dujedoch nicht machen: UNSE-

RIÖSELeute hinzuziehen. Das Problem löst Du ein-

fach, indem Du Dich mit den oben erwähnten mehr

als 20 Leuten unterhältst - zu denen zählen auch

Deine Lehrer. Auch wenn Du nichtallzuoft auf ihr

Urteil hören magst, in diesem Punkt DARF man

NICHTspaßen. Ansonsten kann kein Fehler (ausge-

nommenSicherheit - dafür ist der betreuende Lehrer

zuständig) so schwerwiegendsein, als daß Du ihn

nicht machen könntest. Aber mit jedem Rückschlag

bist Du um eine Erfahrungreicher und kannst den

nächsten schon imVorfeld abwehren.

Hier schließtsich gleich ein unheimlich wichtiger

Punktnahtlos an. Du wirst Deinen Umgang mit ande-

ren Menschenkritisch unter die Lupe nehmen müs-

sen. Wenn Du etwas erreichen willst (und das willst

Du ja), mußt Du lernen, mit Leuten zusammenzuar-

beiten. Auch wenn er Dir nicht von Anfang an sym-

pathisch ist, Du ihn überhaupt nicht kennst oder Du

der Meinung bist, Deine Gedanken Deinem Gegen-

über nicht erklären zu können. Du wirstes lernen,ich

hab’s auch und kann Dir versichern: Es hört nie auf.

Eine kleine Vorfreude ist übrigens, daß das Ban-

gen um die Realisierung des Erstwunsches wegfällt.

Reinweg klar: wer ein Projekt vorbereitet undleitet,

ist auch drin. Aber das nur nebenbei.

Zusammenfassendgibt es also nur einen „Nach-

teil” - interessante Arbeit in Hülle und Fülle. Und

halb akzeptabel: Man kann an anderen,tollen Projek-

ten nichtteilnehmen. Aber wer weiß, werdieleitet?

Du weißt, wer DEINSleitet. Die Massen von Vortei-

len werden überwiegen — der Spaß am obengenann-

ten Nachteil; lernen,sich selbst kritisch in Frage zu

stellen; eine Tätigkeit nah an derRealität; sich selbst

entfalten zu können; sich Arbeitsweisen anzueignen;

zu lernen, mit Leuten umzugehen;eigeneZiele stek-

ken und anstreben; wünschen, Schule könne immer

so sein (wenn es nicht so anstrengend wäre); einen

produktiven Ehrgeizzuentwickeln; ganzandere Leute

kennenzulernen;das Gefühl haben,sich in der Schu-
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pathisch ist, Du ihn überhaupt nicht kennst oder Du

der Meinung bist, Deine Gedanken Deinem Gegen-

über nicht erklären zu können. Du wirstes lernen,ich

hab’s auch und kann Dir versichern: Es hört nie auf.

Eine kleine Vorfreude ist übrigens, daß das Ban-

gen um die Realisierung des Erstwunsches wegfällt.

Reinweg klar: wer ein Projekt vorbereitet undleitet,

ist auch drin. Aber das nur nebenbei.

Zusammenfassendgibt es also nur einen „Nach-

teil” - interessante Arbeit in Hülle und Fülle. Und

halb akzeptabel: Man kann an anderen,tollen Projek-

ten nichtteilnehmen. Aber wer weiß, werdieleitet?

Du weißt, wer DEINSleitet. Die Massen von Vortei-

len werden überwiegen — der Spaß am obengenann-

ten Nachteil; lernen,sich selbst kritisch in Frage zu

stellen; eine Tätigkeit nah an derRealität; sich selbst

entfalten zu können; sich Arbeitsweisen anzueignen;

zu lernen, mit Leuten umzugehen;eigeneZiele stek-

ken und anstreben; wünschen, Schule könne immer

so sein (wenn es nicht so anstrengend wäre); einen

produktiven Ehrgeizzuentwickeln; ganzandere Leute

kennenzulernen;das Gefühl haben,sich in der Schu-
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den. Wenn Du da kommst und sagst, Du willst ein
Projekt leiten, nehmen die Dich doch nichternst.
Goldrichtig. Und weißt Du auch, warum? Weil Du an
dieser Stelle Dich zum ersten Mal kritisch hinterfra-
gen mußt. Einen Arbeitsstil, den Du Dir lieber heute
als morgen aneignen solltest. Er spart Zeit und Ner-
ven. Besser eine zu detaillierte Vorbereitung als gar
keine. Die Idee also in Unterschwerpunkte gliedern:

Was mache ich am ersten, zweiten,... letzten Tag?
Wer kann da mitmachen? Wieviele Leute? Was soll
am Ende herauskommen? Wer hat wie was davon?

Welche Ansprüchestellen wir an unsselbst bei unse-

rer Arbeit? Wer hat seine Unterstützung zugesagt?

Was werden wir brauchen — Materialien, Technik,

Räumlichkeiten, Beziehungen? Und - nicht zu ver-

gessen — wer trägt die Verantwortung? Die letzte
Frage beantwortetsich zunächst am einfachsten: Der

betreuende Lehrer. Die kann man ihm leider nicht
abnehmen, die HertzWoche ist eine Schulver-

anstaltung.
Hast Du Dein Konzept mit Hilfe der vorangegan-

genen Fragenschriftlich Dir selbst halbwegsausrei-
chend beantwortet, dann ist das nachfolgende Pro-
blem auch keins mehr. Vorausgesetzt, Du hast Deine
Gedankenwirklich auf einem A4-Blatt festgehalten.
Du bist nämlich eigentlich ziemlich unsicher, wenn
Du deine Idee verteidigen sollst? Irrtum. Bist Du

nicht. Denn ein Blick auf Dein Konzeptpapierhilft
Dir, Deine Vergeßlichkeit zu überwinden.Jederzeit

alle Kernfragen beantwortend wird es zu einer le-

benswichtigen Ar-

beitshilfe.Du wirst
es nämlich immer
wieder ergänzen,

ändern oder abso-
lut neu schreiben.

Dabei wächst von
Tag zu Tag Deine
Vorstellung vom
Tagesablauf in der
Projektwoche.
Nachdem Du dann mit mehr als 20 Leuten geredet

hast, werden diese Änderungen immer geringer. Du
wirst feststellen, daß sie Dich anders behandeln:„Sieh

an: Du weißt, wovon Du redest.” Mit der Zeitkommt
dann auch ein gesundes Selbstvertrauen dazu. Du

 

Reden ist der

Schlüssel Deines

Erfolgs.
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punktfehlersolltest Dujedoch nicht machen: UNSE-

RIÖSELeute hinzuziehen. Das Problem löst Du ein-

fach, indem Du Dich mit den oben erwähnten mehr

als 20 Leuten unterhältst - zu denen zählen auch

Deine Lehrer. Auch wenn Du nichtallzuoft auf ihr

Urteil hören magst, in diesem Punkt DARF man

NICHTspaßen. Ansonsten kann kein Fehler (ausge-

nommenSicherheit - dafür ist der betreuende Lehrer

zuständig) so schwerwiegendsein, als daß Du ihn

nicht machen könntest. Aber mit jedem Rückschlag

bist Du um eine Erfahrungreicher und kannst den

nächsten schon imVorfeld abwehren.

Hier schließtsich gleich ein unheimlich wichtiger

Punktnahtlos an. Du wirst Deinen Umgang mit ande-

ren Menschenkritisch unter die Lupe nehmen müs-

sen. Wenn Du etwas erreichen willst (und das willst

Du ja), mußt Du lernen, mit Leuten zusammenzuar-

beiten. Auch wenn er Dir nicht von Anfang an sym-

pathisch ist, Du ihn überhaupt nicht kennst oder Du

der Meinung bist, Deine Gedanken Deinem Gegen-

über nicht erklären zu können. Du wirstes lernen,ich

hab’s auch und kann Dir versichern: Es hört nie auf.

Eine kleine Vorfreude ist übrigens, daß das Ban-

gen um die Realisierung des Erstwunsches wegfällt.

Reinweg klar: wer ein Projekt vorbereitet undleitet,

ist auch drin. Aber das nur nebenbei.

Zusammenfassendgibt es also nur einen „Nach-

teil” - interessante Arbeit in Hülle und Fülle. Und

halb akzeptabel: Man kann an anderen,tollen Projek-

ten nichtteilnehmen. Aber wer weiß, werdieleitet?

Du weißt, wer DEINSleitet. Die Massen von Vortei-

len werden überwiegen — der Spaß am obengenann-

ten Nachteil; lernen,sich selbst kritisch in Frage zu

stellen; eine Tätigkeit nah an derRealität; sich selbst

entfalten zu können; sich Arbeitsweisen anzueignen;

zu lernen, mit Leuten umzugehen;eigeneZiele stek-

ken und anstreben; wünschen, Schule könne immer

so sein (wenn es nicht so anstrengend wäre); einen

produktiven Ehrgeizzuentwickeln; ganzandere Leute

kennenzulernen;das Gefühl haben,sich in der Schu-
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den. Wenn Du da kommst und sagst, Du willst ein
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»

le doch fürs Leben vorbereitet zu haben; gemeinsam
um ein Ziel zu kämpfen; eigene Ansichten klar ver-
treten zu können; Meinungsunterschiede durch die

deutsche Sprache zu lösen;sich einfach wahnsinnig
gut zu fühlen...

Ich hoffe, daß es mit diesem Beitrag verständlicher
wird, warum Projekleitung unheimlich spannendist
und wahnsinnig viel Spaß macht. Vorausgesetzt, man
steckt ein wenig Arbeit im Vorfeld hinein. Auch

wenn sich jetzt nicht die Massen melden, um ein
Projekt leiten zu wollen — wahrscheinlich muß es
einfach nur so oft erzählt werden, daß alle daran
glauben.

Mirist es noch ein persönliches Anliegen zu be-
merken, daß in der oben geschilderten Arbeitsweise
und in vielen der Themenstellungen das Zeug zu

einer HertzArbeitodereinem „Schüler experimentie-

ren”- / „Jugend forscht’’-Projekt steckt. Es gehört

meiner Meinung
nach zum guten Ton
an der HertzSchule,

sich in seiner Schü-

 

Du weißt, wer
? : lerzeit mit einer der-

Dein Projekt artigen Arbeit befaßt
leitet zu haben. Sie auch

zum Abschluß zu

führen, steht auf ei-
nem anderen Blatt

Papier.
Egal, ob Ihr Euch jetzt um die Projektleitungen

reißt oder auf die „Jugend forscht”’-Arbeiten stürzt:

Dasist EURE HertzSchule. Machtsie auch dazu.

Steffen

 

 

„Was dieser Fläche rechtist, kann der anderen Fläche nur billig sein.”
Herr Kreißig

 

Kleiber Bürotechnik

- SIMM - Module 1 MB

 

Simon-Dach-Str. 40 10245 Berlin Tel/ Fax: 5 88 67 32

- Telefone, Anrufbeantworter, Zubehör

- PC Aufrüstungen (286-> 386) schon ab

- Diskettenlaufwerk 3.5" 1.44 MB

- Disketten no name 3.5" HD 10 Stck.

Bei Vorlage dieser Anzeige erhaltet Ihr 2% Rabatt !!!

Computer

279,-
85,-

93,-
15,-   
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le doch fürs Leben vorbereitet zu haben; gemeinsam
um ein Ziel zu kämpfen; eigene Ansichten klar ver-
treten zu können; Meinungsunterschiede durch die

deutsche Sprache zu lösen;sich einfach wahnsinnig
gut zu fühlen...

Ich hoffe, daß es mit diesem Beitrag verständlicher
wird, warum Projekleitung unheimlich spannendist
und wahnsinnig viel Spaß macht. Vorausgesetzt, man
steckt ein wenig Arbeit im Vorfeld hinein. Auch

wenn sich jetzt nicht die Massen melden, um ein
Projekt leiten zu wollen — wahrscheinlich muß es
einfach nur so oft erzählt werden, daß alle daran
glauben.

Mirist es noch ein persönliches Anliegen zu be-
merken, daß in der oben geschilderten Arbeitsweise
und in vielen der Themenstellungen das Zeug zu

einer HertzArbeitodereinem „Schüler experimentie-

ren”- / „Jugend forscht’’-Projekt steckt. Es gehört

meiner Meinung
nach zum guten Ton
an der HertzSchule,

sich in seiner Schü-

 

Du weißt, wer
? : lerzeit mit einer der-

Dein Projekt artigen Arbeit befaßt
leitet zu haben. Sie auch

zum Abschluß zu

führen, steht auf ei-
nem anderen Blatt

Papier.
Egal, ob Ihr Euch jetzt um die Projektleitungen

reißt oder auf die „Jugend forscht”’-Arbeiten stürzt:

Dasist EURE HertzSchule. Machtsie auch dazu.

Steffen
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Guten Tag, siebente Klasse

Ein grauer Vormittag, weniger spannender Unter-

richt... Da liest man doch schon mal gern im Hertz-

SCHLAG.Aber alles was man dort als HertzSchul-

Einsteiger zu lesen bekommtist entweder sehr an-

onym oder so persönlich, daß nur die betroffenen

Personen die ausgefeilten Klatschartikel verstehen.

Danım haben wir uns gedacht, auch einmal die etwas

jüngeren Schüler und Schülerinnen an unserer Schu-

le in den HertzSCHLAGmit einzubeziehen. Dazu

führten wir jede Menge Interviews. Im folgenden

kommenalso die siebenten Klassen zu Wort:

Warum habtIhrEuch an derHertzSchule bewor-

ben?

„Mathe ist schließlich mein Lieblingsfach.”

„Naturwissenschaften machen mir einfach Spaß.”

„Also, ich war sehr gut in derSchule und da wurde ich

nicht genug gefordert. Es war zu langweilig. Und da

hat die Direktorin gesagt, ich sollte es doch mal mit

der HertzSchule zu versuchen, wegen meiner Lei-

stungen.”

„Mein Papaist Mathematiker und ich bin auch recht

gut in Mathe. Und da ich Tierärztin werden möchte,

dazu braucht man auch Physik und Mathe, da habe

ich mich entschlossen, mich hier anzumelden.”

„Mir hat eigentlich Mathe immer Spaß gemacht und

dahaben meine Eltern gedacht,vielleicht wär’s ganz

gut für mich, wenn ich mich hier bewerbe.”

„Na, weil die Leistungsanforderungen höhersind.”

„Die Lehrersind irgendwie persönlicher.”

„Esist nicht so "ne Hotten-Totten-Schule.”

„Mein Vater war an der Schule.”

An diesen Antworten zeigt sich, daß Schulabgänger

und Eltern die wichtigsten Wegesind, auf denen die

HertzSchule bekannt gemachtwird und neueHertzis

zu uns gelangen.Vielleicht sollten diese und natür-

lich auch andere Wege verstärkt genutzt werden um

für die HertzSchule Werbung zu machen.

Eine Tatsache, die mich verwundert, ist die, daß

einige Schüler auf die obige Frage auch „Gab nichts

besseres in der Nähe.” antworten konnten.

Als Ihr aufdie HertzSchule gekommenseid, war

dasfür Euch eine große Umstellung?

‚Ja, aufjeden Fall.”

„Also wir hatten viel mehr Hausaufgaben...”

„Es sind einfach höhere Ansprüche.”

„Hausaufgaben”

„Man mußte sich ein bißchen umgewöhnen.”

In letzter Zeit wurde in den verschiedensten Gre-

mien und im HertzSCHLAGviel über die Zensierung

an der HertzSchule diskutiert. Habt Ihr das Gefühl,

zu streng zensiert zu werden?

„Eigentlich nicht.”

„Im Vergleich zur alten Schule ist die Zensierung

nicht strenger geworden.”

Was fandet Ihr gut, als Ihr an die HertzSchule

gekommen seid?
„Das Gebäudehat mir gefallen.”

„Der Unterricht macht hier mehr Spaß.Er ist einfach

interessanter.”

 

Die Turnhallenausstattung.
 

WashatEuch gestört, als Ihran die HertzSchule

gekommen seid?

s.., daß die Lehrer immer hin und her rennen müssen

und oft zu spät kommen.”

s.., daß wir in Physik nicht alle Experimente hier

haben.”

„..., die kleine Turnhalle - meine alte war doppelt so

groß.”

sndaß viele Wände bemalt sind, besonders in den

Toiletten.”

„Die Turnhallenausstattung.”

„Man könnte mal heizen. Manchmal istes ganzschön

kalt hier. Und man muß in Jacken rumsitzen.”

„.., der Matsch auf dem Schulhof.”

WieseidIhr mit den Lehrern zurechtgekommen ?

„Ganz gut.”

„Die meisten sind ganz lustig.”

Sıört Euch das Baugeschehen von nebenan?

„Nein, eigentlich nicht.”

„Nur manchmal, wenn wir etwas von einer Kassette

hören.”

„Man kommt damit zurecht.”

„Nein.”

„Nö, stört nicht.”

In den Interviews ging es auch um die Haltung der

siebenten Klassen zu dem Teichprojekt:

Was sagt Ihr denn zu unserem Teich?

„Bis jetzt kann man noch nicht so viel davon sehen.”

„In den letzten paar Wochen hatsich nicht viel verän-

dert.”

„Na ja im Winter kann man nicht viel machen.”

„Die Idee is’ Super.”
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einige Schüler auf die obige Frage auch „Gab nichts

besseres in der Nähe.” antworten konnten.

Als Ihr aufdie HertzSchule gekommenseid, war

dasfür Euch eine große Umstellung?

‚Ja, aufjeden Fall.”

„Also wir hatten viel mehr Hausaufgaben...”

„Es sind einfach höhere Ansprüche.”

„Hausaufgaben”

„Man mußte sich ein bißchen umgewöhnen.”

In letzter Zeit wurde in den verschiedensten Gre-

mien und im HertzSCHLAGviel über die Zensierung

an der HertzSchule diskutiert. Habt Ihr das Gefühl,

zu streng zensiert zu werden?

„Eigentlich nicht.”

„Im Vergleich zur alten Schule ist die Zensierung

nicht strenger geworden.”

Was fandet Ihr gut, als Ihr an die HertzSchule

gekommen seid?
„Das Gebäudehat mir gefallen.”

„Der Unterricht macht hier mehr Spaß.Er ist einfach

interessanter.”
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WashatEuch gestört, als Ihran die HertzSchule

gekommen seid?

s.., daß die Lehrer immer hin und her rennen müssen

und oft zu spät kommen.”

s.., daß wir in Physik nicht alle Experimente hier

haben.”
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WieseidIhr mit den Lehrern zurechtgekommen ?

„Ganz gut.”

„Die meisten sind ganz lustig.”

Sıört Euch das Baugeschehen von nebenan?

„Nein, eigentlich nicht.”

„Nur manchmal, wenn wir etwas von einer Kassette

hören.”

„Man kommt damit zurecht.”

„Nein.”

„Nö, stört nicht.”

In den Interviews ging es auch um die Haltung der

siebenten Klassen zu dem Teichprojekt:

Was sagt Ihr denn zu unserem Teich?

„Bis jetzt kann man noch nicht so viel davon sehen.”

„In den letzten paar Wochen hatsich nicht viel verän-

dert.”

„Na ja im Winter kann man nicht viel machen.”

„Die Idee is’ Super.”
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ERSTSCHLAG
»

„Welchen von den beiden?”(Für alle, die den Schul-

hof in der Rigaer Straße noch nicht bei Regenwetter

— zur Zeit der Interviews Dauerzustand - kennen,sei
erwähnt, daß sich auf dem Schulhofeine riesige, bis
zu 20 cm tiefe Pfütze bildet.)
Beim weiteren Stochern nach Begriffen und Pro-

jekten an unserer Schule ergaben sich erstaunliche
Erkenntnisse. Die Siebenten,die wie die Achten Klas-
sen keinen Unterrichtin der Filiale haben, waren zum
allergrößten Teil noch nichtin unserer Zweigstelle.
Eine Extremantwort war jedoch:

Warsı Du schon mal in der Filiale?
„Wo?’

Für manche der Siebentklässlerist die Filiale ein
nur vom Hörensagen bekanntes Objekt.

 

Da, wo alles besserist.
 

DieFiliale: „Da, woalles besserist. Sportgebäude

sind da und daist ein SKZ.”
Bei der Frage nach der Filiale und Projekten, darf

natürlich auch das UniKOMM (manchen auch noch
bekannt als SKZ - Schülerkommunikationszentrum,
Schülercaf€ oder Sekretariat - nicht wahr, Rene?)
nicht unerwähntbleiben. Hierbeistellte sich leider
heraus, daß auch hier ein gewaltiger Informations-
nachholbedarf aufzuholenist. Damitjetzt alle mitbe-
kommen, was unser UniKOMMist, lassen sich auf

den Mittelseiten dieser Ausgabe ein paar Impressio-
nen daraus begutachten.

Zu unserer Schule gehört auch, daß wir eine der

Schulen in Berlin und Umgebungsind, die die mei-
sten „Jugend forscht’’- und „Schüler experimentie-

ren”-Arbeiten einreichen. Auf die entsprechend vor-
sichtige Frage (manlernt ja) nach dem Erkenntnis-
stand...

HabtIhr schon mal von „Jugendforscht” oder
„Schüler experimentieren” gehört?

.. waren dann oft Antworten wie „Gehört schon,

aber das war’s dann auch schon.” oder „Ja, ich hab’
so ’"n Buch darüber.” zu hören.

Würdet Ihr da mal mitmachen?
„Nein, das interessiert mich nicht.”

Auch die Ergebnisse, die beim Thema Arbeits-

gemeinschaften zu Tage gefördert wurden, waren
sehr interessant.

Macht Ihr Arbeitsgemeinschaften an unserer
Schule?

„Nein. Aber das liegt daran, daß viele Arbeits-
gemeinschaften erst ab achte Klasse sind.”
„Basketball” (Da haben wir dochtatsächlich einen
der drei Basketballer aus Klassenstufe 7 erwischt.)

Kennt Ihr das AG-Angebot an unserer Schule?
„Na, ja Basketball und so...”

Habt Ihr Kontakt zu höheren Klassen?
„Die Klasse von meinem Bruder (83).”
„Aus den 8. Klassen ein paar, aber ansonsten...”

Dieses Interview erhebt keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeitaller in den siebenten Klassen vertretenen
Meinungen und Ansichten. Falls jemand, insbeson-
dere der Klassenstufen 7-10 zu einem der angespro-

chenen oder auch anderen Themen eine Meinung
besitzt, kann er diese gern an HertzSCHLAG-Mitar-
beiter weitergeben oder unter der Tür unseres Ka-
büffchens durchschieben. Dieses befindet sich in der
4. Etage der Zentrale in der Rigaer Straße mit einem

unübersehbarem Schild.
Allen, die für diesen Artikel ihre wertvolle Pausen-

zeit zur Verfügungstellten, vielen Dank für die auf-
opferungsvolle Mitarbeit.
Die Interviews wurden geführt von Doris, Marc,
Robert und mir.

Alex

 

Aus der Philosophie des Robert Jung:

„Wenn Du häßlich bist, wird sich niemand über Deinen schlechten Charakter

beklagen, bist Du schön,ist es das erste, wonach sie suchen.”
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Zu unserer Schule gehört auch, daß wir eine der

Schulen in Berlin und Umgebungsind, die die mei-
sten „Jugend forscht’’- und „Schüler experimentie-

ren”-Arbeiten einreichen. Auf die entsprechend vor-
sichtige Frage (manlernt ja) nach dem Erkenntnis-
stand...

HabtIhr schon mal von „Jugendforscht” oder
„Schüler experimentieren” gehört?

.. waren dann oft Antworten wie „Gehört schon,

aber das war’s dann auch schon.” oder „Ja, ich hab’
so ’"n Buch darüber.” zu hören.

Würdet Ihr da mal mitmachen?
„Nein, das interessiert mich nicht.”

Auch die Ergebnisse, die beim Thema Arbeits-

gemeinschaften zu Tage gefördert wurden, waren
sehr interessant.

Macht Ihr Arbeitsgemeinschaften an unserer
Schule?

„Nein. Aber das liegt daran, daß viele Arbeits-
gemeinschaften erst ab achte Klasse sind.”
„Basketball” (Da haben wir dochtatsächlich einen
der drei Basketballer aus Klassenstufe 7 erwischt.)

Kennt Ihr das AG-Angebot an unserer Schule?
„Na, ja Basketball und so...”

Habt Ihr Kontakt zu höheren Klassen?
„Die Klasse von meinem Bruder (83).”
„Aus den 8. Klassen ein paar, aber ansonsten...”

Dieses Interview erhebt keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeitaller in den siebenten Klassen vertretenen
Meinungen und Ansichten. Falls jemand, insbeson-
dere der Klassenstufen 7-10 zu einem der angespro-

chenen oder auch anderen Themen eine Meinung
besitzt, kann er diese gern an HertzSCHLAG-Mitar-
beiter weitergeben oder unter der Tür unseres Ka-
büffchens durchschieben. Dieses befindet sich in der
4. Etage der Zentrale in der Rigaer Straße mit einem

unübersehbarem Schild.
Allen, die für diesen Artikel ihre wertvolle Pausen-

zeit zur Verfügungstellten, vielen Dank für die auf-
opferungsvolle Mitarbeit.
Die Interviews wurden geführt von Doris, Marc,
Robert und mir.
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Aus der Philosophie des Robert Jung:

„Wenn Du häßlich bist, wird sich niemand über Deinen schlechten Charakter

beklagen, bist Du schön,ist es das erste, wonach sie suchen.”
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„Welchen von den beiden?”(Für alle, die den Schul-

hof in der Rigaer Straße noch nicht bei Regenwetter

— zur Zeit der Interviews Dauerzustand - kennen,sei
erwähnt, daß sich auf dem Schulhofeine riesige, bis
zu 20 cm tiefe Pfütze bildet.)
Beim weiteren Stochern nach Begriffen und Pro-

jekten an unserer Schule ergaben sich erstaunliche
Erkenntnisse. Die Siebenten,die wie die Achten Klas-
sen keinen Unterrichtin der Filiale haben, waren zum
allergrößten Teil noch nichtin unserer Zweigstelle.
Eine Extremantwort war jedoch:

Warsı Du schon mal in der Filiale?
„Wo?’

Für manche der Siebentklässlerist die Filiale ein
nur vom Hörensagen bekanntes Objekt.

 

Da, wo alles besserist.
 

DieFiliale: „Da, woalles besserist. Sportgebäude

sind da und daist ein SKZ.”
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Für schülerfreundlichere Profilierung an der HertzSchule

Jeder Schüler hat bei seiner Fächerwahlin der
Kursphase Auflagen zu erfüllen. An der HertzSchule
gelten überdas normaleMaßhinaus Regelungen, die
sich ausdem Profil derSchule ergeben. Die Teilschü-

lervertretung der gymnasialen Oberstufe hat hierzu
einen Antrag an die Schulkonferenz gestellt, der auf
eineÄnderungdieserRichtlinien abzielt. DieserBei-
trag versucht, einen Einblick in eine Problematik zu

geben, die die nachfolgenden Jahrgänge vielleicht
nicht heute oder morgen, ganz gewiß jedoch über-
morgen brennend interessieren wird. Nicht zuletzt

setzt sich die Gesamtqualifikation (Durchschnäts-
note) für das Abitur aus den Zensurenpunkten der

einzelnen Kurse zusammen.

Vorkenntnisse für Uneingeweihte
Mit dem Eintritt eines Schülers in die 11. Klasse

deutet sich an, was die darauffolgenden beiden Schul-

jahre in der gewohnten Unterrichtsumgebung ändern
werden. Es heißt Abschied nehmen vom Klassenver-
band,an seine Stelle treten Kurse,die sich aus Schü-
lern der gesamten Jahrgangsstufe zusammensetzen.

Was in der Einführungsphase (11. Klasse) nur in der

Gestalt zweier Profilkurse sich an die gewohnte Stun-
dentafel anhängt, wird ab der 12. Klasse zum Grund-
stein für die Kurstafeleinesjeden einzelnen Schülers.

Es gibt zwei Leistungskurse mit je fünf Wo-
chenstunden. Darumlagern sich je nach Grundkurs-
fach 2 bis 4 Wochenstunden in bis zu mehr als 5
Schienen, d.h., hier wird hauptsächlich nach Schü-
lerwünschen vom Pädagogischen Koordinator Herrn
Dr. Busch für jeden einzelnen Schüler ein eigener
Stundenplan „gebaut”. So viele Wünsche der Schüler
wie möglich in Form von Grundkursen unter einen
Hut zu bringen,ist eine organisatorische Leistung.
Abgesehen davon muß Herr Busch auch darauf ach-
ten, daßdie Anforderungen,die die Kultusministerien

an ein Abitur gestellt haben, bei der Kursbelegung

eingehalten werden.
Als allgemeingültige Richtlinie bestimmthier die

Verordnungfür die gymnasiale Oberstufe (VO-GO),
was gestattet ist und was nicht. Es muß u.a. eine

Mindestzahl an Grundkursen eingebracht werden,
Leistungs- und Sportkurse erfahren eine getrennte
Behandlung. In 4 Kursen wird das Abitur abgelegt,
darunter sind beide Leistungsfächer. Für die Zuläs-
sigkeit der Kursplanung und damit auch der Abitur-

fächer gibt es sogenannte Zeilenkombinationen, die

die Mindestanforderungen aus künstlerisch/sprach-,

gesellschafts- und naturwissenschaftlichen Aufga-

benfeldern berücksichtigen.

Wem das (noch) nicht genügt- diesist nichtalles.

Als Gymnasium mit mathematisch-naturwissen-

schaftlichem Profilbenenntein Schreiben vom Schul-

senator Klemann zum Schulstatus der Hertz-Ober-

schule unter„3. Verpflichtungen in der gymnasialen

Oberstufe” weitere Auflagen. Diese sehen zwei Prü-

fungsfächer aus dem 3. (naturwissenschaftlichen)

Aufgabenfeld, darunter mindestenseines der Fächer

Mathe, Physik oder Chemie als Leistungsfach vor.

Informatik wird erst nach Schaffung entsprechender

VoraussetzungenalsPrüfungsfach zugelassen. Mathe

istin allen 4 Kurshalbjahren (Khj.) zu belegen. Wei-

terhin besteht die kombinierte Verpflichtung zu 4

Halbjahren Physik und 2 Halbjahren Chemie oder

umgekehrt.
Nach diesem Crashkurs in Sachen Kurswahl und -

möglichkeiten möge dem einzelnen schwindlig wer-

den, weilein bedrohlicher Schwall von neuenBegrif-

fen sich über einen ergoß. Ich kann jeden beruhigen:

Die naive Vorstellung, derich auch einmal aufgelau-

fen bin,jetzt beginne die große Wahlmöglichkeit,ist

schlichtweg falsch. Wie es in der Praxis aussieht,

wird nachfolgend erläutert.

Die Vorgeschichte und Beispiele aus der Praxis

Dieser so formulierte Schulstatusfiel nicht vom

Himmel. Wie sich im nachhineinfür die betroffenen

Schüler klärte, wurde bei der Auflösung der ehema-

ligen Spezialschule mathematisch-naturwissen-

schaftlicher Richtung „Heinrich Hertz” ein Auf-

fangmodell gesucht. Die gefundene Lösung hieß

Gymnasium mit ebendiesem Profil. Der Unterschied

zu „normalen” Gymnasien bzw. welchen „mit ...

Orientierung”besteht in den Auflagen, Möglichkei-

ten, Erweiterungen etc., die sich in dem genannten

Schreiben zum Schulstatus niederschlugen. Bedauer-

licherweise waren an diesem Entscheidungsprozeß

nur Lehrer an der HertzSchule und Vertreter des

Senats beteiligt. Trotz starker mündlicher Proteste

und Unmutsäußerungen aus der Schülerschaft auf-

grund des Ausschlussesder Biologie als profilerfül-

lende Naturwissenschaft. Gehen wir zur Praxis über

und damit zur Frage der Wahlmöglichkeiten und

deren Grenzen.
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einen Antrag an die Schulkonferenz gestellt, der auf
eineÄnderungdieserRichtlinien abzielt. DieserBei-
trag versucht, einen Einblick in eine Problematik zu

geben, die die nachfolgenden Jahrgänge vielleicht
nicht heute oder morgen, ganz gewiß jedoch über-
morgen brennend interessieren wird. Nicht zuletzt

setzt sich die Gesamtqualifikation (Durchschnäts-
note) für das Abitur aus den Zensurenpunkten der

einzelnen Kurse zusammen.

Vorkenntnisse für Uneingeweihte
Mit dem Eintritt eines Schülers in die 11. Klasse

deutet sich an, was die darauffolgenden beiden Schul-

jahre in der gewohnten Unterrichtsumgebung ändern
werden. Es heißt Abschied nehmen vom Klassenver-
band,an seine Stelle treten Kurse,die sich aus Schü-
lern der gesamten Jahrgangsstufe zusammensetzen.

Was in der Einführungsphase (11. Klasse) nur in der

Gestalt zweier Profilkurse sich an die gewohnte Stun-
dentafel anhängt, wird ab der 12. Klasse zum Grund-
stein für die Kurstafeleinesjeden einzelnen Schülers.

Es gibt zwei Leistungskurse mit je fünf Wo-
chenstunden. Darumlagern sich je nach Grundkurs-
fach 2 bis 4 Wochenstunden in bis zu mehr als 5
Schienen, d.h., hier wird hauptsächlich nach Schü-
lerwünschen vom Pädagogischen Koordinator Herrn
Dr. Busch für jeden einzelnen Schüler ein eigener
Stundenplan „gebaut”. So viele Wünsche der Schüler
wie möglich in Form von Grundkursen unter einen
Hut zu bringen,ist eine organisatorische Leistung.
Abgesehen davon muß Herr Busch auch darauf ach-
ten, daßdie Anforderungen,die die Kultusministerien

an ein Abitur gestellt haben, bei der Kursbelegung

eingehalten werden.
Als allgemeingültige Richtlinie bestimmthier die

Verordnungfür die gymnasiale Oberstufe (VO-GO),
was gestattet ist und was nicht. Es muß u.a. eine

Mindestzahl an Grundkursen eingebracht werden,
Leistungs- und Sportkurse erfahren eine getrennte
Behandlung. In 4 Kursen wird das Abitur abgelegt,
darunter sind beide Leistungsfächer. Für die Zuläs-
sigkeit der Kursplanung und damit auch der Abitur-

fächer gibt es sogenannte Zeilenkombinationen, die

die Mindestanforderungen aus künstlerisch/sprach-,

gesellschafts- und naturwissenschaftlichen Aufga-

benfeldern berücksichtigen.

Wem das (noch) nicht genügt- diesist nichtalles.

Als Gymnasium mit mathematisch-naturwissen-

schaftlichem Profilbenenntein Schreiben vom Schul-

senator Klemann zum Schulstatus der Hertz-Ober-

schule unter„3. Verpflichtungen in der gymnasialen

Oberstufe” weitere Auflagen. Diese sehen zwei Prü-

fungsfächer aus dem 3. (naturwissenschaftlichen)

Aufgabenfeld, darunter mindestenseines der Fächer

Mathe, Physik oder Chemie als Leistungsfach vor.

Informatik wird erst nach Schaffung entsprechender

VoraussetzungenalsPrüfungsfach zugelassen. Mathe

istin allen 4 Kurshalbjahren (Khj.) zu belegen. Wei-

terhin besteht die kombinierte Verpflichtung zu 4

Halbjahren Physik und 2 Halbjahren Chemie oder

umgekehrt.
Nach diesem Crashkurs in Sachen Kurswahl und -

möglichkeiten möge dem einzelnen schwindlig wer-

den, weilein bedrohlicher Schwall von neuenBegrif-

fen sich über einen ergoß. Ich kann jeden beruhigen:

Die naive Vorstellung, derich auch einmal aufgelau-

fen bin,jetzt beginne die große Wahlmöglichkeit,ist

schlichtweg falsch. Wie es in der Praxis aussieht,

wird nachfolgend erläutert.

Die Vorgeschichte und Beispiele aus der Praxis

Dieser so formulierte Schulstatusfiel nicht vom

Himmel. Wie sich im nachhineinfür die betroffenen

Schüler klärte, wurde bei der Auflösung der ehema-

ligen Spezialschule mathematisch-naturwissen-

schaftlicher Richtung „Heinrich Hertz” ein Auf-

fangmodell gesucht. Die gefundene Lösung hieß

Gymnasium mit ebendiesem Profil. Der Unterschied

zu „normalen” Gymnasien bzw. welchen „mit ...

Orientierung”besteht in den Auflagen, Möglichkei-

ten, Erweiterungen etc., die sich in dem genannten

Schreiben zum Schulstatus niederschlugen. Bedauer-

licherweise waren an diesem Entscheidungsprozeß

nur Lehrer an der HertzSchule und Vertreter des

Senats beteiligt. Trotz starker mündlicher Proteste

und Unmutsäußerungen aus der Schülerschaft auf-

grund des Ausschlussesder Biologie als profilerfül-

lende Naturwissenschaft. Gehen wir zur Praxis über

und damit zur Frage der Wahlmöglichkeiten und

deren Grenzen.
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den, weilein bedrohlicher Schwall von neuenBegrif-

fen sich über einen ergoß. Ich kann jeden beruhigen:

Die naive Vorstellung, derich auch einmal aufgelau-

fen bin,jetzt beginne die große Wahlmöglichkeit,ist

schlichtweg falsch. Wie es in der Praxis aussieht,

wird nachfolgend erläutert.

Die Vorgeschichte und Beispiele aus der Praxis

Dieser so formulierte Schulstatusfiel nicht vom

Himmel. Wie sich im nachhineinfür die betroffenen

Schüler klärte, wurde bei der Auflösung der ehema-

ligen Spezialschule mathematisch-naturwissen-

schaftlicher Richtung „Heinrich Hertz” ein Auf-

fangmodell gesucht. Die gefundene Lösung hieß

Gymnasium mit ebendiesem Profil. Der Unterschied

zu „normalen” Gymnasien bzw. welchen „mit ...

Orientierung”besteht in den Auflagen, Möglichkei-

ten, Erweiterungen etc., die sich in dem genannten

Schreiben zum Schulstatus niederschlugen. Bedauer-

licherweise waren an diesem Entscheidungsprozeß

nur Lehrer an der HertzSchule und Vertreter des

Senats beteiligt. Trotz starker mündlicher Proteste

und Unmutsäußerungen aus der Schülerschaft auf-

grund des Ausschlussesder Biologie als profilerfül-

lende Naturwissenschaft. Gehen wir zur Praxis über

und damit zur Frage der Wahlmöglichkeiten und

deren Grenzen.

26 HertzSCHLAG
T——————————————————

Für schülerfreundlichere Profilierung an der HertzSchule

Jeder Schüler hat bei seiner Fächerwahlin der
Kursphase Auflagen zu erfüllen. An der HertzSchule
gelten überdas normaleMaßhinaus Regelungen, die
sich ausdem Profil derSchule ergeben. Die Teilschü-

lervertretung der gymnasialen Oberstufe hat hierzu
einen Antrag an die Schulkonferenz gestellt, der auf
eineÄnderungdieserRichtlinien abzielt. DieserBei-
trag versucht, einen Einblick in eine Problematik zu

geben, die die nachfolgenden Jahrgänge vielleicht
nicht heute oder morgen, ganz gewiß jedoch über-
morgen brennend interessieren wird. Nicht zuletzt

setzt sich die Gesamtqualifikation (Durchschnäts-
note) für das Abitur aus den Zensurenpunkten der

einzelnen Kurse zusammen.

Vorkenntnisse für Uneingeweihte
Mit dem Eintritt eines Schülers in die 11. Klasse

deutet sich an, was die darauffolgenden beiden Schul-

jahre in der gewohnten Unterrichtsumgebung ändern
werden. Es heißt Abschied nehmen vom Klassenver-
band,an seine Stelle treten Kurse,die sich aus Schü-
lern der gesamten Jahrgangsstufe zusammensetzen.

Was in der Einführungsphase (11. Klasse) nur in der

Gestalt zweier Profilkurse sich an die gewohnte Stun-
dentafel anhängt, wird ab der 12. Klasse zum Grund-
stein für die Kurstafeleinesjeden einzelnen Schülers.

Es gibt zwei Leistungskurse mit je fünf Wo-
chenstunden. Darumlagern sich je nach Grundkurs-
fach 2 bis 4 Wochenstunden in bis zu mehr als 5
Schienen, d.h., hier wird hauptsächlich nach Schü-
lerwünschen vom Pädagogischen Koordinator Herrn
Dr. Busch für jeden einzelnen Schüler ein eigener
Stundenplan „gebaut”. So viele Wünsche der Schüler
wie möglich in Form von Grundkursen unter einen
Hut zu bringen,ist eine organisatorische Leistung.
Abgesehen davon muß Herr Busch auch darauf ach-
ten, daßdie Anforderungen,die die Kultusministerien

an ein Abitur gestellt haben, bei der Kursbelegung

eingehalten werden.
Als allgemeingültige Richtlinie bestimmthier die

Verordnungfür die gymnasiale Oberstufe (VO-GO),
was gestattet ist und was nicht. Es muß u.a. eine

Mindestzahl an Grundkursen eingebracht werden,
Leistungs- und Sportkurse erfahren eine getrennte
Behandlung. In 4 Kursen wird das Abitur abgelegt,
darunter sind beide Leistungsfächer. Für die Zuläs-
sigkeit der Kursplanung und damit auch der Abitur-

fächer gibt es sogenannte Zeilenkombinationen, die

die Mindestanforderungen aus künstlerisch/sprach-,

gesellschafts- und naturwissenschaftlichen Aufga-

benfeldern berücksichtigen.

Wem das (noch) nicht genügt- diesist nichtalles.

Als Gymnasium mit mathematisch-naturwissen-
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Beispiel 1, Nachteile für Bio-Leistungskursler.
Wählst Du Bio zum LK, mußt Duals 2. LK entweder

Ma, Ph oderCh belegen.Weiterhin bestehen danndie
Auflagen 4 Khj. Maund 4+2 Khj. Ph/Ch(sofern nicht
mit LK bereits erfüllt), 4 Khj. Deutsch, 4 Khj. Politi-

sche Weltkunde (PW), 2Khj. Ku oder Mu, 2 Khj. eine
Fremdsprache,... Am Ende beschränktsich dieWahl-

möglichkeit auf ein oder zwei Schienen,die in der
Stundentafel übrigbleiben. Dabei überschneiden sich
dann auch Kurse, insbesondere, wennsie nicht zum
Kernangebot gehören und als Ergänzungsgrundkur-
se laufen. Tschüß! für eine umfassenden Wahlmög-
lichkeit. Die Stundentafel kann nicht überschritten
werden, Lehrerstundensind nur begrenzt vorhanden,
Kurse müssen eine Mindestzahl von Teilnehmern
vorweisen.

Beispiel 2, wie einem die kombinierte Ver-
pflichtung zu Physik und Chemie auf den Fuß fallen

kann. Als LK wurden Ma und Ku gewählt. Ph als
drittes zum zweiten naturwissenschaftlichen Prü-

fungsfach. Automatisch wird PW zum vierten. De ist
zu belegen. Welche Sprache? En für vier Khj., die
ersten beiden sind einzubringen. Informatik wollte
man belegen, schließlich interessiert es einen seit
Jahren. Ru hat man viele Jahre gemacht- aufdem Abi
solltees stehen:1 Khj. Ein Ph-Ergänzungsgrundkurs:
Thema„Spezielle Relativitätstheorie”- toll, nehmen

wir. Sport ist generell zu belegen. Jetzt wollte man
eigentlich noch Bio aufnehmen, manist ja naturwis-
senschaftlich interessiert. Aber - kombinierte Ver-
pflichtung zu Ph/Ch - Ch muß hinein! Und wasistnun
mit Bio? Tschüß, Bio! Die Kurstafelist voll.

Der Antrag und sein Ziel
Mit zunehmenderSicherheit im Umgang mit den

neuenRealitäten befandendieSchülervertreter in der
Oberstufe, daß dieser Mißstand wenigstens für die
nachfolgenden Jahrgänge beseitigt werden sollte. Also
richteten sie im Januareinen Antrag an die Schulkon-

ferenz, das höchste Gremium an unsererSchule, auf
Nachbesserungen in diesen Fragen hinzuwirken.

Unserer Auffassung nach dient die Kurswahl in
der gymnasialen Oberstufe dazu, vorhandeneInter-
essen und- Neigungen der Schüler in den Profilfä-
chern der Hertz-Oberschule zu fördern und zu vertie-
fen. Diesem Anspruch laufen die derzeitigen Pro-
filierungsrichtlinen teilweise eher entgegen,da hier

eine über das notwendige Maß hinausgehende Re-
glementierung im 3. Aufgabenfeld auftritt.

Der 5-Punkte-Forderungskatalog umfaßt die um-
fassende Anerkennung der Biologie als Natur-
wissenschaft im Sinne des Profils, die Verstärkung

der Bemühungen, Informatik als Grund- und Lei-
stungskursfach wählen zu können und den komplet-
ten Wegfall der kombinierten Physik-Chemie-Ver-
pflichtung. Als Alternative zum letzten Punkt wird
vorgeschlagen, eine Mindestzahl von Grundkursen

aus dem naturwissenschaftlichen Aufgabenfeld be-
suchen zu müssen, aber nicht verpflichtet zu sein,
diese zwangsläufig einzubringen. Mit anderen Wor-

ten ist der Schüler nach dem Schulprofil verpflichtet,
diese Kurse in der Mindestforderung zu besuchen.
Dies bedeutet jedoch nicht, daß er dadurch auch
automatisch verpflichtetist, sie in die Gesamtquali-
fikation einzubringen.Hiersollte zugunstenderFrei-
zügigkeit auf eine ausdrückliche Trennung der Be-
suchs- und Einbringungspflicht bestanden werden.

Darüber hinausgehende Reglementierungen sind
unnötig, da sich durch die begrenzte Kurstafel und
die allgemeingültigen Einschränkungen nach 8 17
VO-GOausreichende Schrankenfür die Einbringung
von Kursen in die Gesamtqualifikation ergeben.
Wir hoffen, damitdie Attraktivität der Kursphase

für die Schüler zu stärken und in diesem Sinne auch
die Attraktivitäteines Abiturzeugnisses mitdemStem-

pel „Hertz-Oberschule Friedrichshain” in Zukunft zu

wahren. In jedem Fall ist eine Veränderung in dem
von uns angestrebten Sinne zu begrüßen, dasie die
Freizügigkeit gegenüber dem Schüler erweitert und

der Vielfalt im Profilbereich zuträglichist.

Ein Ausblick
Am 2. März findet die nächste Schulkonferenz

statt. Auf ihrer Tagesordnung steht dieser Antrag,
dessen Wortlaut Ihr auf Wunsch auch zur Ansicht
von Eurem Klassensprecher bekommen könnt. Die

Schülervertreter der gymnasialen Oberstufe werden

dort Ihren Antrag vorstellen und die Möglichkeit
haben, ihn zu verteidigen. Inwieweit die Forderun-

gen der Schüler in allen Punkten so durchkommen,

bleibt abzuwarten.
Steffen,

Oberstufensprecher
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Nachbesserungen in diesen Fragen hinzuwirken.

Unserer Auffassung nach dient die Kurswahl in
der gymnasialen Oberstufe dazu, vorhandeneInter-
essen und- Neigungen der Schüler in den Profilfä-
chern der Hertz-Oberschule zu fördern und zu vertie-
fen. Diesem Anspruch laufen die derzeitigen Pro-
filierungsrichtlinen teilweise eher entgegen,da hier

eine über das notwendige Maß hinausgehende Re-
glementierung im 3. Aufgabenfeld auftritt.

Der 5-Punkte-Forderungskatalog umfaßt die um-
fassende Anerkennung der Biologie als Natur-
wissenschaft im Sinne des Profils, die Verstärkung

der Bemühungen, Informatik als Grund- und Lei-
stungskursfach wählen zu können und den komplet-
ten Wegfall der kombinierten Physik-Chemie-Ver-
pflichtung. Als Alternative zum letzten Punkt wird
vorgeschlagen, eine Mindestzahl von Grundkursen

aus dem naturwissenschaftlichen Aufgabenfeld be-
suchen zu müssen, aber nicht verpflichtet zu sein,
diese zwangsläufig einzubringen. Mit anderen Wor-

ten ist der Schüler nach dem Schulprofil verpflichtet,
diese Kurse in der Mindestforderung zu besuchen.
Dies bedeutet jedoch nicht, daß er dadurch auch
automatisch verpflichtetist, sie in die Gesamtquali-
fikation einzubringen.Hiersollte zugunstenderFrei-
zügigkeit auf eine ausdrückliche Trennung der Be-
suchs- und Einbringungspflicht bestanden werden.

Darüber hinausgehende Reglementierungen sind
unnötig, da sich durch die begrenzte Kurstafel und
die allgemeingültigen Einschränkungen nach 8 17
VO-GOausreichende Schrankenfür die Einbringung
von Kursen in die Gesamtqualifikation ergeben.
Wir hoffen, damitdie Attraktivität der Kursphase

für die Schüler zu stärken und in diesem Sinne auch
die Attraktivitäteines Abiturzeugnisses mitdemStem-

pel „Hertz-Oberschule Friedrichshain” in Zukunft zu

wahren. In jedem Fall ist eine Veränderung in dem
von uns angestrebten Sinne zu begrüßen, dasie die
Freizügigkeit gegenüber dem Schüler erweitert und

der Vielfalt im Profilbereich zuträglichist.

Ein Ausblick
Am 2. März findet die nächste Schulkonferenz

statt. Auf ihrer Tagesordnung steht dieser Antrag,
dessen Wortlaut Ihr auf Wunsch auch zur Ansicht
von Eurem Klassensprecher bekommen könnt. Die

Schülervertreter der gymnasialen Oberstufe werden

dort Ihren Antrag vorstellen und die Möglichkeit
haben, ihn zu verteidigen. Inwieweit die Forderun-

gen der Schüler in allen Punkten so durchkommen,

bleibt abzuwarten.
Steffen,

Oberstufensprecher
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Beispiel 1, Nachteile für Bio-Leistungskursler.
Wählst Du Bio zum LK, mußt Duals 2. LK entweder

Ma, Ph oderCh belegen.Weiterhin bestehen danndie
Auflagen 4 Khj. Maund 4+2 Khj. Ph/Ch(sofern nicht
mit LK bereits erfüllt), 4 Khj. Deutsch, 4 Khj. Politi-

sche Weltkunde (PW), 2Khj. Ku oder Mu, 2 Khj. eine
Fremdsprache,... Am Ende beschränktsich dieWahl-

möglichkeit auf ein oder zwei Schienen,die in der
Stundentafel übrigbleiben. Dabei überschneiden sich
dann auch Kurse, insbesondere, wennsie nicht zum
Kernangebot gehören und als Ergänzungsgrundkur-
se laufen. Tschüß! für eine umfassenden Wahlmög-
lichkeit. Die Stundentafel kann nicht überschritten
werden, Lehrerstundensind nur begrenzt vorhanden,
Kurse müssen eine Mindestzahl von Teilnehmern
vorweisen.

Beispiel 2, wie einem die kombinierte Ver-
pflichtung zu Physik und Chemie auf den Fuß fallen

kann. Als LK wurden Ma und Ku gewählt. Ph als
drittes zum zweiten naturwissenschaftlichen Prü-

fungsfach. Automatisch wird PW zum vierten. De ist
zu belegen. Welche Sprache? En für vier Khj., die
ersten beiden sind einzubringen. Informatik wollte
man belegen, schließlich interessiert es einen seit
Jahren. Ru hat man viele Jahre gemacht- aufdem Abi
solltees stehen:1 Khj. Ein Ph-Ergänzungsgrundkurs:
Thema„Spezielle Relativitätstheorie”- toll, nehmen

wir. Sport ist generell zu belegen. Jetzt wollte man
eigentlich noch Bio aufnehmen, manist ja naturwis-
senschaftlich interessiert. Aber - kombinierte Ver-
pflichtung zu Ph/Ch - Ch muß hinein! Und wasistnun
mit Bio? Tschüß, Bio! Die Kurstafelist voll.
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ersten beiden sind einzubringen. Informatik wollte
man belegen, schließlich interessiert es einen seit
Jahren. Ru hat man viele Jahre gemacht- aufdem Abi
solltees stehen:1 Khj. Ein Ph-Ergänzungsgrundkurs:
Thema„Spezielle Relativitätstheorie”- toll, nehmen

wir. Sport ist generell zu belegen. Jetzt wollte man
eigentlich noch Bio aufnehmen, manist ja naturwis-
senschaftlich interessiert. Aber - kombinierte Ver-
pflichtung zu Ph/Ch - Ch muß hinein! Und wasistnun
mit Bio? Tschüß, Bio! Die Kurstafelist voll.

Der Antrag und sein Ziel
Mit zunehmenderSicherheit im Umgang mit den

neuenRealitäten befandendieSchülervertreter in der
Oberstufe, daß dieser Mißstand wenigstens für die
nachfolgenden Jahrgänge beseitigt werden sollte. Also
richteten sie im Januareinen Antrag an die Schulkon-

ferenz, das höchste Gremium an unsererSchule, auf
Nachbesserungen in diesen Fragen hinzuwirken.

Unserer Auffassung nach dient die Kurswahl in
der gymnasialen Oberstufe dazu, vorhandeneInter-
essen und- Neigungen der Schüler in den Profilfä-
chern der Hertz-Oberschule zu fördern und zu vertie-
fen. Diesem Anspruch laufen die derzeitigen Pro-
filierungsrichtlinen teilweise eher entgegen,da hier

eine über das notwendige Maß hinausgehende Re-
glementierung im 3. Aufgabenfeld auftritt.

Der 5-Punkte-Forderungskatalog umfaßt die um-
fassende Anerkennung der Biologie als Natur-
wissenschaft im Sinne des Profils, die Verstärkung

der Bemühungen, Informatik als Grund- und Lei-
stungskursfach wählen zu können und den komplet-
ten Wegfall der kombinierten Physik-Chemie-Ver-
pflichtung. Als Alternative zum letzten Punkt wird
vorgeschlagen, eine Mindestzahl von Grundkursen

aus dem naturwissenschaftlichen Aufgabenfeld be-
suchen zu müssen, aber nicht verpflichtet zu sein,
diese zwangsläufig einzubringen. Mit anderen Wor-

ten ist der Schüler nach dem Schulprofil verpflichtet,
diese Kurse in der Mindestforderung zu besuchen.
Dies bedeutet jedoch nicht, daß er dadurch auch
automatisch verpflichtetist, sie in die Gesamtquali-
fikation einzubringen.Hiersollte zugunstenderFrei-
zügigkeit auf eine ausdrückliche Trennung der Be-
suchs- und Einbringungspflicht bestanden werden.

Darüber hinausgehende Reglementierungen sind
unnötig, da sich durch die begrenzte Kurstafel und
die allgemeingültigen Einschränkungen nach 8 17
VO-GOausreichende Schrankenfür die Einbringung
von Kursen in die Gesamtqualifikation ergeben.
Wir hoffen, damitdie Attraktivität der Kursphase

für die Schüler zu stärken und in diesem Sinne auch
die Attraktivitäteines Abiturzeugnisses mitdemStem-

pel „Hertz-Oberschule Friedrichshain” in Zukunft zu

wahren. In jedem Fall ist eine Veränderung in dem
von uns angestrebten Sinne zu begrüßen, dasie die
Freizügigkeit gegenüber dem Schüler erweitert und

der Vielfalt im Profilbereich zuträglichist.

Ein Ausblick
Am 2. März findet die nächste Schulkonferenz

statt. Auf ihrer Tagesordnung steht dieser Antrag,
dessen Wortlaut Ihr auf Wunsch auch zur Ansicht
von Eurem Klassensprecher bekommen könnt. Die

Schülervertreter der gymnasialen Oberstufe werden

dort Ihren Antrag vorstellen und die Möglichkeit
haben, ihn zu verteidigen. Inwieweit die Forderun-

gen der Schüler in allen Punkten so durchkommen,

bleibt abzuwarten.
Steffen,

Oberstufensprecher
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Probleme mit der Leistungsbewertung am Hertz-Gymnasium?

Auch wenn unsere Kinder nicht mehr als solche
angesprochen werden wollen, so wollten wir Eltern
esam22. Februar inder Gesamtelternvertretung doch
einmal genau wissen, welche Probleme und Ängste
die Schüler - besonders in den oberen Jahrgängen —
bewegen und vielleicht manch einen mit Bangenin
die Zukunft schauenläßt. Natürlich nehmen wir der-
artige Signale, wie sie zum Beispiel im letzten
HertzSCHLAGzu vernehmen waren,einerseits sehr
ernst, andererseits ist die Zeit, in der wir Eltern eine

ähnliche Situation durchlitten, noch kein halbesJahr-
hundert her. So berichteten ehemalige HertzSchüler
beiderlei Geschlechts, daß die erhöhten Lernanfor-
derungen und eine strengere Benotung auch schon
vor Einführung der D-Markalsoffizielles Zahlungs-
mittel in Berlin-Friedrichshain die Gemüter beweg-
ten, auch wenn mansich — selbst mit einer mittleren

Hertz-Note — gedanklich über jeden Absolventen
einer EOS erheben konnte undeines Studienplatzes
sicher war. Und auch damals gab es Abtrünnige,

Schüler,die sich nichtin irgendeiner mathematisch-
naturwissenschaftlichen Fakultät im Transfer-
rubelbereich wiederfanden.Es spricht eigentlich für
diese Schule, daß heute die ehemaligen HertzSchüler

— gezeichnet von den Erleuchtungen der Wissen-

schaften und den Spurendesreal existierenden Le-
bens- sich nicht scheuen,ihren Fuß über die Schwel-

le einer inzwischen veränderten HertzSchule setzen
und auch das Schicksal ihrer lieben Kleinen in die
Hände jener gestrengen Damen und Herrenlegen,
die auch schon in den gutenalten Hertz-Zeiten die
Herzen der Schüler schneller schlagenließen.

Die nostalgischen Plaudereien der Eltern zeigen,

daß dies alles kein neuer Tagesordnungspunkt am

familiären Abendbrottischist.
Nun leben wir tatsächlich gegenwärtigin vielerlei

Hinsicht in einer Übergangsphase. In diesem Jahr

 

wird erstmals ein. Abitur nach neuen Modalitäten

abgelegt. Die Schule zieht in ein neues Gebäude um.

Neue Altersgruppen mit anderen Vorstellungen von

Lautstärke und Bewegungskoordination bevölkern

das ehrwürdige Schulgebäude. Auch die Biographie

ist nicht einheitlich. Während die Hertz-Veteranen

noch ihren jugendlichen Schweiß bei einer Aufnah-

meklausur vergießen mußten,istein Teildes ohnehin

nur schmalbrüstigen Hertz-Mittelbaues eher zufällig

in diese Schule gelangt: Gute Noten weckten den

Wunsch, ein Abitur abzulegen, ob Hertz oder Händel

war dabeigleichgültig. Die jetzigen Küken mußten

sich dann schon wiederin einer lange Reihe aufstel-

len, wobei dann mit Zensurenelle und Würfel ein

schmerzhafter Schnitt vollzogen wurde.

Wahr ist natürlich auch, daß Schüler,die jetzt die

HertzSchule verlassen, an einigen anderen Gym-

nasien mit dem Hertz-Wissen brillieren können. De-

serteure sollten aber wissen, daß auch an anderen

Gymnasien der Brotkorb hoch hängt. Der Abitur-

durchschnitt von 2,7 im langjährigen Westberliner

Durchschnitt belegt das! Auch die Durchfallerquote

um die 10 Prozent sollte Anlaß zum Nachdenken

sein. Bisher konnte die HertzSchule zur Untermaue-

rungdieserStatistik nicht beitragen. Ein Grund,viel-

leicht doch an der Schule zu bleiben! Dem Häuflein

der Aufrechten kann versichert werden, daß sie das

Abitur an der HertzSchule ablegen werden, auch

wenn die Population in der Kursphase eher an den
Privatunterricht mißratener Zöglinge bedeutungsvol-

ler Persönlichkeiten erinnert. Ein Zustand,der sicher

nicht auf Dauer von Steuergeldern finanziert werden

kann. Die zurückhaltende Einschulung an eine da-

mals zur Disposition stehenden Spezialschule wird

man jetzt nicht den Schülern vorwerfen können!
Auch wenn man nicht mit einer Verlustquote bis

zu 50 % auf dem Wege bis zum Abitur, wie dies an

 

HertzSCHLAG-Abonnement

inbegriffen. 
Alle, die ihren HertzSCHLAGauch in Detmold, Delhi oder Detroit lesen wollen, müssen jetzt nicht

mehr daraufverzichten. Einformloser Briefan uns mit demfolgenden Inhalt genügt:

Hiermit abonniere ich die Schülerzeitung HertzSCHLAG ab der nächsten erreichbaren

Ausgabezu Preis von 3 DM pro Exemplar. In diesem Preis sind Poszustellung und Verpackung

Ich zahle nach Erhalt der Rechnung. Das Abonnenmentkannich jederzeit kündigen.

Name, Vorname, Straße, Hausnummer, PLZ, Ort; Datum, Unterschrift

Diese Bestellung kann ich innerhalb von 10 Tagen beim HertzSCHLAG widerrufen.  
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mittel in Berlin-Friedrichshain die Gemüter beweg-
ten, auch wenn mansich — selbst mit einer mittleren

Hertz-Note — gedanklich über jeden Absolventen
einer EOS erheben konnte undeines Studienplatzes
sicher war. Und auch damals gab es Abtrünnige,

Schüler,die sich nichtin irgendeiner mathematisch-
naturwissenschaftlichen Fakultät im Transfer-
rubelbereich wiederfanden.Es spricht eigentlich für
diese Schule, daß heute die ehemaligen HertzSchüler

— gezeichnet von den Erleuchtungen der Wissen-

schaften und den Spurendesreal existierenden Le-
bens- sich nicht scheuen,ihren Fuß über die Schwel-

le einer inzwischen veränderten HertzSchule setzen
und auch das Schicksal ihrer lieben Kleinen in die
Hände jener gestrengen Damen und Herrenlegen,
die auch schon in den gutenalten Hertz-Zeiten die
Herzen der Schüler schneller schlagenließen.

Die nostalgischen Plaudereien der Eltern zeigen,

daß dies alles kein neuer Tagesordnungspunkt am

familiären Abendbrottischist.
Nun leben wir tatsächlich gegenwärtigin vielerlei

Hinsicht in einer Übergangsphase. In diesem Jahr

 

wird erstmals ein. Abitur nach neuen Modalitäten

abgelegt. Die Schule zieht in ein neues Gebäude um.

Neue Altersgruppen mit anderen Vorstellungen von

Lautstärke und Bewegungskoordination bevölkern

das ehrwürdige Schulgebäude. Auch die Biographie

ist nicht einheitlich. Während die Hertz-Veteranen

noch ihren jugendlichen Schweiß bei einer Aufnah-

meklausur vergießen mußten,istein Teildes ohnehin

nur schmalbrüstigen Hertz-Mittelbaues eher zufällig

in diese Schule gelangt: Gute Noten weckten den

Wunsch, ein Abitur abzulegen, ob Hertz oder Händel

war dabeigleichgültig. Die jetzigen Küken mußten

sich dann schon wiederin einer lange Reihe aufstel-

len, wobei dann mit Zensurenelle und Würfel ein

schmerzhafter Schnitt vollzogen wurde.

Wahr ist natürlich auch, daß Schüler,die jetzt die

HertzSchule verlassen, an einigen anderen Gym-

nasien mit dem Hertz-Wissen brillieren können. De-

serteure sollten aber wissen, daß auch an anderen

Gymnasien der Brotkorb hoch hängt. Der Abitur-

durchschnitt von 2,7 im langjährigen Westberliner

Durchschnitt belegt das! Auch die Durchfallerquote

um die 10 Prozent sollte Anlaß zum Nachdenken

sein. Bisher konnte die HertzSchule zur Untermaue-

rungdieserStatistik nicht beitragen. Ein Grund,viel-

leicht doch an der Schule zu bleiben! Dem Häuflein

der Aufrechten kann versichert werden, daß sie das

Abitur an der HertzSchule ablegen werden, auch

wenn die Population in der Kursphase eher an den
Privatunterricht mißratener Zöglinge bedeutungsvol-

ler Persönlichkeiten erinnert. Ein Zustand,der sicher

nicht auf Dauer von Steuergeldern finanziert werden

kann. Die zurückhaltende Einschulung an eine da-

mals zur Disposition stehenden Spezialschule wird

man jetzt nicht den Schülern vorwerfen können!
Auch wenn man nicht mit einer Verlustquote bis

zu 50 % auf dem Wege bis zum Abitur, wie dies an

 

HertzSCHLAG-Abonnement

inbegriffen. 
Alle, die ihren HertzSCHLAGauch in Detmold, Delhi oder Detroit lesen wollen, müssen jetzt nicht

mehr daraufverzichten. Einformloser Briefan uns mit demfolgenden Inhalt genügt:

Hiermit abonniere ich die Schülerzeitung HertzSCHLAG ab der nächsten erreichbaren

Ausgabezu Preis von 3 DM pro Exemplar. In diesem Preis sind Poszustellung und Verpackung

Ich zahle nach Erhalt der Rechnung. Das Abonnenmentkannich jederzeit kündigen.

Name, Vorname, Straße, Hausnummer, PLZ, Ort; Datum, Unterschrift

Diese Bestellung kann ich innerhalb von 10 Tagen beim HertzSCHLAG widerrufen.  
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manch einem anderen Gymnasium beobachtet wird,
rechnet, so muß man sich aber daran gewöhnen, daß
die eine oder der andere die Schule verläßt. Wir
wollen diesen Kindern nicht den Fluch der Pha-
raonenhinterherschleudern, auch wenn mancheiner
der zu Beginn des 7. Schuljahres Abgewiesenendies
mit traurigem Herzensieht. Wer sehr schnellerkennt,

: daß er an die falsche Schultür geklopft hat, räumt
dannvielleicht sogareinem Quereinsteigereine Chan-

ceein. Wennes auch gute Vorbilder dafür gibt,ist die

nachträgliche Aufnahme in die HertzSchule recht
schwierig. Sie unterscheidetsich, wie wir alle wissen,
nicht nur in ihrem Namen von anderen Gymnasien.

Auch nichtdie Strenge in der Benotung, sonderneine
geänderte Stundentafel, die Auswirkungen bis hin
zurWahl der Kurse in der gymnasialen Oberstufe hat,
prägt maßgeblich das Profil! Dieses Profil ist es, das
uns signifikant von anderen Gymnasien unterschei-
det und berechtigt, einen besonderenStatus zu for-
mulieren. Dieser Grat, auf dem sich die Schule be-

wegt, ist sehr schmal, wird aber von allen Seiten
gewünscht und unterstützt. Zur Zeit versucht die

Schulleitung,die Vielfalt bezüglich der Kurszusam-
menstellung,die durch den Schulstatus mit Blick auf
Naturwissenschaften und Mathematik eingeschränkt
ist, etwas zuerweitern, wobeiaber aufkeinen Fall das
Profil der HertzSchule, dasja auch eine Unterscheid-
barkeit zu anderen Gymnasien bedeutet und somit
unabdingbare Voraussetzung für deren Existenzist,
aufgegeben werden darf.

Es lag nicht an der Müdigkeit der Gesprächs-

teilnehmer, daß wir anjenem Abendfeststellen konn-

ten, daß die Schüler gern im Hertz-Gymnasium mit
ihren besonderen Angeboten und Anforderungen
lernen. Wichtig ist,.daß man miteinander redet, Pro-
bleme und Ängste offen anspricht! Auch Härtefälle
sollten in geeigneter Weise behandelt werden kön-
nen! Wichtig ist hierbei das Klima, das in unserer
Schule herrscht. Wir Eltern, die wir einer Jahrhun-
derte alten Tradition folgend sehr neugierig sind,
treffen uns am Ende des Schuljahres nochmals, um
uns gegenseitig über ein weiteres Kapitel dieser un-
endlichen Geschichte zu berichten.

Dr. Peter Lorenz
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wegt, ist sehr schmal, wird aber von allen Seiten
gewünscht und unterstützt. Zur Zeit versucht die

Schulleitung,die Vielfalt bezüglich der Kurszusam-
menstellung,die durch den Schulstatus mit Blick auf
Naturwissenschaften und Mathematik eingeschränkt
ist, etwas zuerweitern, wobeiaber aufkeinen Fall das
Profil der HertzSchule, dasja auch eine Unterscheid-
barkeit zu anderen Gymnasien bedeutet und somit
unabdingbare Voraussetzung für deren Existenzist,
aufgegeben werden darf.

Es lag nicht an der Müdigkeit der Gesprächs-

teilnehmer, daß wir anjenem Abendfeststellen konn-

ten, daß die Schüler gern im Hertz-Gymnasium mit
ihren besonderen Angeboten und Anforderungen
lernen. Wichtig ist,.daß man miteinander redet, Pro-
bleme und Ängste offen anspricht! Auch Härtefälle
sollten in geeigneter Weise behandelt werden kön-
nen! Wichtig ist hierbei das Klima, das in unserer
Schule herrscht. Wir Eltern, die wir einer Jahrhun-
derte alten Tradition folgend sehr neugierig sind,
treffen uns am Ende des Schuljahres nochmals, um
uns gegenseitig über ein weiteres Kapitel dieser un-
endlichen Geschichte zu berichten.

Dr. Peter Lorenz
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30 HertzSCHLAG

SCHLAGAÄBTAUSCH
HertzSCHLAG-Interview mit Frau Liebrecht

Frau Liebrechtist in Falkensee (nördlich von Pots-
dam) aufgewachsen. Wie wir auch, besuchte sie
natürlich die Polytechnische Oberschule. Nach der
10. Klasse entschied sie sich zunächst dafür, eine

Berufsausbildung zu machen (Facharbeiterfür che-
mische Produktion). Diese Ausbildung absolvierte
sie im Chemiefaserwerk Premnitz, wofrüher unsere
Tonbandkassettenhergestellt wurden. Das Jahr 1981
brachte dann einen Einschnitt in das Leben unserer
Geschichtslehrerin. In diesem Jahr verließ sie das

Chemiefaserwerkund nahmein Studium für Deutsch
und Geschichte an der Greifswalder Universität auf.
Nach beendetem Studium im Jahre 1985 zog Frau
Liebrecht nach Berlin um und begann auch gleich-
zeitig mit ihrer Lehrertätigkeit. Seit nunmehr 2%

Jahrenist sie an unserer Schuletätig.
Wasfanden Sie gut an der Schule und was hat

Sie gestört, als Sie 1991 aufdie Schule kamen?
Ich empfandes als unglaublich wohltuend, daß es

freundlich und ruhig im Haus zuging. Womit ich
auch sehr gut zu Rande komme, ist die Art und

Weise, in der das Kollegium miteinander arbeitet,

eigentlich in fast ähnlicher Form,wie ich die Atmo-

sphäre im Hausbeschrieben habe.

 

Ich finde es gut, daß man sich mit Problemen

wirklich an alle wenden kann.Das ist ersteinmal eine

sehr positive Arbeitsgrundlage. Bedenken hatte ich

zuerst aufgrund der Profilierung gar nicht, weil ich

auch nicht wußte, was mich konkret an Schülern, an
Verhalten oder an irgendwelchen Denkmustern er-

warten würde. Ich muß auchsagen,dasist heute noch

nicht sehr viel anders. Natürlich sind meine Fächer

nicht die, welche zum Profil gehören, aber es gibt

genug Interessierte für beide.

 

Ich wußte nicht,

was mich an Verhalten oder

Denkmustern erwarten würde.
 

Vielleicht noch etwas zu den Sachen, die Sie

stören und die man besser machen kann.

Ich habe schon den Hinweis zu der Plakatierung

für den HertzSCHLAG gegeben. Ich habe so ein

bißchen die Befürchtung, daß durch die Art der Argu-

mentation, dieinsoeinem Blatt nachlesbar ist, manch-

mal der gute Ton abhanden kommt.

Ich denke, wenn ich jemandem sachlich und mit

guten Argumenten gegenübertrete, darf ich die Er-

wartung haben, daß es umgekehrtauchpassiert. Die-

ser gute Ton könnte abhanden kommen, wenn der

Lehrerals so eine Art Feindbild dargestellt wird. Ich

habe dort so einige Artikel im Auge,die ichjetzt hier

nicht so zitieren möchte, aber das gefällt mir nicht,

weil ich denke, daran ist überhaupt keiner interes-

siert. Wenn ich dannlese: die Lehrer zerfetzen sich

im Lehrerzimmer den Mund - was wird denn heute

über mich drinstehen? - dann habe ich weitausbesse-

res zu tun. Auch wenn man mit bestimmten Dingen

Problemehat, so denkeich sind die klärbar. Ich gehe

davon aus, weil ich der Meinungbin, daß in dieser

Schule Konflikte gelöst werden können. Das setzt

aber voraus, daß man auch konfliktfähig ist. Das

sollten wir alle unter Beweisstellen.

Sollte der HertzSCHLAGeinstreitbareresBlatt

werden?

Streitbar ist ja die Zeitung ohnehin, weil doch sehr

viele unterschiedliche Auffassungenihren Plaiz fin-

den.Ich finde nur die Art und Weise des Vorbringens

ist entscheidend. Auch eine Zeitung hat ein Profil!

Welche Bücherlesen Sie?
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nicht sehr viel anders. Natürlich sind meine Fächer

nicht die, welche zum Profil gehören, aber es gibt

genug Interessierte für beide.

 

Ich wußte nicht,

was mich an Verhalten oder

Denkmustern erwarten würde.
 

Vielleicht noch etwas zu den Sachen, die Sie

stören und die man besser machen kann.

Ich habe schon den Hinweis zu der Plakatierung

für den HertzSCHLAG gegeben. Ich habe so ein

bißchen die Befürchtung, daß durch die Art der Argu-

mentation, dieinsoeinem Blatt nachlesbar ist, manch-

mal der gute Ton abhanden kommt.

Ich denke, wenn ich jemandem sachlich und mit

guten Argumenten gegenübertrete, darf ich die Er-

wartung haben, daß es umgekehrtauchpassiert. Die-

ser gute Ton könnte abhanden kommen, wenn der

Lehrerals so eine Art Feindbild dargestellt wird. Ich

habe dort so einige Artikel im Auge,die ichjetzt hier

nicht so zitieren möchte, aber das gefällt mir nicht,

weil ich denke, daran ist überhaupt keiner interes-

siert. Wenn ich dannlese: die Lehrer zerfetzen sich

im Lehrerzimmer den Mund - was wird denn heute

über mich drinstehen? - dann habe ich weitausbesse-

res zu tun. Auch wenn man mit bestimmten Dingen

Problemehat, so denkeich sind die klärbar. Ich gehe

davon aus, weil ich der Meinungbin, daß in dieser

Schule Konflikte gelöst werden können. Das setzt

aber voraus, daß man auch konfliktfähig ist. Das

sollten wir alle unter Beweisstellen.

Sollte der HertzSCHLAGeinstreitbareresBlatt

werden?

Streitbar ist ja die Zeitung ohnehin, weil doch sehr

viele unterschiedliche Auffassungenihren Plaiz fin-

den.Ich finde nur die Art und Weise des Vorbringens

ist entscheidend. Auch eine Zeitung hat ein Profil!
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SCHLAGABTÄUSCH
Steckbrief:

Name: EvaLiebrecht

Jahrgang: 1962

Fachlehrerin für: Geschichte und Deutsch
Klassenleiterin der: 9,

Hobbys: Lesen, alles wofür die Zeit reicht, vielseitig,
geschichtliche Beschäftigung mit dem Oderbruch

 

 

Beim Lesen von Büchern bin ich nicht festgelegt.
Ich beschäftige mich durch meinen Beruf häufig mit
Sachbüchern. Ich vermisse ein wenig die Zeit, auch

meinen persönlichen Interessen folgend Bücher zu

lesen. Dabei habe ich sicherlich auch für einige Au-
toren noch Nachholebedarf.

Wie haben sich Ihre Interessen verändert, seit

Sie an der HertzSchule sind?
Grundlegend kann ich keinen Interessenwandel

feststellen. Ich merke, daß ich durch den Einsatz im
Fach Geschichte gefordert bin, mich mit vielschich-
tigen Problemen auseinanderzusetzen. Materialien
muß ich auf ihre Brauchbarkeit für den Unterricht
prüfen. Das machteinerseits Spaß undist auch ande-
rerseits anstrengend,aber grundsätzlich kannich von
einem Interessenwandel nicht sprechen, sie liegen
noch nicht im mathematischen Bereich.

 

Unterrichtsvorbereitung:

Chaotisch!
 

Wie sieht Ihre Unterrichtsvorbereitung aus?

Chaotisch. So könnenSie sich das vorstellen. Das
fängt damit an, daß mein Schreibtisch mit Material

unterschiedlichster Art beladenist, da gerade in Ge-
schichte aufgrund der Quellenarbeit eine entspre-
chende Auswahl getroffen werden muß, dieankommt,
die interessiert und sich auch aufdas Wesentliche des
Themas bezieht. Da bin ich natürlich auch ständig

beim Wühlen und Lesen. Das schlägtsich dann auch
auf die Ordnung meines Arbeitsplatzes nieder. Das

ist die eine Sache, und zum anderen habe ich ein
Konzept. Danach suche ich gezielt in Büchern, wo
ich weiß, daß ich etwas finden kann. Aber dann
merke ich, daß vielleicht das eine oder auch das
andere noch besser ist, und es wird ein bißchen
uferlos.

Das Fach Geschichte gehört nicht zum Feld der
Fächer, die zum Profil gehören. Wie kommen Sie
damit zurecht?

Ich denke,das isteine sehr pauschale Frage. Das ist
sehr unterschiedlich, weil die Themen, die Schüler
interessieren auch sehr unterschiedlich sind. Man

kann nicht sagen, daß das hier eine Schule mit diesem
Profil ist und deshalbinteressiert Geschichte grund-
sätzlich nicht, denn dies wärefalsch. Es gibt Themen
wie den Faschismus, bei denen ich eigentlich immer
großes Interesse gespürt habe. Die Bereitschaft der
Schüler daran mitzuarbeiten, zu versuchen, einen
Beitrag zu leisten und sich selbst zu kümmern,ist

relativ groß.
Wie sehen Sie Ihr Verhältnis zu den Schülern?

Wieder eine pauschale Frage.

Dann differenzieren Sie.
Unterschiedeliegen sicherlich darin, eine eigene

Klasse zu haben oder „nur”in eine Klasse zu gehen.

Bei einer eigenen Klasse sind Bindungenteilweise
stärker, weil sich die Beziehungennichtausschließ-
lich durch den Unterricht entwickeln. Ich bemühe
mich um einen freundlichen aber auch sachlichen
Ton und auch um eine solche Atmosphäre im Unter-
richt und hoffe, daß das auch so ankommt.

Welche Vorstellungen von Ihrem Beruf hatten
Sie als Schülerin? Hatten Sie einen Traumberuf?

Ich hatte nieeinen Traumberuf. Mein VateristArzt
und hätte immer gern gesehen, daß einesseiner Kin-
derin seine Fußstapfentritt. Diesen Wunsch habe ich
ihm versagt. Nach der 10. Klasse entschied ich mich
für eine Berufsausbildung mit Abitur. Nach den 3

Jahren hatten sich meine Interessen verändert, und
ich wechselte zur Universität nach Greifswald, um
die Fächer Deutsch und Geschichte zu studieren.

Wie werdenSie als Geschichtslehrerin, die auch

vor 1989 unterrichtete, mit den neu hinzugekom-
menen Sichtweisen aufdie Geschichtefertig? »
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Ton und auch um eine solche Atmosphäre im Unter-
richt und hoffe, daß das auch so ankommt.

Welche Vorstellungen von Ihrem Beruf hatten
Sie als Schülerin? Hatten Sie einen Traumberuf?

Ich hatte nieeinen Traumberuf. Mein VateristArzt
und hätte immer gern gesehen, daß einesseiner Kin-
derin seine Fußstapfentritt. Diesen Wunsch habe ich
ihm versagt. Nach der 10. Klasse entschied ich mich
für eine Berufsausbildung mit Abitur. Nach den 3

Jahren hatten sich meine Interessen verändert, und
ich wechselte zur Universität nach Greifswald, um
die Fächer Deutsch und Geschichte zu studieren.

Wie werdenSie als Geschichtslehrerin, die auch
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Beim Lesen von Büchern bin ich nicht festgelegt.
Ich beschäftige mich durch meinen Beruf häufig mit
Sachbüchern. Ich vermisse ein wenig die Zeit, auch

meinen persönlichen Interessen folgend Bücher zu

lesen. Dabei habe ich sicherlich auch für einige Au-
toren noch Nachholebedarf.

Wie haben sich Ihre Interessen verändert, seit

Sie an der HertzSchule sind?
Grundlegend kann ich keinen Interessenwandel

feststellen. Ich merke, daß ich durch den Einsatz im
Fach Geschichte gefordert bin, mich mit vielschich-
tigen Problemen auseinanderzusetzen. Materialien
muß ich auf ihre Brauchbarkeit für den Unterricht
prüfen. Das machteinerseits Spaß undist auch ande-
rerseits anstrengend,aber grundsätzlich kannich von
einem Interessenwandel nicht sprechen, sie liegen
noch nicht im mathematischen Bereich.

 

Unterrichtsvorbereitung:

Chaotisch!
 

Wie sieht Ihre Unterrichtsvorbereitung aus?

Chaotisch. So könnenSie sich das vorstellen. Das
fängt damit an, daß mein Schreibtisch mit Material

unterschiedlichster Art beladenist, da gerade in Ge-
schichte aufgrund der Quellenarbeit eine entspre-
chende Auswahl getroffen werden muß, dieankommt,
die interessiert und sich auch aufdas Wesentliche des
Themas bezieht. Da bin ich natürlich auch ständig

beim Wühlen und Lesen. Das schlägtsich dann auch
auf die Ordnung meines Arbeitsplatzes nieder. Das

ist die eine Sache, und zum anderen habe ich ein
Konzept. Danach suche ich gezielt in Büchern, wo
ich weiß, daß ich etwas finden kann. Aber dann
merke ich, daß vielleicht das eine oder auch das
andere noch besser ist, und es wird ein bißchen
uferlos.

Das Fach Geschichte gehört nicht zum Feld der
Fächer, die zum Profil gehören. Wie kommen Sie
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sätzlich nicht, denn dies wärefalsch. Es gibt Themen
wie den Faschismus, bei denen ich eigentlich immer
großes Interesse gespürt habe. Die Bereitschaft der
Schüler daran mitzuarbeiten, zu versuchen, einen
Beitrag zu leisten und sich selbst zu kümmern,ist

relativ groß.
Wie sehen Sie Ihr Verhältnis zu den Schülern?
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Also wie ich damit fertig werde? Es gibt immer
diesen Satz, der inzwischen schon geflügelt gewor-
denist: „Geschichte müsse bewältigt werden.” Das
ist so ein Satz, dem ich mich nicht so anschließen
kann, denn es hat schon etwas „Überwältigendes”

und daskann Geschichte meiner Meinung nachnicht
vertragen. Die Frage geht davon aus, daß eine neue
Wertungeine alte Wertung abwechseln würde. Und
das ist ja tatsächlich nicht der Fall. Im Unterricht
entwickeln sich sehr unterschiedliche Auffassungen.
Dasfinde ich unheimlich bereichernd, daß jeder aus

seiner Sichtweise Argumente finden muß, um sich

mit einem Problem in der Geschichte auseinanderzu-
setzen. Das wird wohl nie ein Endefinden, weil sich
Zeiten und Probleme ändern. Insofern komme ich
eigentlich ganz gut damit zu recht, weil es Spaß
macht,weil es spannendist und weiles nicht immer
ein Ergebnis erfordert, wie vielleicht eine Mathe-
matikaufgabe. £

Wie hat sich Ihr Geschichtsunterricht in den

letzten 5 Jahren verändert?
Seitdem ich Lehrerin bin, unterrichte ich auch

Geschichte und hatte das Glück, mit der Klasse, die
mir auch als Klassenlehrerin anvertraut wurde, im
Prinzip dieses Fach hoch zu unterrichten. Ur- und
Frühgeschichte, Altertum und Mittelalter waren auch

keine unverfänglichen Zeitabschnitte, schließlich
wurde auch dareichlich auf die Geschichte der Klas-
senkämpfe reduziert. Abereskam auch immer darauf
an, was man selbst daraus gemachthat. Ich komme

aus einem offenen Elternhaus, wo wir über viele
Probleme,die in der Zeit und in der Gesellschaft der

DDRauftraten, sehr offen gesprochen haben. Ich
denke, es gab auch immer die Möglichkeit, für den
Lehrer das offen ins Gespräch zu bringen.

 

Lehrersein erfordert immer einen

gewissen Grad an Angepaßtheit.
 

Würden Sie nun sagen, daß Sie sich gar nicht
angepaßt haben?

Lehrersein erfordert immer einen gewissen Grad
an Angepaßtheit, das ist meine Überzeugung. Das
stört mich vielleicht auch an diesem Benuf. Aller-
dings wird es immer auch eine Notwendigkeit geben,
die sichjedoch nicht nachteilig auf andere auswirken

darf.
Wie haben sich Ihre Gedanken verändert und

wie haben Siepersönliche Veränderungen am Unter-
richt vorgenommen?

Ich sage ja, Sie erwarten jetzt, daß eine Wertung
die andere ablöst, und das habe ich ja vorhin schon

beantwortet, daß das nichtderFall ist. Die Gedanken,

die ich mir vorher über Geschichte gemacht habe

sind heut im wesentlichen keine anderen geworden.

 

„No sports!“
 

GehenSie sportlichen Interessen nach?
Churchill hat gesagt: „No sports.” Nicht, daß ich

mich an Churchill hielte, weil er Zigarre rauchte und

ich Zigaretten, aber ich gestehe: mehr passiv, außer
langen Spaziergängen, die Sie sicher nichtals Sport

bezeichnen würden.
Wie gehen Sie mit Kritik an Ihrem Unterricht

um?
Gute Frage, bisher offen geäußerte Kritik denke

ich, habe ich immerversuchtaufzunehmenundin die
Diskussion zu bringen. Was versteckte Kritik aus-
macht, die nicht an mich herangetragen wird, dazu
kann ich mich eben immer schlecht äußern.

Haben Sie aufgrund von offen geäußerter Kritik

Ihren Unterricht verändert?
Sicher, auch schon.
Was wünschen Sie sich von Ihren Schülern?

Aufgeschlossenheit. Größere Aufgeschlossenheit,

nicht nur in Bezug auf meine Fächer, vor allem auch,
ihre eigenen Probleme konkret auf den Tisch zu
packen. i

Wir danken Ihnenfür das Interview.

Marc

 

„Wir behandeln hier nur Standardtricks.”

Herr Dr. Nicol
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Also wie ich damit fertig werde? Es gibt immer
diesen Satz, der inzwischen schon geflügelt gewor-
denist: „Geschichte müsse bewältigt werden.” Das
ist so ein Satz, dem ich mich nicht so anschließen
kann, denn es hat schon etwas „Überwältigendes”

und daskann Geschichte meiner Meinung nachnicht
vertragen. Die Frage geht davon aus, daß eine neue
Wertungeine alte Wertung abwechseln würde. Und
das ist ja tatsächlich nicht der Fall. Im Unterricht
entwickeln sich sehr unterschiedliche Auffassungen.
Dasfinde ich unheimlich bereichernd, daß jeder aus

seiner Sichtweise Argumente finden muß, um sich

mit einem Problem in der Geschichte auseinanderzu-
setzen. Das wird wohl nie ein Endefinden, weil sich
Zeiten und Probleme ändern. Insofern komme ich
eigentlich ganz gut damit zu recht, weil es Spaß
macht,weil es spannendist und weiles nicht immer
ein Ergebnis erfordert, wie vielleicht eine Mathe-
matikaufgabe. £

Wie hat sich Ihr Geschichtsunterricht in den

letzten 5 Jahren verändert?
Seitdem ich Lehrerin bin, unterrichte ich auch

Geschichte und hatte das Glück, mit der Klasse, die
mir auch als Klassenlehrerin anvertraut wurde, im
Prinzip dieses Fach hoch zu unterrichten. Ur- und
Frühgeschichte, Altertum und Mittelalter waren auch

keine unverfänglichen Zeitabschnitte, schließlich
wurde auch dareichlich auf die Geschichte der Klas-
senkämpfe reduziert. Abereskam auch immer darauf
an, was man selbst daraus gemachthat. Ich komme

aus einem offenen Elternhaus, wo wir über viele
Probleme,die in der Zeit und in der Gesellschaft der

DDRauftraten, sehr offen gesprochen haben. Ich
denke, es gab auch immer die Möglichkeit, für den
Lehrer das offen ins Gespräch zu bringen.

 

Lehrersein erfordert immer einen

gewissen Grad an Angepaßtheit.
 

Würden Sie nun sagen, daß Sie sich gar nicht
angepaßt haben?

Lehrersein erfordert immer einen gewissen Grad
an Angepaßtheit, das ist meine Überzeugung. Das
stört mich vielleicht auch an diesem Benuf. Aller-
dings wird es immer auch eine Notwendigkeit geben,
die sichjedoch nicht nachteilig auf andere auswirken

darf.
Wie haben sich Ihre Gedanken verändert und

wie haben Siepersönliche Veränderungen am Unter-
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Ich sage ja, Sie erwarten jetzt, daß eine Wertung
die andere ablöst, und das habe ich ja vorhin schon

beantwortet, daß das nichtderFall ist. Die Gedanken,

die ich mir vorher über Geschichte gemacht habe

sind heut im wesentlichen keine anderen geworden.

 

„No sports!“
 

GehenSie sportlichen Interessen nach?
Churchill hat gesagt: „No sports.” Nicht, daß ich

mich an Churchill hielte, weil er Zigarre rauchte und

ich Zigaretten, aber ich gestehe: mehr passiv, außer
langen Spaziergängen, die Sie sicher nichtals Sport

bezeichnen würden.
Wie gehen Sie mit Kritik an Ihrem Unterricht

um?
Gute Frage, bisher offen geäußerte Kritik denke

ich, habe ich immerversuchtaufzunehmenundin die
Diskussion zu bringen. Was versteckte Kritik aus-
macht, die nicht an mich herangetragen wird, dazu
kann ich mich eben immer schlecht äußern.

Haben Sie aufgrund von offen geäußerter Kritik

Ihren Unterricht verändert?
Sicher, auch schon.
Was wünschen Sie sich von Ihren Schülern?

Aufgeschlossenheit. Größere Aufgeschlossenheit,

nicht nur in Bezug auf meine Fächer, vor allem auch,
ihre eigenen Probleme konkret auf den Tisch zu
packen. i

Wir danken Ihnenfür das Interview.

Marc

 

„Wir behandeln hier nur Standardtricks.”

Herr Dr. Nicol

32 HertzSCHLAG

SCHLAGABTAUSCH
»

Also wie ich damit fertig werde? Es gibt immer
diesen Satz, der inzwischen schon geflügelt gewor-
denist: „Geschichte müsse bewältigt werden.” Das
ist so ein Satz, dem ich mich nicht so anschließen
kann, denn es hat schon etwas „Überwältigendes”

und daskann Geschichte meiner Meinung nachnicht
vertragen. Die Frage geht davon aus, daß eine neue
Wertungeine alte Wertung abwechseln würde. Und
das ist ja tatsächlich nicht der Fall. Im Unterricht
entwickeln sich sehr unterschiedliche Auffassungen.
Dasfinde ich unheimlich bereichernd, daß jeder aus

seiner Sichtweise Argumente finden muß, um sich

mit einem Problem in der Geschichte auseinanderzu-
setzen. Das wird wohl nie ein Endefinden, weil sich
Zeiten und Probleme ändern. Insofern komme ich
eigentlich ganz gut damit zu recht, weil es Spaß
macht,weil es spannendist und weiles nicht immer
ein Ergebnis erfordert, wie vielleicht eine Mathe-
matikaufgabe. £

Wie hat sich Ihr Geschichtsunterricht in den

letzten 5 Jahren verändert?
Seitdem ich Lehrerin bin, unterrichte ich auch

Geschichte und hatte das Glück, mit der Klasse, die
mir auch als Klassenlehrerin anvertraut wurde, im
Prinzip dieses Fach hoch zu unterrichten. Ur- und
Frühgeschichte, Altertum und Mittelalter waren auch

keine unverfänglichen Zeitabschnitte, schließlich
wurde auch dareichlich auf die Geschichte der Klas-
senkämpfe reduziert. Abereskam auch immer darauf
an, was man selbst daraus gemachthat. Ich komme

aus einem offenen Elternhaus, wo wir über viele
Probleme,die in der Zeit und in der Gesellschaft der

DDRauftraten, sehr offen gesprochen haben. Ich
denke, es gab auch immer die Möglichkeit, für den
Lehrer das offen ins Gespräch zu bringen.

 

Lehrersein erfordert immer einen

gewissen Grad an Angepaßtheit.
 

Würden Sie nun sagen, daß Sie sich gar nicht
angepaßt haben?

Lehrersein erfordert immer einen gewissen Grad
an Angepaßtheit, das ist meine Überzeugung. Das
stört mich vielleicht auch an diesem Benuf. Aller-
dings wird es immer auch eine Notwendigkeit geben,
die sichjedoch nicht nachteilig auf andere auswirken

darf.
Wie haben sich Ihre Gedanken verändert und

wie haben Siepersönliche Veränderungen am Unter-
richt vorgenommen?

Ich sage ja, Sie erwarten jetzt, daß eine Wertung
die andere ablöst, und das habe ich ja vorhin schon

beantwortet, daß das nichtderFall ist. Die Gedanken,

die ich mir vorher über Geschichte gemacht habe

sind heut im wesentlichen keine anderen geworden.

 

„No sports!“
 

GehenSie sportlichen Interessen nach?
Churchill hat gesagt: „No sports.” Nicht, daß ich

mich an Churchill hielte, weil er Zigarre rauchte und

ich Zigaretten, aber ich gestehe: mehr passiv, außer
langen Spaziergängen, die Sie sicher nichtals Sport

bezeichnen würden.
Wie gehen Sie mit Kritik an Ihrem Unterricht

um?
Gute Frage, bisher offen geäußerte Kritik denke

ich, habe ich immerversuchtaufzunehmenundin die
Diskussion zu bringen. Was versteckte Kritik aus-
macht, die nicht an mich herangetragen wird, dazu
kann ich mich eben immer schlecht äußern.

Haben Sie aufgrund von offen geäußerter Kritik

Ihren Unterricht verändert?
Sicher, auch schon.
Was wünschen Sie sich von Ihren Schülern?

Aufgeschlossenheit. Größere Aufgeschlossenheit,

nicht nur in Bezug auf meine Fächer, vor allem auch,
ihre eigenen Probleme konkret auf den Tisch zu
packen. i

Wir danken Ihnenfür das Interview.

Marc

 

„Wir behandeln hier nur Standardtricks.”

Herr Dr. Nicol

32 HertzSCHLAG

SCHLAGABTAUSCH
»

Also wie ich damit fertig werde? Es gibt immer
diesen Satz, der inzwischen schon geflügelt gewor-
denist: „Geschichte müsse bewältigt werden.” Das
ist so ein Satz, dem ich mich nicht so anschließen
kann, denn es hat schon etwas „Überwältigendes”

und daskann Geschichte meiner Meinung nachnicht
vertragen. Die Frage geht davon aus, daß eine neue
Wertungeine alte Wertung abwechseln würde. Und
das ist ja tatsächlich nicht der Fall. Im Unterricht
entwickeln sich sehr unterschiedliche Auffassungen.
Dasfinde ich unheimlich bereichernd, daß jeder aus

seiner Sichtweise Argumente finden muß, um sich

mit einem Problem in der Geschichte auseinanderzu-
setzen. Das wird wohl nie ein Endefinden, weil sich
Zeiten und Probleme ändern. Insofern komme ich
eigentlich ganz gut damit zu recht, weil es Spaß
macht,weil es spannendist und weiles nicht immer
ein Ergebnis erfordert, wie vielleicht eine Mathe-
matikaufgabe. £

Wie hat sich Ihr Geschichtsunterricht in den

letzten 5 Jahren verändert?
Seitdem ich Lehrerin bin, unterrichte ich auch

Geschichte und hatte das Glück, mit der Klasse, die
mir auch als Klassenlehrerin anvertraut wurde, im
Prinzip dieses Fach hoch zu unterrichten. Ur- und
Frühgeschichte, Altertum und Mittelalter waren auch

keine unverfänglichen Zeitabschnitte, schließlich
wurde auch dareichlich auf die Geschichte der Klas-
senkämpfe reduziert. Abereskam auch immer darauf
an, was man selbst daraus gemachthat. Ich komme

aus einem offenen Elternhaus, wo wir über viele
Probleme,die in der Zeit und in der Gesellschaft der

DDRauftraten, sehr offen gesprochen haben. Ich
denke, es gab auch immer die Möglichkeit, für den
Lehrer das offen ins Gespräch zu bringen.

 

Lehrersein erfordert immer einen

gewissen Grad an Angepaßtheit.
 

Würden Sie nun sagen, daß Sie sich gar nicht
angepaßt haben?

Lehrersein erfordert immer einen gewissen Grad
an Angepaßtheit, das ist meine Überzeugung. Das
stört mich vielleicht auch an diesem Benuf. Aller-
dings wird es immer auch eine Notwendigkeit geben,
die sichjedoch nicht nachteilig auf andere auswirken

darf.
Wie haben sich Ihre Gedanken verändert und

wie haben Siepersönliche Veränderungen am Unter-
richt vorgenommen?

Ich sage ja, Sie erwarten jetzt, daß eine Wertung
die andere ablöst, und das habe ich ja vorhin schon

beantwortet, daß das nichtderFall ist. Die Gedanken,

die ich mir vorher über Geschichte gemacht habe

sind heut im wesentlichen keine anderen geworden.

 

„No sports!“
 

GehenSie sportlichen Interessen nach?
Churchill hat gesagt: „No sports.” Nicht, daß ich

mich an Churchill hielte, weil er Zigarre rauchte und

ich Zigaretten, aber ich gestehe: mehr passiv, außer
langen Spaziergängen, die Sie sicher nichtals Sport

bezeichnen würden.
Wie gehen Sie mit Kritik an Ihrem Unterricht

um?
Gute Frage, bisher offen geäußerte Kritik denke

ich, habe ich immerversuchtaufzunehmenundin die
Diskussion zu bringen. Was versteckte Kritik aus-
macht, die nicht an mich herangetragen wird, dazu
kann ich mich eben immer schlecht äußern.

Haben Sie aufgrund von offen geäußerter Kritik

Ihren Unterricht verändert?
Sicher, auch schon.
Was wünschen Sie sich von Ihren Schülern?

Aufgeschlossenheit. Größere Aufgeschlossenheit,

nicht nur in Bezug auf meine Fächer, vor allem auch,
ihre eigenen Probleme konkret auf den Tisch zu
packen. i

Wir danken Ihnenfür das Interview.

Marc

 

„Wir behandeln hier nur Standardtricks.”

Herr Dr. Nicol

32 HertzSCHLAG

SCHLAGABTAUSCH
»

Also wie ich damit fertig werde? Es gibt immer
diesen Satz, der inzwischen schon geflügelt gewor-
denist: „Geschichte müsse bewältigt werden.” Das
ist so ein Satz, dem ich mich nicht so anschließen
kann, denn es hat schon etwas „Überwältigendes”

und daskann Geschichte meiner Meinung nachnicht
vertragen. Die Frage geht davon aus, daß eine neue
Wertungeine alte Wertung abwechseln würde. Und
das ist ja tatsächlich nicht der Fall. Im Unterricht
entwickeln sich sehr unterschiedliche Auffassungen.
Dasfinde ich unheimlich bereichernd, daß jeder aus

seiner Sichtweise Argumente finden muß, um sich

mit einem Problem in der Geschichte auseinanderzu-
setzen. Das wird wohl nie ein Endefinden, weil sich
Zeiten und Probleme ändern. Insofern komme ich
eigentlich ganz gut damit zu recht, weil es Spaß
macht,weil es spannendist und weiles nicht immer
ein Ergebnis erfordert, wie vielleicht eine Mathe-
matikaufgabe. £

Wie hat sich Ihr Geschichtsunterricht in den

letzten 5 Jahren verändert?
Seitdem ich Lehrerin bin, unterrichte ich auch

Geschichte und hatte das Glück, mit der Klasse, die
mir auch als Klassenlehrerin anvertraut wurde, im
Prinzip dieses Fach hoch zu unterrichten. Ur- und
Frühgeschichte, Altertum und Mittelalter waren auch

keine unverfänglichen Zeitabschnitte, schließlich
wurde auch dareichlich auf die Geschichte der Klas-
senkämpfe reduziert. Abereskam auch immer darauf
an, was man selbst daraus gemachthat. Ich komme

aus einem offenen Elternhaus, wo wir über viele
Probleme,die in der Zeit und in der Gesellschaft der

DDRauftraten, sehr offen gesprochen haben. Ich
denke, es gab auch immer die Möglichkeit, für den
Lehrer das offen ins Gespräch zu bringen.

 

Lehrersein erfordert immer einen

gewissen Grad an Angepaßtheit.
 

Würden Sie nun sagen, daß Sie sich gar nicht
angepaßt haben?

Lehrersein erfordert immer einen gewissen Grad
an Angepaßtheit, das ist meine Überzeugung. Das
stört mich vielleicht auch an diesem Benuf. Aller-
dings wird es immer auch eine Notwendigkeit geben,
die sichjedoch nicht nachteilig auf andere auswirken

darf.
Wie haben sich Ihre Gedanken verändert und

wie haben Siepersönliche Veränderungen am Unter-
richt vorgenommen?

Ich sage ja, Sie erwarten jetzt, daß eine Wertung
die andere ablöst, und das habe ich ja vorhin schon

beantwortet, daß das nichtderFall ist. Die Gedanken,

die ich mir vorher über Geschichte gemacht habe

sind heut im wesentlichen keine anderen geworden.

 

„No sports!“
 

GehenSie sportlichen Interessen nach?
Churchill hat gesagt: „No sports.” Nicht, daß ich

mich an Churchill hielte, weil er Zigarre rauchte und

ich Zigaretten, aber ich gestehe: mehr passiv, außer
langen Spaziergängen, die Sie sicher nichtals Sport

bezeichnen würden.
Wie gehen Sie mit Kritik an Ihrem Unterricht

um?
Gute Frage, bisher offen geäußerte Kritik denke

ich, habe ich immerversuchtaufzunehmenundin die
Diskussion zu bringen. Was versteckte Kritik aus-
macht, die nicht an mich herangetragen wird, dazu
kann ich mich eben immer schlecht äußern.

Haben Sie aufgrund von offen geäußerter Kritik

Ihren Unterricht verändert?
Sicher, auch schon.
Was wünschen Sie sich von Ihren Schülern?

Aufgeschlossenheit. Größere Aufgeschlossenheit,

nicht nur in Bezug auf meine Fächer, vor allem auch,
ihre eigenen Probleme konkret auf den Tisch zu
packen. i

Wir danken Ihnenfür das Interview.

Marc

 

„Wir behandeln hier nur Standardtricks.”

Herr Dr. Nicol

32 HertzSCHLAG

SCHLAGABTAUSCH
»

Also wie ich damit fertig werde? Es gibt immer
diesen Satz, der inzwischen schon geflügelt gewor-
denist: „Geschichte müsse bewältigt werden.” Das
ist so ein Satz, dem ich mich nicht so anschließen
kann, denn es hat schon etwas „Überwältigendes”

und daskann Geschichte meiner Meinung nachnicht
vertragen. Die Frage geht davon aus, daß eine neue
Wertungeine alte Wertung abwechseln würde. Und
das ist ja tatsächlich nicht der Fall. Im Unterricht
entwickeln sich sehr unterschiedliche Auffassungen.
Dasfinde ich unheimlich bereichernd, daß jeder aus

seiner Sichtweise Argumente finden muß, um sich

mit einem Problem in der Geschichte auseinanderzu-
setzen. Das wird wohl nie ein Endefinden, weil sich
Zeiten und Probleme ändern. Insofern komme ich
eigentlich ganz gut damit zu recht, weil es Spaß
macht,weil es spannendist und weiles nicht immer
ein Ergebnis erfordert, wie vielleicht eine Mathe-
matikaufgabe. £

Wie hat sich Ihr Geschichtsunterricht in den

letzten 5 Jahren verändert?
Seitdem ich Lehrerin bin, unterrichte ich auch

Geschichte und hatte das Glück, mit der Klasse, die
mir auch als Klassenlehrerin anvertraut wurde, im
Prinzip dieses Fach hoch zu unterrichten. Ur- und
Frühgeschichte, Altertum und Mittelalter waren auch

keine unverfänglichen Zeitabschnitte, schließlich
wurde auch dareichlich auf die Geschichte der Klas-
senkämpfe reduziert. Abereskam auch immer darauf
an, was man selbst daraus gemachthat. Ich komme

aus einem offenen Elternhaus, wo wir über viele
Probleme,die in der Zeit und in der Gesellschaft der

DDRauftraten, sehr offen gesprochen haben. Ich
denke, es gab auch immer die Möglichkeit, für den
Lehrer das offen ins Gespräch zu bringen.

 

Lehrersein erfordert immer einen

gewissen Grad an Angepaßtheit.
 

Würden Sie nun sagen, daß Sie sich gar nicht
angepaßt haben?

Lehrersein erfordert immer einen gewissen Grad
an Angepaßtheit, das ist meine Überzeugung. Das
stört mich vielleicht auch an diesem Benuf. Aller-
dings wird es immer auch eine Notwendigkeit geben,
die sichjedoch nicht nachteilig auf andere auswirken

darf.
Wie haben sich Ihre Gedanken verändert und

wie haben Siepersönliche Veränderungen am Unter-
richt vorgenommen?

Ich sage ja, Sie erwarten jetzt, daß eine Wertung
die andere ablöst, und das habe ich ja vorhin schon

beantwortet, daß das nichtderFall ist. Die Gedanken,

die ich mir vorher über Geschichte gemacht habe

sind heut im wesentlichen keine anderen geworden.

 

„No sports!“
 

GehenSie sportlichen Interessen nach?
Churchill hat gesagt: „No sports.” Nicht, daß ich

mich an Churchill hielte, weil er Zigarre rauchte und

ich Zigaretten, aber ich gestehe: mehr passiv, außer
langen Spaziergängen, die Sie sicher nichtals Sport

bezeichnen würden.
Wie gehen Sie mit Kritik an Ihrem Unterricht

um?
Gute Frage, bisher offen geäußerte Kritik denke

ich, habe ich immerversuchtaufzunehmenundin die
Diskussion zu bringen. Was versteckte Kritik aus-
macht, die nicht an mich herangetragen wird, dazu
kann ich mich eben immer schlecht äußern.

Haben Sie aufgrund von offen geäußerter Kritik

Ihren Unterricht verändert?
Sicher, auch schon.
Was wünschen Sie sich von Ihren Schülern?

Aufgeschlossenheit. Größere Aufgeschlossenheit,

nicht nur in Bezug auf meine Fächer, vor allem auch,
ihre eigenen Probleme konkret auf den Tisch zu
packen. i

Wir danken Ihnenfür das Interview.

Marc

 

„Wir behandeln hier nur Standardtricks.”

Herr Dr. Nicol

32 HertzSCHLAG

SCHLAGABTAUSCH
»

Also wie ich damit fertig werde? Es gibt immer
diesen Satz, der inzwischen schon geflügelt gewor-
denist: „Geschichte müsse bewältigt werden.” Das
ist so ein Satz, dem ich mich nicht so anschließen
kann, denn es hat schon etwas „Überwältigendes”

und daskann Geschichte meiner Meinung nachnicht
vertragen. Die Frage geht davon aus, daß eine neue
Wertungeine alte Wertung abwechseln würde. Und
das ist ja tatsächlich nicht der Fall. Im Unterricht
entwickeln sich sehr unterschiedliche Auffassungen.
Dasfinde ich unheimlich bereichernd, daß jeder aus

seiner Sichtweise Argumente finden muß, um sich

mit einem Problem in der Geschichte auseinanderzu-
setzen. Das wird wohl nie ein Endefinden, weil sich
Zeiten und Probleme ändern. Insofern komme ich
eigentlich ganz gut damit zu recht, weil es Spaß
macht,weil es spannendist und weiles nicht immer
ein Ergebnis erfordert, wie vielleicht eine Mathe-
matikaufgabe. £

Wie hat sich Ihr Geschichtsunterricht in den

letzten 5 Jahren verändert?
Seitdem ich Lehrerin bin, unterrichte ich auch

Geschichte und hatte das Glück, mit der Klasse, die
mir auch als Klassenlehrerin anvertraut wurde, im
Prinzip dieses Fach hoch zu unterrichten. Ur- und
Frühgeschichte, Altertum und Mittelalter waren auch

keine unverfänglichen Zeitabschnitte, schließlich
wurde auch dareichlich auf die Geschichte der Klas-
senkämpfe reduziert. Abereskam auch immer darauf
an, was man selbst daraus gemachthat. Ich komme

aus einem offenen Elternhaus, wo wir über viele
Probleme,die in der Zeit und in der Gesellschaft der

DDRauftraten, sehr offen gesprochen haben. Ich
denke, es gab auch immer die Möglichkeit, für den
Lehrer das offen ins Gespräch zu bringen.

 

Lehrersein erfordert immer einen

gewissen Grad an Angepaßtheit.
 

Würden Sie nun sagen, daß Sie sich gar nicht
angepaßt haben?

Lehrersein erfordert immer einen gewissen Grad
an Angepaßtheit, das ist meine Überzeugung. Das
stört mich vielleicht auch an diesem Benuf. Aller-
dings wird es immer auch eine Notwendigkeit geben,
die sichjedoch nicht nachteilig auf andere auswirken

darf.
Wie haben sich Ihre Gedanken verändert und

wie haben Siepersönliche Veränderungen am Unter-
richt vorgenommen?

Ich sage ja, Sie erwarten jetzt, daß eine Wertung
die andere ablöst, und das habe ich ja vorhin schon

beantwortet, daß das nichtderFall ist. Die Gedanken,

die ich mir vorher über Geschichte gemacht habe

sind heut im wesentlichen keine anderen geworden.

 

„No sports!“
 

GehenSie sportlichen Interessen nach?
Churchill hat gesagt: „No sports.” Nicht, daß ich

mich an Churchill hielte, weil er Zigarre rauchte und

ich Zigaretten, aber ich gestehe: mehr passiv, außer
langen Spaziergängen, die Sie sicher nichtals Sport

bezeichnen würden.
Wie gehen Sie mit Kritik an Ihrem Unterricht

um?
Gute Frage, bisher offen geäußerte Kritik denke

ich, habe ich immerversuchtaufzunehmenundin die
Diskussion zu bringen. Was versteckte Kritik aus-
macht, die nicht an mich herangetragen wird, dazu
kann ich mich eben immer schlecht äußern.

Haben Sie aufgrund von offen geäußerter Kritik

Ihren Unterricht verändert?
Sicher, auch schon.
Was wünschen Sie sich von Ihren Schülern?

Aufgeschlossenheit. Größere Aufgeschlossenheit,

nicht nur in Bezug auf meine Fächer, vor allem auch,
ihre eigenen Probleme konkret auf den Tisch zu
packen. i

Wir danken Ihnenfür das Interview.

Marc

 

„Wir behandeln hier nur Standardtricks.”

Herr Dr. Nicol

32 HertzSCHLAG

SCHLAGABTAUSCH
»

Also wie ich damit fertig werde? Es gibt immer
diesen Satz, der inzwischen schon geflügelt gewor-
denist: „Geschichte müsse bewältigt werden.” Das
ist so ein Satz, dem ich mich nicht so anschließen
kann, denn es hat schon etwas „Überwältigendes”

und daskann Geschichte meiner Meinung nachnicht
vertragen. Die Frage geht davon aus, daß eine neue
Wertungeine alte Wertung abwechseln würde. Und
das ist ja tatsächlich nicht der Fall. Im Unterricht
entwickeln sich sehr unterschiedliche Auffassungen.
Dasfinde ich unheimlich bereichernd, daß jeder aus

seiner Sichtweise Argumente finden muß, um sich

mit einem Problem in der Geschichte auseinanderzu-
setzen. Das wird wohl nie ein Endefinden, weil sich
Zeiten und Probleme ändern. Insofern komme ich
eigentlich ganz gut damit zu recht, weil es Spaß
macht,weil es spannendist und weiles nicht immer
ein Ergebnis erfordert, wie vielleicht eine Mathe-
matikaufgabe. £

Wie hat sich Ihr Geschichtsunterricht in den

letzten 5 Jahren verändert?
Seitdem ich Lehrerin bin, unterrichte ich auch

Geschichte und hatte das Glück, mit der Klasse, die
mir auch als Klassenlehrerin anvertraut wurde, im
Prinzip dieses Fach hoch zu unterrichten. Ur- und
Frühgeschichte, Altertum und Mittelalter waren auch

keine unverfänglichen Zeitabschnitte, schließlich
wurde auch dareichlich auf die Geschichte der Klas-
senkämpfe reduziert. Abereskam auch immer darauf
an, was man selbst daraus gemachthat. Ich komme

aus einem offenen Elternhaus, wo wir über viele
Probleme,die in der Zeit und in der Gesellschaft der

DDRauftraten, sehr offen gesprochen haben. Ich
denke, es gab auch immer die Möglichkeit, für den
Lehrer das offen ins Gespräch zu bringen.

 

Lehrersein erfordert immer einen
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Wir danken Ihnenfür das Interview.

Marc

 

„Wir behandeln hier nur Standardtricks.”

Herr Dr. Nicol
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Unser UniKomm

Woin der Welt wird mansich lieber niederlas-

sen, als dort, wo man ein wenig Freundlichkeit

erfährt, wiebesserlernt man
Menschen kennen, wenn

man mit ihnen lachen kann.

Ein wenig von allem kann
manhierfinden...

Fotos und Text:

Robert Radermacher

      

  

 

   
Desjolies filles et des
fermmesallrayantes...

34 HertzSCHLAG

TAUBENSCHLAG

 

Unser UniKomm

Woin der Welt wird mansich lieber niederlas-

sen, als dort, wo man ein wenig Freundlichkeit

erfährt, wiebesserlernt man
Menschen kennen, wenn

man mit ihnen lachen kann.

Ein wenig von allem kann
manhierfinden...

Fotos und Text:

Robert Radermacher

      

  

 

   
Desjolies filles et des
fermmesallrayantes...

34 HertzSCHLAG

TAUBENSCHLAG

 

Unser UniKomm

Woin der Welt wird mansich lieber niederlas-

sen, als dort, wo man ein wenig Freundlichkeit

erfährt, wiebesserlernt man
Menschen kennen, wenn

man mit ihnen lachen kann.

Ein wenig von allem kann
manhierfinden...

Fotos und Text:

Robert Radermacher

      

  

 

   
Desjolies filles et des
fermmesallrayantes...

34 HertzSCHLAG

TAUBENSCHLAG

 

Unser UniKomm

Woin der Welt wird mansich lieber niederlas-

sen, als dort, wo man ein wenig Freundlichkeit

erfährt, wiebesserlernt man
Menschen kennen, wenn

man mit ihnen lachen kann.

Ein wenig von allem kann
manhierfinden...

Fotos und Text:

Robert Radermacher

      

  

 

   
Desjolies filles et des
fermmesallrayantes...

34 HertzSCHLAG

TAUBENSCHLAG

 

Unser UniKomm

Woin der Welt wird mansich lieber niederlas-

sen, als dort, wo man ein wenig Freundlichkeit

erfährt, wiebesserlernt man
Menschen kennen, wenn

man mit ihnen lachen kann.

Ein wenig von allem kann
manhierfinden...

Fotos und Text:

Robert Radermacher

      

  

 

   
Desjolies filles et des
fermmesallrayantes...

34 HertzSCHLAG

TAUBENSCHLAG

 

Unser UniKomm

Woin der Welt wird mansich lieber niederlas-

sen, als dort, wo man ein wenig Freundlichkeit

erfährt, wiebesserlernt man
Menschen kennen, wenn

man mit ihnen lachen kann.

Ein wenig von allem kann
manhierfinden...

Fotos und Text:

Robert Radermacher

      

  

 

   
Desjolies filles et des
fermmesallrayantes...

34 HertzSCHLAG

TAUBENSCHLAG

 

Unser UniKomm

Woin der Welt wird mansich lieber niederlas-

sen, als dort, wo man ein wenig Freundlichkeit

erfährt, wiebesserlernt man
Menschen kennen, wenn

man mit ihnen lachen kann.

Ein wenig von allem kann
manhierfinden...

Fotos und Text:

Robert Radermacher

      

  

 

   
Desjolies filles et des
fermmesallrayantes...

34 HertzSCHLAG

TAUBENSCHLAG

 

Unser UniKomm

Woin der Welt wird mansich lieber niederlas-

sen, als dort, wo man ein wenig Freundlichkeit

erfährt, wiebesserlernt man
Menschen kennen, wenn

man mit ihnen lachen kann.

Ein wenig von allem kann
manhierfinden...

Fotos und Text:

Robert Radermacher

      

  

 

   
Desjolies filles et des
fermmesallrayantes...



HertzSCHLAG 35

TAUBENSCHLAG

mgenauso,wie die zwielichtigen „.. und auch mancher mal n’ ganz

Dilettanten, die immer einen Grund zum Anstoßen schönen-Blues schiebt -

haben...

 

  

  

    

... geht derletzte Stich

doch meistensin die Vollen ...

HertzSCHLAG 35

TAUBENSCHLAG

mgenauso,wie die zwielichtigen „.. und auch mancher mal n’ ganz

Dilettanten, die immer einen Grund zum Anstoßen schönen-Blues schiebt -

haben...

 

  

  

    

... geht derletzte Stich

doch meistensin die Vollen ...

HertzSCHLAG 35

TAUBENSCHLAG

mgenauso,wie die zwielichtigen „.. und auch mancher mal n’ ganz

Dilettanten, die immer einen Grund zum Anstoßen schönen-Blues schiebt -

haben...

 

  

  

    

... geht derletzte Stich

doch meistensin die Vollen ...

HertzSCHLAG 35

TAUBENSCHLAG

mgenauso,wie die zwielichtigen „.. und auch mancher mal n’ ganz

Dilettanten, die immer einen Grund zum Anstoßen schönen-Blues schiebt -

haben...

 

  

  

    

... geht derletzte Stich

doch meistensin die Vollen ...

HertzSCHLAG 35

TAUBENSCHLAG

mgenauso,wie die zwielichtigen „.. und auch mancher mal n’ ganz

Dilettanten, die immer einen Grund zum Anstoßen schönen-Blues schiebt -

haben...

 

  

  

    

... geht derletzte Stich

doch meistensin die Vollen ...

HertzSCHLAG 35

TAUBENSCHLAG

mgenauso,wie die zwielichtigen „.. und auch mancher mal n’ ganz

Dilettanten, die immer einen Grund zum Anstoßen schönen-Blues schiebt -

haben...

 

  

  

    

... geht derletzte Stich

doch meistensin die Vollen ...

HertzSCHLAG 35

TAUBENSCHLAG

mgenauso,wie die zwielichtigen „.. und auch mancher mal n’ ganz

Dilettanten, die immer einen Grund zum Anstoßen schönen-Blues schiebt -

haben...

 

  

  

    

... geht derletzte Stich

doch meistensin die Vollen ...

HertzSCHLAG 35

TAUBENSCHLAG

mgenauso,wie die zwielichtigen „.. und auch mancher mal n’ ganz

Dilettanten, die immer einen Grund zum Anstoßen schönen-Blues schiebt -

haben...

 

  

  

    

... geht derletzte Stich

doch meistensin die Vollen ...



36 HertzSCHLAG

DURCHSCHLÄGE
Die unendliche Geschichte - Teil 2

 

Die Reaktionen auf den ersten Aktenartikel im
letzten HertzSCHLAG waren alles andere als ver-
halten. Die Schüler, speziell unter der Klassenstufe
13, und die meisten schulfremden Leser konnten das
wohl nicht so recht verstehen, wie auch die Gründe,
die erst zu seinem Schreiben führten.
Worum also ging es?

Zunächst wirft mir Frau Zucker vor, ich hätte sie
zweimal falsch zitiert. Hierbei geht es um die Passa-
gen „das habe zu genügen” und „Es mußten be-
stimmte Lehrer geschützt werden.”

Den O-Ton als solchen - sprich eine Bandauf-
zeichnung - kann ich natürlich nicht belegen, denn
zum damaligen Zeitpunkt führte ich Gespräche noch
nicht mit einem mitlaufenden Diktiergerät. Trotzdem
gibt es einen Zeugen für beide Äußerungen, und
dieser hat wiederholt bestätigt, daß sie so gefallen

sind.
Ich habe Frau Zucker mehrfach darauf hingewie-

sen, daß sie das Rechthat, eine Gegendarstellung zu
verfassen, die dann von uns selbstverständlich ge-

druckt wird, wie es das Presserechtvorschreibt. Sie
hat von diesem Recht keinen Gebrauch gemacht.

Nein, in einem Gespräch wollte sie mich überzeugen,
daß ich eine solche schreibe, und mich somit selbst
diskreditiere.

Weiterhin — und nicht mit weniger Schärfe - werde
ich wegen des Postskriptumskritisiert, das dem Arti-
kel folgte. Die Formulierung „Esist leider nicht klar,
ob es sich bei diesen Akten um die Schülerakten der
HertzSchule handelte.” würde die Intention beinhal-
ten, daß dem sosei.

Zum damaligen Zeitpunkt bin ich nicht auf die
Ideegekommen, daß man das auch so auslegen könn-
te, denn damals habe ich noch nicht jeden Satz auf
mögliche versteckte und unbeabsichtigte Sinn-
beigaben und Interpretationsmöglichkeiten unter-
sucht, vielmehr nahm ich an, daß eine ehrliche For-

mulierung der Tatsachen angebrachtsei. Daich nicht
wußte, ob diese Akten aus der HertzSchule stamm-

ten, schrieb ich dies. Natürlich hätte ich den gesamten
Fakt weglassen können, doch in diesem Falle dem
Leser Informationen vorenthalten, die aus meiner

Sicht nicht unwesentlich sind - denn sie geben zu-
mindest einen Einblick, wie schwierig solche Daten-

bestände handzuhaben sind.

Daß ich diese Fakten als Postskriptum erwähnt
habe, zeigt doch schon deutlich, daß sie Zusatzinfor-

Meine Aktennachlese

mation sind, die nicht von entscheidender Bedeutung

für den Artikel an sich, abervielleicht für das Wissen

des Lesers sind.

Daich mittlerweile weiß, worum essich bei diesen

Akten handelte, möchte ich das an dieser Stelle nach-

reichen: Sie stammten von der Schule, die im Gebäu-

de Rigaer Straße untergebracht war, bevor die

HertzSchule umgezogenist, Der Termin dieser Be-

obachtung läßt sich mittlerweile auf Anfang Juli
einschränken; zu diesem Zeitpunkt hatte Frau Zucker
das Gebäude noch nicht übernommen und somit

auch keine Kenntnis von diesem Vorgang.

Und wasist mit „unseren” Akten?

Wie schon im letzten Artikel erwähnt, habe ich bei

Frau Zucker Aufklärung über die Vernichtungsaktion
beantragt. Folgendes wurde mir mitgeteilt: Auslöser
war das „Rundschreiben VI Nr. 92/1993”, in dem die

Vernichtung dieser Unterlagen angeordnet wurde.
Ich durfte es mir durchlesen, allerdings keine Kopie
anfertigen.

Weiterhin bekam ich noch die mündliche Versiche-

rung von Frau Zucker, daß die fraglichen Datenbe-
stände irreversibel vernichtet sind und auch nie wie-

der auftauchen können.Schriftlich bekomme ich das

nicht, genausowenig wie ich (von dieser Seite) je-

mals erfahren werde, wann, wo, wie und von wem die

Akten vemichtet wurden.

Es drängte sich mir der Eindruck auf, daß die
Akten unseres Jahrgangs die einzigen „bereinigten”
waren.

Momentan sieht es so aus, als wäre damit ein

vorläufiges Endeerreicht. Doch genügt mir das nicht.
Vielleicht ist eine Klärung doch noch möglich. Und
deshalb werden Boris und ich weiter dranbleiben.

Wer nähere Informationen zu bestimmten Fakten

benötigt, das Rundschreiben sehen möchte oder viel-

leicht auch etwas zu erzählen hat, möge sich an uns

wenden.

Nun, es stimmte — es ist eine unendliche Ge-

schichte, die Geschichte mit den Akten...

Mathias

 

Übrigens: Jeder Schülerhat das Recht,in die
über ihn angelegten Unterlagen Einsicht zu
nehmen. Ein formloser Antrag genügt.
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habe, zeigt doch schon deutlich, daß sie Zusatzinfor-

Meine Aktennachlese

mation sind, die nicht von entscheidender Bedeutung

für den Artikel an sich, abervielleicht für das Wissen

des Lesers sind.

Daich mittlerweile weiß, worum essich bei diesen

Akten handelte, möchte ich das an dieser Stelle nach-

reichen: Sie stammten von der Schule, die im Gebäu-

de Rigaer Straße untergebracht war, bevor die

HertzSchule umgezogenist, Der Termin dieser Be-

obachtung läßt sich mittlerweile auf Anfang Juli
einschränken; zu diesem Zeitpunkt hatte Frau Zucker
das Gebäude noch nicht übernommen und somit

auch keine Kenntnis von diesem Vorgang.

Und wasist mit „unseren” Akten?

Wie schon im letzten Artikel erwähnt, habe ich bei

Frau Zucker Aufklärung über die Vernichtungsaktion
beantragt. Folgendes wurde mir mitgeteilt: Auslöser
war das „Rundschreiben VI Nr. 92/1993”, in dem die

Vernichtung dieser Unterlagen angeordnet wurde.
Ich durfte es mir durchlesen, allerdings keine Kopie
anfertigen.

Weiterhin bekam ich noch die mündliche Versiche-

rung von Frau Zucker, daß die fraglichen Datenbe-
stände irreversibel vernichtet sind und auch nie wie-

der auftauchen können.Schriftlich bekomme ich das

nicht, genausowenig wie ich (von dieser Seite) je-

mals erfahren werde, wann, wo, wie und von wem die

Akten vemichtet wurden.

Es drängte sich mir der Eindruck auf, daß die
Akten unseres Jahrgangs die einzigen „bereinigten”
waren.

Momentan sieht es so aus, als wäre damit ein

vorläufiges Endeerreicht. Doch genügt mir das nicht.
Vielleicht ist eine Klärung doch noch möglich. Und
deshalb werden Boris und ich weiter dranbleiben.

Wer nähere Informationen zu bestimmten Fakten

benötigt, das Rundschreiben sehen möchte oder viel-

leicht auch etwas zu erzählen hat, möge sich an uns

wenden.

Nun, es stimmte — es ist eine unendliche Ge-

schichte, die Geschichte mit den Akten...

Mathias

 

Übrigens: Jeder Schülerhat das Recht,in die
über ihn angelegten Unterlagen Einsicht zu
nehmen. Ein formloser Antrag genügt.
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Weiterhin — und nicht mit weniger Schärfe - werde
ich wegen des Postskriptumskritisiert, das dem Arti-
kel folgte. Die Formulierung „Esist leider nicht klar,
ob es sich bei diesen Akten um die Schülerakten der
HertzSchule handelte.” würde die Intention beinhal-
ten, daß dem sosei.
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CHLAGKRÄFTIC
Bericht über die Schulkonferenz

Am Mittwochabend, dem 2. März, fand eine wei-

tere Sitzungder Schulkonferenzstatt. Dieses höchste
Gremium unserer Schule setzt sich aus je 4 Eltern-,
Lehrer- und Schülervertretern zusammen. Wie auch
schonbei den vorangegangenen Sitzungen kam es zu
einer offenen und sachlichen Diskussion.
Das Thema Zensurengebung,bereits heiß disku-

tiert in allen Schulgremien (Gesamtschülervertre-

tung, Lehrerkonferenzen, Gesamtelternvertretung)

und auch im HertzSCHLAGausführlich betrachtet,

wurde von Frau Zucker noch einmal zusammenfas-
send dargestellt. Für sie sei es wichtig, daß eine
solche Diskussion stattgefunden hat undalle Betei-
ligten weiterhin im Gespräch bleiben. Das Lehrer-
kollegium bekennt sich zum Unterrichtsniveau der
HertzSchule (Ausschöpfung der regulären Rahmen-
pläne im oberen Bereich). „Der Abgang von Schü-
lern ist eine Erscheinung, die nicht nur am Hertz-

Gymnasium auftritt (siehe altsprachliche Gymnasi-
en).” (Frau Zucker) Von mir wurde in diesem Zu-
sammenhang betont, daß eine Kompensation der
Abgänge nötig erscheint, wobei Frau Zucker die
Schwierigkeiten einesSeiteneinstiegs nicht unerwähnt
lassen möchte. Weiterhin machte sie klar, daßjedem
Lehrer ein Ermessensspielraum bei der Bewertung
der Schüler gegebenist. Die Schulleitung erwartet
übrigens ein durchweg gutes Abitur, welches deut-
lich über dem Berliner Durchschnitt liegen dürfte.

Der Antrag der Teilschülervertretung der gymna-
sialen Oberstufe zur Änderung der Profilierungs-
richtlinen war der zweite Tagesordnungspunkt. (Er
wird übrigens in dieser Ausgabe vorgestellt.) Auf
eine Lockerung der Auflagen bei der Kurswahl ab-
zielend, wird er dieses Ziel auch erfüllen. Bei einem

im Vorfeld der Schulkonferenzstattgefundenen Tref-
fen zwischen der Schulleitung und dem für unsere
Schule zuständigen Vertreter des Senats wurde die-
ser Vorschlagbereits angesprochen. Hierbei wurde
betont, daß die Hertz-Oberschule nicht primär eine

. mathematisch-naturwissenschaftliche Ausrichtung
besitzt, sondern die Profilierung (im Sinne einer er-

höhten Stundenzahl in der Sekundarstufe I und der
Belegverpflichtungenin der gymnasialen Oberstufe)
eher explizit in den Fächern Mathematik, Physik und
Chemie zu suchensei. Der AufnahmederBiologie in
den Profilbereich steht zum ersten entgegen,daß sich
das Hertz-Gymnasium sich dann noch kaum von
allgemeinenGymnasienunterscheidet, und zumzwei-

ten, daß jeder dritte Berliner Abiturient dieses Fach
zu einem seiner beiden Leistungsfächer wählt. Für
Mathematik und Physik liegen die Quotenbei 20 und
11 Prozent, Chemieist von der Anzahl her darunter

angesiedelt. Die kombinierte Verpflichtung zu Phy-
sik und Chemie wird jedoch in der Zukunft teilweise
zurückgenommen werden, aber dies betrifft frühe-
stens die jetzigen 11. Klassen. Derzeit wird an eini-
gen Änderungen der Berliner Verordnung für die
gymnasiale Oberstufe gearbeitet, damit wird dieHertz-
Oberschulealler Voraussicht nach in den Abschnitt
„Sonderregelungen für einzelne Schulen” aufge-

nommen. Den Antrag, Informatik als 3. oder 4. Prü-
fungsfach zuzulassen,stellt die HertzSchule frühe-
stens in diesem Frühjahr. Eine solche Regelung wird
frühestens für die jetzigen 12ten wirksam. Für die
13ten wird eine Überprüfung der Einbringungsver-
pflichtungenseitens des Senatsstattfinden, näheres
hierzu klärt sich in den nächsten Wochen.
Zur Projektwoche, deren Durchführung von der °

Schulkonferenz beschlossen wurde, kam es nach

kontroverser Diskussion über den Termin zu einer
recht spannenden Abstimmung,da sich die Mitglie-
der der Konferenz nicht auf einen Konsens einigen
konnten. Zur Abstimmung kamen zwei Vorschläge,
deren erster den Zeitraum Mittwoch bis Dienstag
vorsah. Im Gegensatz zum zweiten, der, von Schü-
lerseite eingebracht, um eine zweitägige Vorverle-
gung ersuchte. Dererste Antrag wurde mit 6 Stimmen
angenommen,für den zweiten stimmten 5 Mitglieder,
ein Vertreter enthielt sich der Stimme.
Zum Endeder Konferenz stellte Frau Zucker ihre

Sichtweise zum Artikel im letzten HertzSCHLAG,

der die Aktenproblematik behandelte, dar. Sie sehe
sich nicht wahrheitsgetreu wiedergegeben und ihre
Kollegen durch pauschale Verdächtigungen diskri-
miniert, bezogen aufdas Zitat „Wir werdennieerfah-

ren, warum wir aufgenommen wurden, was über uns

und unsere Ansichten gesammelt wurde und wer uns
aushorchte, um Informationen über Eltern, Bekannte

oder andere Schülerweitergeben zu können.”
Dagegen protestierte ich entschieden im Namen

des HertzSCHLAGs.Für beideZitate von Frau Zuk-
ker existiertein Zeuge. Ich wiederholte unsere Argu-
mente, die im nebenstehenden Artikel nachgelesen

werden können.
Gegen 21 Uhr endetedie Sitzung.

Boris
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CHLAGKRÄFTIC
Bericht über die Schulkonferenz

Am Mittwochabend, dem 2. März, fand eine wei-

tere Sitzungder Schulkonferenzstatt. Dieses höchste
Gremium unserer Schule setzt sich aus je 4 Eltern-,
Lehrer- und Schülervertretern zusammen. Wie auch
schonbei den vorangegangenen Sitzungen kam es zu
einer offenen und sachlichen Diskussion.
Das Thema Zensurengebung,bereits heiß disku-

tiert in allen Schulgremien (Gesamtschülervertre-

tung, Lehrerkonferenzen, Gesamtelternvertretung)

und auch im HertzSCHLAGausführlich betrachtet,

wurde von Frau Zucker noch einmal zusammenfas-
send dargestellt. Für sie sei es wichtig, daß eine
solche Diskussion stattgefunden hat undalle Betei-
ligten weiterhin im Gespräch bleiben. Das Lehrer-
kollegium bekennt sich zum Unterrichtsniveau der
HertzSchule (Ausschöpfung der regulären Rahmen-
pläne im oberen Bereich). „Der Abgang von Schü-
lern ist eine Erscheinung, die nicht nur am Hertz-

Gymnasium auftritt (siehe altsprachliche Gymnasi-
en).” (Frau Zucker) Von mir wurde in diesem Zu-
sammenhang betont, daß eine Kompensation der
Abgänge nötig erscheint, wobei Frau Zucker die
Schwierigkeiten einesSeiteneinstiegs nicht unerwähnt
lassen möchte. Weiterhin machte sie klar, daßjedem
Lehrer ein Ermessensspielraum bei der Bewertung
der Schüler gegebenist. Die Schulleitung erwartet
übrigens ein durchweg gutes Abitur, welches deut-
lich über dem Berliner Durchschnitt liegen dürfte.

Der Antrag der Teilschülervertretung der gymna-
sialen Oberstufe zur Änderung der Profilierungs-
richtlinen war der zweite Tagesordnungspunkt. (Er
wird übrigens in dieser Ausgabe vorgestellt.) Auf
eine Lockerung der Auflagen bei der Kurswahl ab-
zielend, wird er dieses Ziel auch erfüllen. Bei einem

im Vorfeld der Schulkonferenzstattgefundenen Tref-
fen zwischen der Schulleitung und dem für unsere
Schule zuständigen Vertreter des Senats wurde die-
ser Vorschlagbereits angesprochen. Hierbei wurde
betont, daß die Hertz-Oberschule nicht primär eine

. mathematisch-naturwissenschaftliche Ausrichtung
besitzt, sondern die Profilierung (im Sinne einer er-

höhten Stundenzahl in der Sekundarstufe I und der
Belegverpflichtungenin der gymnasialen Oberstufe)
eher explizit in den Fächern Mathematik, Physik und
Chemie zu suchensei. Der AufnahmederBiologie in
den Profilbereich steht zum ersten entgegen,daß sich
das Hertz-Gymnasium sich dann noch kaum von
allgemeinenGymnasienunterscheidet, und zumzwei-

ten, daß jeder dritte Berliner Abiturient dieses Fach
zu einem seiner beiden Leistungsfächer wählt. Für
Mathematik und Physik liegen die Quotenbei 20 und
11 Prozent, Chemieist von der Anzahl her darunter

angesiedelt. Die kombinierte Verpflichtung zu Phy-
sik und Chemie wird jedoch in der Zukunft teilweise
zurückgenommen werden, aber dies betrifft frühe-
stens die jetzigen 11. Klassen. Derzeit wird an eini-
gen Änderungen der Berliner Verordnung für die
gymnasiale Oberstufe gearbeitet, damit wird dieHertz-
Oberschulealler Voraussicht nach in den Abschnitt
„Sonderregelungen für einzelne Schulen” aufge-

nommen. Den Antrag, Informatik als 3. oder 4. Prü-
fungsfach zuzulassen,stellt die HertzSchule frühe-
stens in diesem Frühjahr. Eine solche Regelung wird
frühestens für die jetzigen 12ten wirksam. Für die
13ten wird eine Überprüfung der Einbringungsver-
pflichtungenseitens des Senatsstattfinden, näheres
hierzu klärt sich in den nächsten Wochen.
Zur Projektwoche, deren Durchführung von der °

Schulkonferenz beschlossen wurde, kam es nach

kontroverser Diskussion über den Termin zu einer
recht spannenden Abstimmung,da sich die Mitglie-
der der Konferenz nicht auf einen Konsens einigen
konnten. Zur Abstimmung kamen zwei Vorschläge,
deren erster den Zeitraum Mittwoch bis Dienstag
vorsah. Im Gegensatz zum zweiten, der, von Schü-
lerseite eingebracht, um eine zweitägige Vorverle-
gung ersuchte. Dererste Antrag wurde mit 6 Stimmen
angenommen,für den zweiten stimmten 5 Mitglieder,
ein Vertreter enthielt sich der Stimme.
Zum Endeder Konferenz stellte Frau Zucker ihre

Sichtweise zum Artikel im letzten HertzSCHLAG,

der die Aktenproblematik behandelte, dar. Sie sehe
sich nicht wahrheitsgetreu wiedergegeben und ihre
Kollegen durch pauschale Verdächtigungen diskri-
miniert, bezogen aufdas Zitat „Wir werdennieerfah-

ren, warum wir aufgenommen wurden, was über uns

und unsere Ansichten gesammelt wurde und wer uns
aushorchte, um Informationen über Eltern, Bekannte

oder andere Schülerweitergeben zu können.”
Dagegen protestierte ich entschieden im Namen

des HertzSCHLAGs.Für beideZitate von Frau Zuk-
ker existiertein Zeuge. Ich wiederholte unsere Argu-
mente, die im nebenstehenden Artikel nachgelesen

werden können.
Gegen 21 Uhr endetedie Sitzung.
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Schwierigkeiten einesSeiteneinstiegs nicht unerwähnt
lassen möchte. Weiterhin machte sie klar, daßjedem
Lehrer ein Ermessensspielraum bei der Bewertung
der Schüler gegebenist. Die Schulleitung erwartet
übrigens ein durchweg gutes Abitur, welches deut-
lich über dem Berliner Durchschnitt liegen dürfte.

Der Antrag der Teilschülervertretung der gymna-
sialen Oberstufe zur Änderung der Profilierungs-
richtlinen war der zweite Tagesordnungspunkt. (Er
wird übrigens in dieser Ausgabe vorgestellt.) Auf
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fen zwischen der Schulleitung und dem für unsere
Schule zuständigen Vertreter des Senats wurde die-
ser Vorschlagbereits angesprochen. Hierbei wurde
betont, daß die Hertz-Oberschule nicht primär eine
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höhten Stundenzahl in der Sekundarstufe I und der
Belegverpflichtungenin der gymnasialen Oberstufe)
eher explizit in den Fächern Mathematik, Physik und
Chemie zu suchensei. Der AufnahmederBiologie in
den Profilbereich steht zum ersten entgegen,daß sich
das Hertz-Gymnasium sich dann noch kaum von
allgemeinenGymnasienunterscheidet, und zumzwei-

ten, daß jeder dritte Berliner Abiturient dieses Fach
zu einem seiner beiden Leistungsfächer wählt. Für
Mathematik und Physik liegen die Quotenbei 20 und
11 Prozent, Chemieist von der Anzahl her darunter

angesiedelt. Die kombinierte Verpflichtung zu Phy-
sik und Chemie wird jedoch in der Zukunft teilweise
zurückgenommen werden, aber dies betrifft frühe-
stens die jetzigen 11. Klassen. Derzeit wird an eini-
gen Änderungen der Berliner Verordnung für die
gymnasiale Oberstufe gearbeitet, damit wird dieHertz-
Oberschulealler Voraussicht nach in den Abschnitt
„Sonderregelungen für einzelne Schulen” aufge-

nommen. Den Antrag, Informatik als 3. oder 4. Prü-
fungsfach zuzulassen,stellt die HertzSchule frühe-
stens in diesem Frühjahr. Eine solche Regelung wird
frühestens für die jetzigen 12ten wirksam. Für die
13ten wird eine Überprüfung der Einbringungsver-
pflichtungenseitens des Senatsstattfinden, näheres
hierzu klärt sich in den nächsten Wochen.
Zur Projektwoche, deren Durchführung von der °

Schulkonferenz beschlossen wurde, kam es nach

kontroverser Diskussion über den Termin zu einer
recht spannenden Abstimmung,da sich die Mitglie-
der der Konferenz nicht auf einen Konsens einigen
konnten. Zur Abstimmung kamen zwei Vorschläge,
deren erster den Zeitraum Mittwoch bis Dienstag
vorsah. Im Gegensatz zum zweiten, der, von Schü-
lerseite eingebracht, um eine zweitägige Vorverle-
gung ersuchte. Dererste Antrag wurde mit 6 Stimmen
angenommen,für den zweiten stimmten 5 Mitglieder,
ein Vertreter enthielt sich der Stimme.
Zum Endeder Konferenz stellte Frau Zucker ihre

Sichtweise zum Artikel im letzten HertzSCHLAG,

der die Aktenproblematik behandelte, dar. Sie sehe
sich nicht wahrheitsgetreu wiedergegeben und ihre
Kollegen durch pauschale Verdächtigungen diskri-
miniert, bezogen aufdas Zitat „Wir werdennieerfah-

ren, warum wir aufgenommen wurden, was über uns

und unsere Ansichten gesammelt wurde und wer uns
aushorchte, um Informationen über Eltern, Bekannte

oder andere Schülerweitergeben zu können.”
Dagegen protestierte ich entschieden im Namen

des HertzSCHLAGs.Für beideZitate von Frau Zuk-
ker existiertein Zeuge. Ich wiederholte unsere Argu-
mente, die im nebenstehenden Artikel nachgelesen
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Am Mittwochabend, dem 2. März, fand eine wei-

tere Sitzungder Schulkonferenzstatt. Dieses höchste
Gremium unserer Schule setzt sich aus je 4 Eltern-,
Lehrer- und Schülervertretern zusammen. Wie auch
schonbei den vorangegangenen Sitzungen kam es zu
einer offenen und sachlichen Diskussion.
Das Thema Zensurengebung,bereits heiß disku-

tiert in allen Schulgremien (Gesamtschülervertre-
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und auch im HertzSCHLAGausführlich betrachtet,

wurde von Frau Zucker noch einmal zusammenfas-
send dargestellt. Für sie sei es wichtig, daß eine
solche Diskussion stattgefunden hat undalle Betei-
ligten weiterhin im Gespräch bleiben. Das Lehrer-
kollegium bekennt sich zum Unterrichtsniveau der
HertzSchule (Ausschöpfung der regulären Rahmen-
pläne im oberen Bereich). „Der Abgang von Schü-
lern ist eine Erscheinung, die nicht nur am Hertz-

Gymnasium auftritt (siehe altsprachliche Gymnasi-
en).” (Frau Zucker) Von mir wurde in diesem Zu-
sammenhang betont, daß eine Kompensation der
Abgänge nötig erscheint, wobei Frau Zucker die
Schwierigkeiten einesSeiteneinstiegs nicht unerwähnt
lassen möchte. Weiterhin machte sie klar, daßjedem
Lehrer ein Ermessensspielraum bei der Bewertung
der Schüler gegebenist. Die Schulleitung erwartet
übrigens ein durchweg gutes Abitur, welches deut-
lich über dem Berliner Durchschnitt liegen dürfte.

Der Antrag der Teilschülervertretung der gymna-
sialen Oberstufe zur Änderung der Profilierungs-
richtlinen war der zweite Tagesordnungspunkt. (Er
wird übrigens in dieser Ausgabe vorgestellt.) Auf
eine Lockerung der Auflagen bei der Kurswahl ab-
zielend, wird er dieses Ziel auch erfüllen. Bei einem

im Vorfeld der Schulkonferenzstattgefundenen Tref-
fen zwischen der Schulleitung und dem für unsere
Schule zuständigen Vertreter des Senats wurde die-
ser Vorschlagbereits angesprochen. Hierbei wurde
betont, daß die Hertz-Oberschule nicht primär eine

. mathematisch-naturwissenschaftliche Ausrichtung
besitzt, sondern die Profilierung (im Sinne einer er-

höhten Stundenzahl in der Sekundarstufe I und der
Belegverpflichtungenin der gymnasialen Oberstufe)
eher explizit in den Fächern Mathematik, Physik und
Chemie zu suchensei. Der AufnahmederBiologie in
den Profilbereich steht zum ersten entgegen,daß sich
das Hertz-Gymnasium sich dann noch kaum von
allgemeinenGymnasienunterscheidet, und zumzwei-

ten, daß jeder dritte Berliner Abiturient dieses Fach
zu einem seiner beiden Leistungsfächer wählt. Für
Mathematik und Physik liegen die Quotenbei 20 und
11 Prozent, Chemieist von der Anzahl her darunter

angesiedelt. Die kombinierte Verpflichtung zu Phy-
sik und Chemie wird jedoch in der Zukunft teilweise
zurückgenommen werden, aber dies betrifft frühe-
stens die jetzigen 11. Klassen. Derzeit wird an eini-
gen Änderungen der Berliner Verordnung für die
gymnasiale Oberstufe gearbeitet, damit wird dieHertz-
Oberschulealler Voraussicht nach in den Abschnitt
„Sonderregelungen für einzelne Schulen” aufge-

nommen. Den Antrag, Informatik als 3. oder 4. Prü-
fungsfach zuzulassen,stellt die HertzSchule frühe-
stens in diesem Frühjahr. Eine solche Regelung wird
frühestens für die jetzigen 12ten wirksam. Für die
13ten wird eine Überprüfung der Einbringungsver-
pflichtungenseitens des Senatsstattfinden, näheres
hierzu klärt sich in den nächsten Wochen.
Zur Projektwoche, deren Durchführung von der °

Schulkonferenz beschlossen wurde, kam es nach

kontroverser Diskussion über den Termin zu einer
recht spannenden Abstimmung,da sich die Mitglie-
der der Konferenz nicht auf einen Konsens einigen
konnten. Zur Abstimmung kamen zwei Vorschläge,
deren erster den Zeitraum Mittwoch bis Dienstag
vorsah. Im Gegensatz zum zweiten, der, von Schü-
lerseite eingebracht, um eine zweitägige Vorverle-
gung ersuchte. Dererste Antrag wurde mit 6 Stimmen
angenommen,für den zweiten stimmten 5 Mitglieder,
ein Vertreter enthielt sich der Stimme.
Zum Endeder Konferenz stellte Frau Zucker ihre

Sichtweise zum Artikel im letzten HertzSCHLAG,

der die Aktenproblematik behandelte, dar. Sie sehe
sich nicht wahrheitsgetreu wiedergegeben und ihre
Kollegen durch pauschale Verdächtigungen diskri-
miniert, bezogen aufdas Zitat „Wir werdennieerfah-

ren, warum wir aufgenommen wurden, was über uns

und unsere Ansichten gesammelt wurde und wer uns
aushorchte, um Informationen über Eltern, Bekannte

oder andere Schülerweitergeben zu können.”
Dagegen protestierte ich entschieden im Namen

des HertzSCHLAGs.Für beideZitate von Frau Zuk-
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mente, die im nebenstehenden Artikel nachgelesen
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lern ist eine Erscheinung, die nicht nur am Hertz-

Gymnasium auftritt (siehe altsprachliche Gymnasi-
en).” (Frau Zucker) Von mir wurde in diesem Zu-
sammenhang betont, daß eine Kompensation der
Abgänge nötig erscheint, wobei Frau Zucker die
Schwierigkeiten einesSeiteneinstiegs nicht unerwähnt
lassen möchte. Weiterhin machte sie klar, daßjedem
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eher explizit in den Fächern Mathematik, Physik und
Chemie zu suchensei. Der AufnahmederBiologie in
den Profilbereich steht zum ersten entgegen,daß sich
das Hertz-Gymnasium sich dann noch kaum von
allgemeinenGymnasienunterscheidet, und zumzwei-
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angenommen,für den zweiten stimmten 5 Mitglieder,
ein Vertreter enthielt sich der Stimme.
Zum Endeder Konferenz stellte Frau Zucker ihre

Sichtweise zum Artikel im letzten HertzSCHLAG,

der die Aktenproblematik behandelte, dar. Sie sehe
sich nicht wahrheitsgetreu wiedergegeben und ihre
Kollegen durch pauschale Verdächtigungen diskri-
miniert, bezogen aufdas Zitat „Wir werdennieerfah-
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solche Diskussion stattgefunden hat undalle Betei-
ligten weiterhin im Gespräch bleiben. Das Lehrer-
kollegium bekennt sich zum Unterrichtsniveau der
HertzSchule (Ausschöpfung der regulären Rahmen-
pläne im oberen Bereich). „Der Abgang von Schü-
lern ist eine Erscheinung, die nicht nur am Hertz-

Gymnasium auftritt (siehe altsprachliche Gymnasi-
en).” (Frau Zucker) Von mir wurde in diesem Zu-
sammenhang betont, daß eine Kompensation der
Abgänge nötig erscheint, wobei Frau Zucker die
Schwierigkeiten einesSeiteneinstiegs nicht unerwähnt
lassen möchte. Weiterhin machte sie klar, daßjedem
Lehrer ein Ermessensspielraum bei der Bewertung
der Schüler gegebenist. Die Schulleitung erwartet
übrigens ein durchweg gutes Abitur, welches deut-
lich über dem Berliner Durchschnitt liegen dürfte.

Der Antrag der Teilschülervertretung der gymna-
sialen Oberstufe zur Änderung der Profilierungs-
richtlinen war der zweite Tagesordnungspunkt. (Er
wird übrigens in dieser Ausgabe vorgestellt.) Auf
eine Lockerung der Auflagen bei der Kurswahl ab-
zielend, wird er dieses Ziel auch erfüllen. Bei einem

im Vorfeld der Schulkonferenzstattgefundenen Tref-
fen zwischen der Schulleitung und dem für unsere
Schule zuständigen Vertreter des Senats wurde die-
ser Vorschlagbereits angesprochen. Hierbei wurde
betont, daß die Hertz-Oberschule nicht primär eine

. mathematisch-naturwissenschaftliche Ausrichtung
besitzt, sondern die Profilierung (im Sinne einer er-

höhten Stundenzahl in der Sekundarstufe I und der
Belegverpflichtungenin der gymnasialen Oberstufe)
eher explizit in den Fächern Mathematik, Physik und
Chemie zu suchensei. Der AufnahmederBiologie in
den Profilbereich steht zum ersten entgegen,daß sich
das Hertz-Gymnasium sich dann noch kaum von
allgemeinenGymnasienunterscheidet, und zumzwei-

ten, daß jeder dritte Berliner Abiturient dieses Fach
zu einem seiner beiden Leistungsfächer wählt. Für
Mathematik und Physik liegen die Quotenbei 20 und
11 Prozent, Chemieist von der Anzahl her darunter

angesiedelt. Die kombinierte Verpflichtung zu Phy-
sik und Chemie wird jedoch in der Zukunft teilweise
zurückgenommen werden, aber dies betrifft frühe-
stens die jetzigen 11. Klassen. Derzeit wird an eini-
gen Änderungen der Berliner Verordnung für die
gymnasiale Oberstufe gearbeitet, damit wird dieHertz-
Oberschulealler Voraussicht nach in den Abschnitt
„Sonderregelungen für einzelne Schulen” aufge-

nommen. Den Antrag, Informatik als 3. oder 4. Prü-
fungsfach zuzulassen,stellt die HertzSchule frühe-
stens in diesem Frühjahr. Eine solche Regelung wird
frühestens für die jetzigen 12ten wirksam. Für die
13ten wird eine Überprüfung der Einbringungsver-
pflichtungenseitens des Senatsstattfinden, näheres
hierzu klärt sich in den nächsten Wochen.
Zur Projektwoche, deren Durchführung von der °

Schulkonferenz beschlossen wurde, kam es nach

kontroverser Diskussion über den Termin zu einer
recht spannenden Abstimmung,da sich die Mitglie-
der der Konferenz nicht auf einen Konsens einigen
konnten. Zur Abstimmung kamen zwei Vorschläge,
deren erster den Zeitraum Mittwoch bis Dienstag
vorsah. Im Gegensatz zum zweiten, der, von Schü-
lerseite eingebracht, um eine zweitägige Vorverle-
gung ersuchte. Dererste Antrag wurde mit 6 Stimmen
angenommen,für den zweiten stimmten 5 Mitglieder,
ein Vertreter enthielt sich der Stimme.
Zum Endeder Konferenz stellte Frau Zucker ihre

Sichtweise zum Artikel im letzten HertzSCHLAG,

der die Aktenproblematik behandelte, dar. Sie sehe
sich nicht wahrheitsgetreu wiedergegeben und ihre
Kollegen durch pauschale Verdächtigungen diskri-
miniert, bezogen aufdas Zitat „Wir werdennieerfah-

ren, warum wir aufgenommen wurden, was über uns

und unsere Ansichten gesammelt wurde und wer uns
aushorchte, um Informationen über Eltern, Bekannte

oder andere Schülerweitergeben zu können.”
Dagegen protestierte ich entschieden im Namen

des HertzSCHLAGs.Für beideZitate von Frau Zuk-
ker existiertein Zeuge. Ich wiederholte unsere Argu-
mente, die im nebenstehenden Artikel nachgelesen

werden können.
Gegen 21 Uhr endetedie Sitzung.

Boris
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TEDFe1141

een

nennennn

Gibt’s Neues von der GSV?

Ich hatte ja schon immer mal im Auge, einen

Artikel für den HertzSCHLAGzuschreiben,habe es

mir aber anscheinend zu häufig wieder rausgewischt.

Das habe ich nun davon:ein Artikel zur letzten GSV

wurde mir in letzter Minute von meinem ach so

beschäftigten Arbeitskollegen aufgebrummt. (Woes

doch nun wirklich nicht so viel zu schreiben und

außerdem weitaus bessere Themen gibt!) Alles be-

gann damit, daß wieder einmal über dunkle Kanäle

die Nachricht aus der Filiale kam, daß demnächst

eine Gesamt-Schüler-Versammlungstattfinden wür-

den

Eröffnet wurde ebendiese am Donnerstagvor den

Halbjahres-Ferien wie immer durch unseren Schul-

sprecher Martin (12), der es auch gleich außer-

ordentlich bedauerte, daß kein Mitglied der Schullei-

tung (sprich: Frau Zucker) anwesend sein konnte.

 

Bewertungsmaßstäbe

an unserer Schule
 

Wichtigster TOP (Tagesordnungspunkt) war da-

bei wohl das im letzten HertzSCHLAG angespro-

chene und schon weitreichenddiskutierte Thema der

Bewertungsmaßstäbe an unserer Schule und die da-

mit zusammenhängenden Probleme einiger Leute,

die wegen den höheren Maßstäben in den NC-Fä-

chern (Erläuterungenhierzu imJanuar-Heft) die Schu-

le verlassen wollen. Daraus entwickelte sich eine

angeregte Diskussion überalle Sitzreihen hinweg, in

deren Verlauf sogar die unteren Klassen zwar keine

nennenswerten Beiträge lieferten (werverdenke es

ihnen),aber trotzdem etwas überihre spätere Schul-

laufbahnerfahren konnten. Mein Eindruck war näm-

lich, daß die Klassensprecher der Oberstufe - und

zwar alle auf einmal und somit ziemlich konfus-

unter Beweis stellen wollten, wieviel sie doch von

den Erläuterungen Herrn Buschsbetreffs der Kurs-

phase verstanden bzw.behalten haben,damitsich die

Mitglieder der 7.-10. Klasse nicht von o. g. Diskussi-

on ausgeschlossen fühlten. Im Endeffekt wurde in

dieser Hinsicht nur erreicht, daß allefeststellen muß-

ten, für dieses Problem keine Lösung gefunden zu

haben und auch keine zu finden, die allen gerecht

wird. Außerdem haben sich sicherlich einige Leute

  

desorientiert mit dem Gedankengetragen, lieber noch

einmal Herrn Busch zu konsultieren.

 

Ein Appell an alle

Schüler, die unser

„UniKOMM”betreten.
 

Ein weiterer Punkt, der angesprochen wurde, war

die Projektwoche. DiesesThemakonnte relativ schnell

abgearbeitet werden, alldieweil nur die Vorschläge

aus deneinzelnen Klassen von Frieda (9]) eingesam-

melt wurden. Leider mußte - nur einmal mehr - fest-

gestellt werden, daß bei der Organisation dieser

Umfrage bei einigen Klassenirgend etwas schiefge-

laufen war und einige Umfragebögen ihre Adressa-

ten nicht erreicht hatten. Auch wegen dem Termin

der Projektwoche konnte keine Einigung erzielt wer-

den, dakein Verantwortlicher dafür (wiederum sprich:

Frau Zucker) auf dieser Sitzung anwesend war.

Außerdem kann ich mich noch dunkelerinnern,

daß auf dieser Veranstaltung auch irgendwann die

Rede von dem schonvorlängererZeit in der Filiale

eröffneten Schüler-Kommunikationszentrum war. An

dieser Stelle wurde vor allem bemängelt, daß einige

Leute, die Schüler unserer Schulesind, heute jedoch

noch einmal ungenanntbleibensollen, die allgemei-

ne Ordnungin einem Aufenthaltsraum offensichtlich

verachten. Hiermit geht ein Appell an alle Schüler,

die unser „UniKOMM'”betreten: Sorgt mit dafür, daß

diese unter einigen Schwierigkeiten geschaffene In-

sel der(relativen) Ruhe so ordentlich verlassen wird,

daß man sich darin wohlfühlen kann. Da sich aber

viele Leute durch einen allgemeinen Appell nicht

angesprochenfühlen,hier noch ein Satz persönlicher

und etwas deutlicherer Art: „Räumt Euern Scheiß

auch selber weg!”

Diesem Thema könnte man wiedereinen eigenen

Artikel widmen, doch heute ist es schon ziemlich

spät.

Abschließend kann man sagen, daß diese GSV

bestimmt nicht den durchschlagenden Erfolg hatte,

auch wenn dafür bei einigen unterm Strich zwei

„Freistunden” herauskamen.
Rene
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deren Verlauf sogar die unteren Klassen zwar keine

nennenswerten Beiträge lieferten (werverdenke es

ihnen),aber trotzdem etwas überihre spätere Schul-

laufbahnerfahren konnten. Mein Eindruck war näm-

lich, daß die Klassensprecher der Oberstufe - und

zwar alle auf einmal und somit ziemlich konfus-

unter Beweis stellen wollten, wieviel sie doch von

den Erläuterungen Herrn Buschsbetreffs der Kurs-

phase verstanden bzw.behalten haben,damitsich die

Mitglieder der 7.-10. Klasse nicht von o. g. Diskussi-

on ausgeschlossen fühlten. Im Endeffekt wurde in

dieser Hinsicht nur erreicht, daß allefeststellen muß-

ten, für dieses Problem keine Lösung gefunden zu

haben und auch keine zu finden, die allen gerecht

wird. Außerdem haben sich sicherlich einige Leute

  

desorientiert mit dem Gedankengetragen, lieber noch

einmal Herrn Busch zu konsultieren.

 

Ein Appell an alle

Schüler, die unser

„UniKOMM”betreten.
 

Ein weiterer Punkt, der angesprochen wurde, war

die Projektwoche. DiesesThemakonnte relativ schnell

abgearbeitet werden, alldieweil nur die Vorschläge

aus deneinzelnen Klassen von Frieda (9]) eingesam-

melt wurden. Leider mußte - nur einmal mehr - fest-

gestellt werden, daß bei der Organisation dieser

Umfrage bei einigen Klassenirgend etwas schiefge-

laufen war und einige Umfragebögen ihre Adressa-

ten nicht erreicht hatten. Auch wegen dem Termin

der Projektwoche konnte keine Einigung erzielt wer-

den, dakein Verantwortlicher dafür (wiederum sprich:

Frau Zucker) auf dieser Sitzung anwesend war.

Außerdem kann ich mich noch dunkelerinnern,

daß auf dieser Veranstaltung auch irgendwann die

Rede von dem schonvorlängererZeit in der Filiale

eröffneten Schüler-Kommunikationszentrum war. An

dieser Stelle wurde vor allem bemängelt, daß einige

Leute, die Schüler unserer Schulesind, heute jedoch

noch einmal ungenanntbleibensollen, die allgemei-

ne Ordnungin einem Aufenthaltsraum offensichtlich

verachten. Hiermit geht ein Appell an alle Schüler,

die unser „UniKOMM'”betreten: Sorgt mit dafür, daß

diese unter einigen Schwierigkeiten geschaffene In-

sel der(relativen) Ruhe so ordentlich verlassen wird,

daß man sich darin wohlfühlen kann. Da sich aber

viele Leute durch einen allgemeinen Appell nicht

angesprochenfühlen,hier noch ein Satz persönlicher

und etwas deutlicherer Art: „Räumt Euern Scheiß

auch selber weg!”

Diesem Thema könnte man wiedereinen eigenen

Artikel widmen, doch heute ist es schon ziemlich

spät.

Abschließend kann man sagen, daß diese GSV

bestimmt nicht den durchschlagenden Erfolg hatte,

auch wenn dafür bei einigen unterm Strich zwei

„Freistunden” herauskamen.
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40 HertzSCHLAG

a2
Wie geht’s weiter mit dem Schulfunk?

Liebe Typinnen und Typender Hertz-Oberschule!
In meinem nun vorliegenden erstmalig offenen

Brief möchte ich Euch etwas über ein Wahnsinns-

projekt erzählen. Der neue Schulfunk.
Ererhieltden Namen MegaHertz (MHz),ein Name,

der sowohl auf das technische als auch auf das tradi-
tionelle Profil der Schule anspielt. Wir senden auf
einem Kanal mit der neuen Klingel, die anders als
unsere bisherige „Höllenmaschine“

sogar zu Kinodreiklängen fähig
wäre.

Undbis zum April, indemMHz
erstmalig im Ostflügel gespielt

wird, haben wir vor, eine lei-
stungsfähige Truppe aufzu-
bauen,die neben reiner Musik

Schulmeister (beide 9,), Cora-

Z na Hagenbruch (9;), Michael
e& Bell, Andrej Konstantinow,

Erik Pischel(alle 11,), Burk-

zweitensfast regelmäßige Sitzungen am Freitag nach
der 6. Stunde (Wir sind aber auch dusselig.) in der
obersten Etage der Hauptstelle. (Gewöhnlich verir-

ren wir uns in die Räume 422 oder 421.)
„Frisches Blut’ ist dort jederzeit gern gesehen.
Und nun Adieu, Hasta la Vista, Baby, Bye Bye

(grüßt den Präsidenten schön) - und Tschüß

_ Robert Ventz

(Dieser schwachsinnige Text wur-
de von den weiteren „Schulfun-

kern“‘ Monic Meisel, Katharina

 

auch mehr oder weniger an-
 SCHUÜLEFLUNIE hard Daniel (11,)et ceteraet

  spruchsvolle Sendungen pro-
 duzieren kann.

Dazu sind wir mit einzigartiger Technik ausge-
stattet. Ein Diktiergerät gehört ebenso dazu wie ein

Mischpult mit reichlich Effekttasten.
Auchdeshalb habenwir vor, so zu senden,daß wir

nicht unter Qualitätseinbußen leiden müssen.

Leuten, die dennoch an nervende Musik von uns
glauben, sei nun gesagt, daß wir bei Bedarf auch
bestimmte Etagen für unsere Musik sperren können.
Mankann auch weiterhin „in Ruhe aufessen“, was

bedeutet, daß auch der Essenraum nicht klingel- und
schulfunkbeschallt sein wird.

Unddie richtige Disco-Musik wird ja sowieso für

künftige HertzFeten aufgehoben.
Mit der Musikrichtung konnten wir uns der Viel-

falt der Schule entsprechend nichtfestlegen.
Als bisherige Richtlinie haben wir uns vorge-

nommen, 10% Text und 90% Musik zu bringen.
Derbisherige Text dürfte Euch ja angeödet haben,

denn bisher wurdet Ihr, die Adressaten dieses Brie-
fes, ja noch nicht einmal richtig angesprochen.

Das wird jetzt nachgeholt.
Nun,esstellt sich die Frage:
„Wer von Euch, Knaben und Mägdelein, besitzt

schulfunkverdächtige Ideen oder Material?“
Denndies wird immer gebraucht.
Da wir da keine Ausnahme machen möchten,gibt

es erstens bald einen Briefkasten, wo Ihr Eure sicher
zahlreichen Ideen für Musikthemen, Kommentare,

Hörspiele, ganze Sendungen reinwerfen könnt und

cetera gebilligt.)

 —

at
Undhier nochein

AUFRU
An alle Soundblaster-, Recorder-, Gehör-

oder Sonstigesbesitzer!

Ab heute startet ein schulweiter Jingle-

Wettbewerb um das beste, chaotischste und
- das Jingle überhaupt.
Wie dieser Einleitung leicht zu entneh-

men war, definieren wir „Jingle‘ als so et-

was wie Einführungsmusik und/oder Zwi-
schendurchmusik. Das bedeutetaller„Kram“

von der Einführungsmelodie bis hin zum
Buh-Ton wird ab sofort im Schulfunk ver-
wertet. Sammelstellen sind bei allen voll-
wertigen Mitgliedern von „MegaHertz“
(oben erwähnt) und im künftig dazugehöri-

gen Briefkasten.
Leute, die Medien mit daraufgetuschten

Namen abgeben, können auf Rückgabe hof-
fen.

Leider können wir schon aufgrund der
Leserlichkeit gewisser Handschriften keine
Garantie darauf geben.   Das war’s..
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(grüßt den Präsidenten schön) - und Tschüß

_ Robert Ventz

(Dieser schwachsinnige Text wur-
de von den weiteren „Schulfun-

kern“‘ Monic Meisel, Katharina

 

auch mehr oder weniger an-
 SCHUÜLEFLUNIE hard Daniel (11,)et ceteraet

  spruchsvolle Sendungen pro-
 duzieren kann.

Dazu sind wir mit einzigartiger Technik ausge-
stattet. Ein Diktiergerät gehört ebenso dazu wie ein

Mischpult mit reichlich Effekttasten.
Auchdeshalb habenwir vor, so zu senden,daß wir

nicht unter Qualitätseinbußen leiden müssen.

Leuten, die dennoch an nervende Musik von uns
glauben, sei nun gesagt, daß wir bei Bedarf auch
bestimmte Etagen für unsere Musik sperren können.
Mankann auch weiterhin „in Ruhe aufessen“, was

bedeutet, daß auch der Essenraum nicht klingel- und
schulfunkbeschallt sein wird.

Unddie richtige Disco-Musik wird ja sowieso für

künftige HertzFeten aufgehoben.
Mit der Musikrichtung konnten wir uns der Viel-

falt der Schule entsprechend nichtfestlegen.
Als bisherige Richtlinie haben wir uns vorge-

nommen, 10% Text und 90% Musik zu bringen.
Derbisherige Text dürfte Euch ja angeödet haben,

denn bisher wurdet Ihr, die Adressaten dieses Brie-
fes, ja noch nicht einmal richtig angesprochen.

Das wird jetzt nachgeholt.
Nun,esstellt sich die Frage:
„Wer von Euch, Knaben und Mägdelein, besitzt

schulfunkverdächtige Ideen oder Material?“
Denndies wird immer gebraucht.
Da wir da keine Ausnahme machen möchten,gibt

es erstens bald einen Briefkasten, wo Ihr Eure sicher
zahlreichen Ideen für Musikthemen, Kommentare,

Hörspiele, ganze Sendungen reinwerfen könnt und

cetera gebilligt.)

 —

at
Undhier nochein

AUFRU
An alle Soundblaster-, Recorder-, Gehör-

oder Sonstigesbesitzer!

Ab heute startet ein schulweiter Jingle-

Wettbewerb um das beste, chaotischste und
- das Jingle überhaupt.
Wie dieser Einleitung leicht zu entneh-

men war, definieren wir „Jingle‘ als so et-

was wie Einführungsmusik und/oder Zwi-
schendurchmusik. Das bedeutetaller„Kram“

von der Einführungsmelodie bis hin zum
Buh-Ton wird ab sofort im Schulfunk ver-
wertet. Sammelstellen sind bei allen voll-
wertigen Mitgliedern von „MegaHertz“
(oben erwähnt) und im künftig dazugehöri-

gen Briefkasten.
Leute, die Medien mit daraufgetuschten

Namen abgeben, können auf Rückgabe hof-
fen.

Leider können wir schon aufgrund der
Leserlichkeit gewisser Handschriften keine
Garantie darauf geben.   Das war’s..
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jugend&forscht
„Habt Ihr schon einmal etwas von Jugend forscht

oder Schüler experimentieren gehört?”

„Nö. Wat is’ n dit?”

Im Zuge derInterviews, die wir mit den siebenten

Klassen führten, fiel auch diese Frage. Die Antwort

ist erschreckend, würde ich sagen. Daß auch der

HertzWettbewerb in den jüngeren Klassen weitge-

hend unbekanntist, verwundert dannsicherlich kei-

nen mehr. Eigentlich schade. Sovielich weiß, war der

HertzWettbewerb einmal eine traditionsreicheInsti-

tution an der HertzSchule. Um dieses Informations-

defizit wieder auszugleichen,findet Ihr hier einige

kurze Infos zu den oben genannten Wettbewerben.

Hinweisen möchte ich noch aufden Erfolg unserer

Hertzis auf dem letzten Jugend forscht Wettbewerb,

der am 22. und 23. 2. stattfand. Von den zunächst

gemeldeten 58 Arbeiten, von denen 36 ausgestellt

wurden, kamenallein 9 aus der HertzSchule. Weitere

drei gemeldete Arbeiten aus der HertzSchule wurden

nicht ausgestellt. Von den 6 Projektvorstellungen

zum Wettbewerb Jugendforscht qualifizierten sich 5

zum Landeswettbewerb. Eine der beiden Arbeiten im

Bereich Schüler experimentieren wurde ebenfalls

zum Wettbewerb Jugendforscht hochgestuft und so

zum Landeswettbewerb zugelassen, die andere er-

hielt einen Sonderpreis.

Von 22 aus dem Regionalwettbewerb Nord zum

Landeswettbewerb zugelassenen Arbeiten kommen

nunalso allein 6 von der HertzSchule.

Zuständig für die Wettbewerbe Schüler experi-

mentieren, Jugendforscht und den HertzWettbewerb

ist Herr Botschen (Ch/Bio). Aber es helfen Euch

sicherlich auch die anderen Fachlehrer gern weiter.
Alex

Alles, was Ihr

wissen müßt

Jugend forscht ist ein Wettbewerb,

an dem alle Schüler im Alter zwischen 16 und 21

Jahren teilnehmen können. Die Teilnehmerbearbei-

ten wissenschaftliche oder einfach nur interessante

Probleme,die sie sich selbststellen oder von einem

Fachlehrer vorgeschlagen bekommen. Von den Ar-

beiten sind nur gefordert, daß sie in eines der The-

mengebiete Biologie, Chemie, Physik, Mathematik/

Informatik, Arbeitswelt, Technik, Geo- und Raum-

wissenschaften passen und „mit naturwissenschaftli-

chen Meß- und Beobachtungsverfahren arbeitet.”

Am Schluß dieser Arbeit, die man übrigens auch in

Gruppenarbeitanfertigen kann,steht eine 15-seitige

Dokumentation. Diese wird dann zum Regional-

wettbewerb eingereicht, auf dem die Ergebnisse des

Projekts präsentiert werden. Wenn manein oder zwei

Jahre gute Arbeitgeleistet hat, kann man sich bis zur

Bundesebene qualifizieren und dabei jede Menge

Preise gewinnen.

Schülerexperimentierenist Jugendforschtfür alle

die noch nicht16 sind. Es gilt also gleiches wie oben

für Jugend forscht gesagt. Anders ist nur, daß es

zumindestin Berlin keinen Landes- und damit auch

keinen Bundeswettbewerb gibt. Der Wettbewerb fin-

det also nur auf der Regionalebenestatt. Wenneine

sehr gute Arbeit im Regionalwettbewerb dabeiist,

kann sich jedoch die Jury dazu entscheiden, die Ar-

beit auch zum Wettbewerb Jugend forscht zuzulas-

sen, so wie es beim letzten Ausscheid mit der Arbeit

zur Verbesserung der Akustik eines Klassenraumes

der Fall war.

HertzWeubewerb. Der HertzWettbewerb ist so-

zusagen ein schulinterner Jugend forscht Wettbe-

werb, an dem keinerlei bedeutsame Einschränkun-

gen bezüglich des Umfanges der Arbeit mehr stehen.

Dieser Wettbewerb wurde bisher jährlich mit z. T.

sehr guten wissenschaftlichen Arbeiten durchgeführt.
Alex

 

Trekking

Wir machen in den kommenden Sommerferien eine viewöchige Trekkingtour durch Frankreich und

suchen nochInteressierte. Werdaraninteressiert ist, und noch nähere Informationen benötigt, kann bei

mir vorbeikommen.
Marc(11,)
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„Habt Ihr schon einmal etwas von Jugend forscht

oder Schüler experimentieren gehört?”

„Nö. Wat is’ n dit?”

Im Zuge derInterviews, die wir mit den siebenten

Klassen führten, fiel auch diese Frage. Die Antwort

ist erschreckend, würde ich sagen. Daß auch der

HertzWettbewerb in den jüngeren Klassen weitge-

hend unbekanntist, verwundert dannsicherlich kei-

nen mehr. Eigentlich schade. Sovielich weiß, war der

HertzWettbewerb einmal eine traditionsreicheInsti-

tution an der HertzSchule. Um dieses Informations-

defizit wieder auszugleichen,findet Ihr hier einige

kurze Infos zu den oben genannten Wettbewerben.

Hinweisen möchte ich noch aufden Erfolg unserer

Hertzis auf dem letzten Jugend forscht Wettbewerb,

der am 22. und 23. 2. stattfand. Von den zunächst

gemeldeten 58 Arbeiten, von denen 36 ausgestellt

wurden, kamenallein 9 aus der HertzSchule. Weitere

drei gemeldete Arbeiten aus der HertzSchule wurden

nicht ausgestellt. Von den 6 Projektvorstellungen

zum Wettbewerb Jugendforscht qualifizierten sich 5

zum Landeswettbewerb. Eine der beiden Arbeiten im

Bereich Schüler experimentieren wurde ebenfalls

zum Wettbewerb Jugendforscht hochgestuft und so

zum Landeswettbewerb zugelassen, die andere er-

hielt einen Sonderpreis.

Von 22 aus dem Regionalwettbewerb Nord zum

Landeswettbewerb zugelassenen Arbeiten kommen

nunalso allein 6 von der HertzSchule.

Zuständig für die Wettbewerbe Schüler experi-

mentieren, Jugendforscht und den HertzWettbewerb

ist Herr Botschen (Ch/Bio). Aber es helfen Euch

sicherlich auch die anderen Fachlehrer gern weiter.
Alex

Alles, was Ihr

wissen müßt

Jugend forscht ist ein Wettbewerb,

an dem alle Schüler im Alter zwischen 16 und 21

Jahren teilnehmen können. Die Teilnehmerbearbei-

ten wissenschaftliche oder einfach nur interessante

Probleme,die sie sich selbststellen oder von einem

Fachlehrer vorgeschlagen bekommen. Von den Ar-

beiten sind nur gefordert, daß sie in eines der The-

mengebiete Biologie, Chemie, Physik, Mathematik/

Informatik, Arbeitswelt, Technik, Geo- und Raum-

wissenschaften passen und „mit naturwissenschaftli-

chen Meß- und Beobachtungsverfahren arbeitet.”

Am Schluß dieser Arbeit, die man übrigens auch in

Gruppenarbeitanfertigen kann,steht eine 15-seitige

Dokumentation. Diese wird dann zum Regional-

wettbewerb eingereicht, auf dem die Ergebnisse des

Projekts präsentiert werden. Wenn manein oder zwei

Jahre gute Arbeitgeleistet hat, kann man sich bis zur

Bundesebene qualifizieren und dabei jede Menge

Preise gewinnen.

Schülerexperimentierenist Jugendforschtfür alle

die noch nicht16 sind. Es gilt also gleiches wie oben

für Jugend forscht gesagt. Anders ist nur, daß es

zumindestin Berlin keinen Landes- und damit auch

keinen Bundeswettbewerb gibt. Der Wettbewerb fin-

det also nur auf der Regionalebenestatt. Wenneine

sehr gute Arbeit im Regionalwettbewerb dabeiist,

kann sich jedoch die Jury dazu entscheiden, die Ar-

beit auch zum Wettbewerb Jugend forscht zuzulas-

sen, so wie es beim letzten Ausscheid mit der Arbeit

zur Verbesserung der Akustik eines Klassenraumes

der Fall war.

HertzWeubewerb. Der HertzWettbewerb ist so-

zusagen ein schulinterner Jugend forscht Wettbe-

werb, an dem keinerlei bedeutsame Einschränkun-

gen bezüglich des Umfanges der Arbeit mehr stehen.

Dieser Wettbewerb wurde bisher jährlich mit z. T.

sehr guten wissenschaftlichen Arbeiten durchgeführt.
Alex
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42 HertzSCHLAG

UNGESCHLAGEN
Das Beste

Das Beste, was je im sportlichen Bereich unserer
Schulestattgefundenhatte, war das Basketball-Schul-
turnier am 27. und 28. Januar. Das Turnier wurde in
zwei Gruppen ausgetragen. Dieerste Gruppe enthielt

die Mannschaften der Unterstufe (8-10 Klassen). Hier

stellte jede Klasse eine Mannschaft. Der Spielmodus
dieser Gruppe legte fest, daß zuerst die 8. Klassen

ihren Schulmeister ermitteln und danach die Klassen
9 und 10. Das Finale bestand darin, daß die beiden

Meister den besseren der beiden ausspielten, wobei
die Klasse 10, ganz klar mit 20:10 gewann.

In der zweiten Gruppe ermittelte die Oberstufe
ihren Meister. Die 13. stellten eine Mannschaft, die
zwölften waren sogar so frei undstellten gleich zwei
Mannschaften zur Verfügungund die elften begnüg-
ten sich mit einer siegversprechenden Mannschaft.
Abgerundet wurde dieses Turnier durch eine elfte
Klasse der Gesamtschule, die, das darf ich vorweg
nehmen,letzter wurden. Tut mir leid für Euch. Aber

zurück zum Turnier. Die fünf Mannschaften mußten
jeder gegen jeden spielen, wobeiallerdings die Rei-
henfolge der Spiele durch Auslosungfestgelegt wur-
de. Gespielt wurde aufdem Großfeld & 12% Minuten.

Die Spiele verliefen fair und waren auch nicht

schlecht anzusehen. Dies wurde auch von den zahl-
reich erschienen Fans und Zuschauern bestätigt, wel-
che mit donnernden Schlachtrufen ihren Favoriten
anfeuerten. Lobenswert imZusammenhang mit Laut-
stärke und Begeisterung sind hier die Fansder elften
Klasse (unserer Schule) zu erwähnen. Aber auch die
anderen Mannschaften wurdenlautstark unterstützt.
Bravo, HertzSchule. Während die begeisterte Zu-

schauermasse sich langsam heiserschrie, wurde auch

die Stimmungaufdem Feld besser. So versuchte zum
Beispiel die zweite Mannschaft der 12. Klasse mit
einigen besonderen Spielzügen, wie dem Panzervor-
stoß oder dem Zugpfeifer ihre Gegner zu verunsi-
chern und somit Punkte zu erzielen. Zu Ihrem Pech

waren sie mit diesen Taktiken nur einmalerfolgreich.
Die Auslosung hatte dann zufälligerweise ergeben,
daß das Schlußspiel von der elften Klasse (Hertz-
Schule) und der ersten Mannschaft der zwölften be-
stritten wurde. Und genau dieses Spiel war auch der
Schlager des Turniers, da beide Mannschaften bis zu
diesem Zeitpunkt noch ungeschlagen waren und so-
mit der Sieger dieses Spiels auch gleichzeitig

Schulchampionist. Diesen Titel holte sich dann logi-
scherweise die elfte Klasse. Sie besiegte mit einem
doch klaren Vorsprung die Zwölfte. In dieser doch
alle anderen Mannschaften überragende Mannschaft

spielten David Krutz, Jörg Ferdinand Unger, Jan
Trowitzsch, Sebastian Kumke, Michael Bell, Marc
Dewey sowie meine Wenigkeit. Von dieser Truppe

wurde auchein Foto geschossen, doch, ob Schuld des
Fotografen oder dieser verdammten Technik,ist aus
diesem Foto nichts geworden, so daß Ihr euch mit den

Namen zufrieden geben müßt.
Die elfte Klasse (Basketballchampion unserer

Schule) dankt Herrn Ewertfür die Organisation des
Turniers, den Gegnern für die Siege gegen sie, den
Fans für die tatkräftige Unterstützung sowie Biene
Maja.

Ronald „Magic” Wittig

Die Ergebnisse.

Klassenstufen 7, 8:

1 84 6:0, 46:24
2 8, 2:4, 36:46

3 8, 2:4; 34:44
4 83 2:4, 40:52
(Die 7. Klassen stellten keine Mannschaft.)

Klassenstufen 9, 10:

1 10, 8:0, 104:18
2. 10] 6:2, 72:60

3 9% 3:5, 66:74
4 9 3:5, 58:66

5 9, 0:8, 32:114

Eine Auswahl der 8. Klassen unterlag der 10, mit
10:20 Punkten.

Klassenstufen 11-13:

1 11H 8:0, 51:15

2 12, 6:2, 47:38

3 13 4:4, 38:41

4 12] 2:6, 24:44

5 11G 0:8, 22:54

(11G isteine Auswahlder 11. Klassen der Gesamt-
schule, 11H der HertzSchule.)
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MENT„,,, zauıoon
Wer sich jetzt fragt, wann denn mal wieder eine

HertzFeie stattfindet, hatoffensichtlich dieletzte ver-

paßt. Die war nämlich am Freitag, 25. Februar. Die

Plakate waren nicht sehr auffällig und zudem auch

nicht sofort als Werbungfür eine Schuldisco zu er-

kennen,aber immerhin hatten etwa80 (vergnügungs-

süchtige?) Leute den Weg in den Essenraum der

Zentrale gefunden. Vertreten waren vor allem Schü-

ler der Klassen mit ungerader Nummer ab 9 - warım

gerade diese, ist mir bisher noch schleierhaft (viel-

leicht gibt es ja jemanden,der es mir erklären kann).

Die mangelnde Präsenz der siebten und achten Klas-

sen liegt wahrscheinlich nicht nur an deren Desinter-

esse, sondern auch an der Sonderbehandlung(schrift-

liche Erlaubnis der Eltern, Rausschmiß um %9). Au-

Berdem fandzeitgleich eine „Gegenfete” der 8,statt.

Die Stimmung war wie immertoll und die Musik

vielfältig, von Rap über Grunge und Deutschrock bis

Pop war vieles vertreten, ebenso die Klagen über

gespielte und nichtgespielte Titel (daran muß man

sich gewöhnen, Burkhard), man kannhalt nichtjeden

einzelnen Wünscheerfüllen.

Dank zahlreicher Helfer wurde am Ende der Es-

sensaal schnell wieder in seinen Urzustand versetzt.

Nur scheinen wieder einige den Sinn einer solchen

Fete nicht kapiert zu haben und beschäftigten sich

lieber damit, die Kunstwerke anderer Schüler im

wahrsten Sinne des Wortes auseinanderzupflücken.

Ich denke nicht, daß wir es nötig haben, in jedem

Vorraum eine Wache aufzustellen, nur um solche

Idioten zu beaufsichtigen. Diejenigen sollten sich

mal überlegen, ob sie denn zur nächsten HertzFete

überhaupt kommen wollen.

Dank an dieser Stelle an Herrn Kreißig und Herrn

Behrens, die sich ohne zu zögern als Aufsichts-

personen zur Verfügung gestellt haben. Sollte es

organisatorisch klappen (Aufsichtslehrer!), ist noch

vor den Osterferien mit einer weiteren Party zu rech-

nen,also solltet Ihr Euch am 18. März nichts weiter

vornehmen...
Kai

 

Ich danke Frau Zuckerfür die gute Zusammenar-

beit. Alsich noch die HertzFetenveranstaltete, mußte

ich keine schriftlichten Anträge einreichen.
Mathias Block

JEANS JEANS JEANS

botline online
Petersburger Str. 75 PrenzlauerAllee 212?

10249 Berlin 5 10405 Berlin

Tel. 4 26 60 63

RATTING

JUEIEANG
==        erDSRERELING
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Teens - Card - Mitglieder
erhalten nach Kartenvorlage Rabatt
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44 HertzSCHLAG

GEGENSCHLAG
HERTZ vs. Hertz

Entsetzen, das war mein erster Eindruck nach dem

Lesen eines Artikels im letzten HertzSCHLAG,der

unterdemSynonym„Eure ISATS Mitarbeiter” (welch

ein gelungener Scherz über die STASI) veröffentlicht
wurde. Wer zum Henkerschreibt einen solchen Un-

sinn?

Nicht, daß ich den minderbemittelten Schreiber

dieses Artikels in den Schmutz ziehen möchte, aber

daß im HertzSCHLAGwahllos irgendwelchen Leu-
ten die Möglichkeit gegeben wird,ihr angeknackstes
Selbstwertgefühl ineinemdrittklassigen Artikel durch
das Ausschneiden geistiger Verdauungsrückstände
aufzubessern, kann ja wohl nicht die Norm sein. Die
Redaktion des HertzSCHLAGssollte es langsam
gelernt haben, auch auf den „komischen”Seitenei-

nen sauberen Journalismus zu betreiben. Ich habe
nichts gegen einen guten Scherz, auch wenn er auf
Kosten anderer geht, aber der Autor solcher Witze
sollte klar erkennen, wo die Grenze ist. Bei diesen

Fähigkeiten hören bei „unserem STASIMitarbeiter”

auch schon die journalistischen Qualitäten auf, des-

halb würde ich dem Schreiber dieses Artikels raten,

seingesamtes Humorverständnis zuüberdenken, oder
aber, auch uns zuliebe, gänzlich auf Komik zu ver-

zichten.
Ich glaube mit meiner Meinung nicht allein zu

stehen, und hoffe, auch im Namenvieler anderer zu

sprechen, wenn ich meiner Hoffnung Ausdruck ver-

leihe, daß der Verfasser dieses Artikels uns nicht

noch einmal mit den Produktenseines Hirns bewirft.
Hier noch zum Inhaltdieses Artikels, lieber „STA-

SI Mitarbeiter”, der Angriff auf meinen Ministerist
gänzlich ohne Hand und Fuß, da erallein durchsein
Auftreten und seine Ausstrahlung jeden Gedanken
an eine Zeugung zu unterdrücken. vermag. Auch
finde ich es von dem Verfasser eines Artikels mit der

Überschrift „Klatsch - Was Ihr schon immer wissen
wolltet...” anmaßend, über die Tratschvorliebe einer

Lehrerin auf Reisen zu lästern.

Gerade Du, Annett,bist die letzte, die sich über

WuchsundIntellekt echauffieren sollte.

Tim

RUCKSCHLAG
Hi folks and friends,

nachdem ich mir sinnbildlich habe sagen lassen,

daß ich gar ein Lustmolchsei, möchte ich mirdieses
Mengenmedium zunutze machen, um mich an Euch,

Ihr Vielen, zu wenden.

Esel sei der Mensch,hilfreich und blöd, und der

Mensch solle sich ausprobieren, vor allem dann,
wenn er bemerkt, daßer dazu in der Lageist - lustiges
Wort. Doch nur dann, wenn wir nichtalles so ernst
nehmen, wie es uns unser allzu geplagtes Schülerle-

benerlebenläßt.

Manchmal weiß ich nicht, was ich eigentlich erle-
ben will, und so kam es wohl doch zu einigen soge-
nannten Mißverständnissen im Leben des Davids
und Vieler, infolge derer man aber beispielsweise
nichtgleich die Fluchtin den fernen Westen antreten

braucht! Eine Grußseite imHertzSCHLAGkannglatte
Wunderbewirken, und sich auszusprechen war schon

immer gut.

Ihr Vielen, es tut mirtatsächlich aufrichtig leid,
wenn ich auf Euren Gefühlen herumgetrampelt bin.
Ich tat es nicht bewußt, vielmehr unbewußt. Und es
scheint schon beinahe traumatisch schwer zu sein,

einen Korbim kalten Monat November aufderabend-

lich verschneiten Schönhauser Allee zu verkraften.
Obwohl ich im Verlaufe von rund 125 Millionen

Sekunden meines Daseins doch zwei von vierVielen

glatt widerstehen konnte, wird es mir wohl nie gelin-

gen, mein Reptilienimage wieder aufzupolieren, und
nachdem ich hier fast einen Offenbarungseid gelei-
stet habe, hoffe ich, daß sich zumindest ein Gemüt

wieder beruhigt.

In diesem Sinne...

Euer David Davidowitsch
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Das geht mir gegen den (Feder)Strich

Olympiazeit - Fernsehzeit. Was dem einen als

medialer Terror erscheint, läßt andere aufgrund der

Norwegischen Gastfreundlichkeit wieder an den

Olympischen Gedanken glauben. Und ich kann der

gewachsenen Fernsehlandschaft endlich eine gute

Seite abgewinnen: Die der freieren Wahl der Kom-

mentatoren.

Sie sind seit der deutschen Vereinigung oft nicht

mehr anhörbar - deutsche Fernsehreporter bejubeln

gesamtdeutsche Medaillenträume. Schlichtweg zum

Kotzen, was die öffentlich-rechtlichen Berichterstat-

ter da aus ihren Oberstübchen herauslassen. Man

verzeihe das harte Wort, aberich fand kein freundli-

cheres. Diese Meinung über den Fernsehjoumalis-

mus von ARD und ZDFistnicht zu verallgemeinern,

aber den Sportredaktionen der Anstalten sollte ein-

mal wieder der höfliche Ton beigebracht werden.

Nichtallein, daß vermeintlich sichere Medaillen

für das gewachsene Deutschland hochgejubelt wer-

den - Leistungen von Sportlern und Sportlerinnen

anderer Länder scheinen gar nicht mehr zu existieren

oder werden in den verbalen Dreck gezogen.

Ein aktuelles Beispiel. Die olympische Ent-

scheidung beim Skispringen von der Großen Schan-

ze. Nach dem ersten Durchgangführt Espen Brede-

sen vor Jens Weißflog. Der gerade gelandete Brede-

sen gewährt der ARD ein auf Deutsch geführtes

Interview, indem.der Norwegerseine sicherlich nicht

perfekten Fremdsprachenkenntnisse freundlicher-

weise zur Verfügung stellt.

Der Moderator im Studio, Waldemar Hartmann

(Bayrischer Rundfunk), läßt in der anschließenden

Überleitung die Bemerkung fallen, wenn Bredesen

seinen zweiten Sprung so hinlegen würde wie er

Deutsch spräche, wäre ein Erfolg von Weißflog so

gut wie sicher.

Diesist nicht nur inhöchstem Maße unfreundlich,

nicht taktvoll oder einfach eine Frechheit, sondern

der pure Chauvinismus. Der Mann gehört gefeuert.

Schlimm genug, daß sein Hirn so etwas ausbrütet,er

kann es aber auch noch über das Medium Fernsehen

in Millionen Haushalte übertragen. Hätte ich die Ent-

scheidungsgewalt, dürfte der Mann ab morgen sich

einen neuen Job suchen.

Dergeschilderte Fall ist nur die Spitze des Eisbergs

deutscher. Nationalberichterstattung. Offensichtlich

sind deutsche Sportreporter einer selbstherrlichen

Betriebsblindheit verfallen, und üben ihren Beruf

äußerst unkritisch sich selbst gegenüberaus.

Glücklicherweise übertrug Eurosport zeitgleich

dieselbe Entscheidung. Der Kommentator Dirk Thie-

le war gegenüber dem geschilderten Fall die reine

Wohltat für meinen Gehörgang.
Steffen

 

Mein Entsetzen über die Mentalität der HertzSchüler

Da ich nun schon seit einigen Jahren an dieser

Schule bin, gedenke ich einige meiner gesammelten

Erfahnıngen an die jüngeren Schüler weiterzurei-

chen.

Als junger, noch formbarer HertzSchüler ist man

noch der Meinung,in seiner Beziehungein gewisses

ästhetisches Niveau aufrechtzuerhalten,insofern man

der Meinungist, in nächster Zeit für eine solche reif

zu sein. Sie sehen sich um, die jungen HertzSchüler,

und stellen fest, daß die meisten Anwesenden des

anderen Geschlechts nicht diesen Ansprüchen genü-

gen. Das ist auch gut so, jedoch kommt irgendwann

der Punkt, wenn auch derletzte HertzSchüler seine

Pubertät durchschritten hat. Zu diesem Zeitpunkt

setzt eine gefährliche Entwicklung ein, durch die

massive Störung desnatürlichen Gleichgewichts setzt

im Hirn eine Schaltung ein, welche, um nicht gänz-

lich abstinent zu sein, die Ansprüche herabschraubt,

bis der unter diesem Syndrom leidende HertzSchüler

nahezujedem Vertreter des anderen Geschlechts hin-

terherjagt, welchesihn auch nur die Spur einer Chan-

ce wittern läßt.

So möchte ich Euch jüngeren Schülern noch die

alte Weisheit „Mankann das Angenehmejaauch mit

dem Schönen verbinden.” auf den Weg geben, auf

daß sie nicht von dieser gefählichen Entwicklung

ergriffen werden.
Tim

Ähnlichkeiten mit noch lebenden Personen sind

rein zufällig, und entspringennichs einer Absicht des

Autors.
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noch der Meinung,in seiner Beziehungein gewisses

ästhetisches Niveau aufrechtzuerhalten,insofern man

der Meinungist, in nächster Zeit für eine solche reif

zu sein. Sie sehen sich um, die jungen HertzSchüler,

und stellen fest, daß die meisten Anwesenden des

anderen Geschlechts nicht diesen Ansprüchen genü-

gen. Das ist auch gut so, jedoch kommt irgendwann

der Punkt, wenn auch derletzte HertzSchüler seine

Pubertät durchschritten hat. Zu diesem Zeitpunkt

setzt eine gefährliche Entwicklung ein, durch die

massive Störung desnatürlichen Gleichgewichts setzt

im Hirn eine Schaltung ein, welche, um nicht gänz-

lich abstinent zu sein, die Ansprüche herabschraubt,

bis der unter diesem Syndrom leidende HertzSchüler

nahezujedem Vertreter des anderen Geschlechts hin-

terherjagt, welchesihn auch nur die Spur einer Chan-

ce wittern läßt.

So möchte ich Euch jüngeren Schülern noch die

alte Weisheit „Mankann das Angenehmejaauch mit

dem Schönen verbinden.” auf den Weg geben, auf

daß sie nicht von dieser gefählichen Entwicklung

ergriffen werden.
Tim

Ähnlichkeiten mit noch lebenden Personen sind

rein zufällig, und entspringennichs einer Absicht des

Autors.
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Das geht mir gegen den (Feder)Strich

Olympiazeit - Fernsehzeit. Was dem einen als

medialer Terror erscheint, läßt andere aufgrund der

Norwegischen Gastfreundlichkeit wieder an den

Olympischen Gedanken glauben. Und ich kann der

gewachsenen Fernsehlandschaft endlich eine gute

Seite abgewinnen: Die der freieren Wahl der Kom-

mentatoren.

Sie sind seit der deutschen Vereinigung oft nicht

mehr anhörbar - deutsche Fernsehreporter bejubeln

gesamtdeutsche Medaillenträume. Schlichtweg zum

Kotzen, was die öffentlich-rechtlichen Berichterstat-

ter da aus ihren Oberstübchen herauslassen. Man

verzeihe das harte Wort, aberich fand kein freundli-

cheres. Diese Meinung über den Fernsehjoumalis-

mus von ARD und ZDFistnicht zu verallgemeinern,

aber den Sportredaktionen der Anstalten sollte ein-

mal wieder der höfliche Ton beigebracht werden.

Nichtallein, daß vermeintlich sichere Medaillen

für das gewachsene Deutschland hochgejubelt wer-

den - Leistungen von Sportlern und Sportlerinnen

anderer Länder scheinen gar nicht mehr zu existieren

oder werden in den verbalen Dreck gezogen.

Ein aktuelles Beispiel. Die olympische Ent-

scheidung beim Skispringen von der Großen Schan-

ze. Nach dem ersten Durchgangführt Espen Brede-

sen vor Jens Weißflog. Der gerade gelandete Brede-

sen gewährt der ARD ein auf Deutsch geführtes

Interview, indem.der Norwegerseine sicherlich nicht

perfekten Fremdsprachenkenntnisse freundlicher-

weise zur Verfügung stellt.

Der Moderator im Studio, Waldemar Hartmann

(Bayrischer Rundfunk), läßt in der anschließenden

Überleitung die Bemerkung fallen, wenn Bredesen

seinen zweiten Sprung so hinlegen würde wie er

Deutsch spräche, wäre ein Erfolg von Weißflog so

gut wie sicher.

Diesist nicht nur inhöchstem Maße unfreundlich,

nicht taktvoll oder einfach eine Frechheit, sondern

der pure Chauvinismus. Der Mann gehört gefeuert.

Schlimm genug, daß sein Hirn so etwas ausbrütet,er

kann es aber auch noch über das Medium Fernsehen

in Millionen Haushalte übertragen. Hätte ich die Ent-

scheidungsgewalt, dürfte der Mann ab morgen sich

einen neuen Job suchen.

Dergeschilderte Fall ist nur die Spitze des Eisbergs

deutscher. Nationalberichterstattung. Offensichtlich

sind deutsche Sportreporter einer selbstherrlichen

Betriebsblindheit verfallen, und üben ihren Beruf

äußerst unkritisch sich selbst gegenüberaus.

Glücklicherweise übertrug Eurosport zeitgleich

dieselbe Entscheidung. Der Kommentator Dirk Thie-

le war gegenüber dem geschilderten Fall die reine

Wohltat für meinen Gehörgang.
Steffen
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Da ich nun schon seit einigen Jahren an dieser

Schule bin, gedenke ich einige meiner gesammelten

Erfahnıngen an die jüngeren Schüler weiterzurei-

chen.

Als junger, noch formbarer HertzSchüler ist man

noch der Meinung,in seiner Beziehungein gewisses

ästhetisches Niveau aufrechtzuerhalten,insofern man

der Meinungist, in nächster Zeit für eine solche reif

zu sein. Sie sehen sich um, die jungen HertzSchüler,

und stellen fest, daß die meisten Anwesenden des

anderen Geschlechts nicht diesen Ansprüchen genü-

gen. Das ist auch gut so, jedoch kommt irgendwann

der Punkt, wenn auch derletzte HertzSchüler seine

Pubertät durchschritten hat. Zu diesem Zeitpunkt

setzt eine gefährliche Entwicklung ein, durch die

massive Störung desnatürlichen Gleichgewichts setzt

im Hirn eine Schaltung ein, welche, um nicht gänz-

lich abstinent zu sein, die Ansprüche herabschraubt,

bis der unter diesem Syndrom leidende HertzSchüler

nahezujedem Vertreter des anderen Geschlechts hin-

terherjagt, welchesihn auch nur die Spur einer Chan-

ce wittern läßt.

So möchte ich Euch jüngeren Schülern noch die

alte Weisheit „Mankann das Angenehmejaauch mit

dem Schönen verbinden.” auf den Weg geben, auf

daß sie nicht von dieser gefählichen Entwicklung

ergriffen werden.
Tim

Ähnlichkeiten mit noch lebenden Personen sind

rein zufällig, und entspringennichs einer Absicht des

Autors.
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SCHICKSALSSCHLAG
Zukunft

Meine Augen öffnen sich langsam, und ich sehe

die mir altbekannten Bäume durch die Öffnung des

Pavillons. Es ist etwas kälter geworden. Wir haben
jetzt Ende Februar und der Winter meldet sich kurz,
bevor er endgültig vom Frühling vertrieben wird.
Aber mir macht diese zusätzliche Kälte überhaupt

nichts aus, da die Bänke dieses Pavillons teilweise

beheizt werden. Jedenfalls bis

ben,da ich die ganzen Tage aufdem Arbeitsamtnicht
mit Anstehen vergeuden wollte und sowieso keine
Jobangebote zu erwarten waren. Also habe ich es

dann aufgegeben,auch deshalb, weil mir das Sozial-
amt keine Wohnung beschaffen konnte. Und wer will

schon einen Arbeiter ohne Wohnung? Nunsitze ich
hier also seit ein paar Jahren auf meinem angestamm-
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Park aber keine Pärchen mehr zu
  
 sehen. Für die restliche Zeit der

Nacht, in der die Heizung aus-
setzt, habe ich aber immer noch

meinen Mantel, den ich vor drei

Monaten in einem Kleiderspen-
densack gefunden habe, sowie ein
Paar alte Zeitungen. Wenn ich Glück habe,finde ich
vielleicht auch mal eine neuere Ausgabe in einer
Mülltonne des Parks, so daß ich dann noch etwas zu
lesen habe, bevor ich einschlafe. Gestern hatte ich zu
Beispiel Glück undfand eine solche Ausgabe. Vorne
steht in großen, schwarzen Lettern: „Die Arbeitslo-

senzahlen steigen weiter, aber es gibt Hoffnung auf
Besserung!” Genau dasselbe stand schon vor zehn

Jahren in den Zeitungen.In der Zeit ging ich noch zur

Schule und bereitete mich auf mein Abi vor. Damals
hatte ich noch keine genauen Vorstellungen, was ich
werden wollte. Aber im Laufe der Jahre ergab sich
das schon. Dochleider hatte ich mich wohl für das
Falsche entschieden,da, als ich von der Uni abging,

es in meinem Bereich sehr wenigfreie Stellen gab.
Außerdem habe ich bei meiner Diplomarbeit etwas
dumm abgeschnitten, und zwar mit befriedigend.
Nicht gerade wünschenswert. Da es ja in meinem
Bereich wenig Jobs gab, habe ich dann versucht, mit
Sozialhilfe durchzukommen. Dochleider hat sich
neben dem mangelnden Angebot an Arbeitskräften
auch das soziale Netz ziemlich geöffnet, und so reicht

das, was ich bekomme, wennich es überhaupt be-
komme, kaum zu Leben. Auf dem Arbeitsamtstand
ich früher auch mal an,aberich hab es dann aufgege-

ten Platz in diesem Pavillon.Ichteile ihn mit einigen
Freunden. Wir verteidigen unser gemeinsames Heim
bis aufs Letzte, dennesistein gefragter Platz im Park.

Heute bin ich dran mit der Suche nach etwas Freßba-

rem. Fredi undJo bleiben „daheim’”’ und verteidigen

dieses gegen andere Leute vonderStraße,wie ich für
gewöhnlich sage, denn es hört sich einfach besser an
als Penner. Leute von derStraße. Penner. Doch Leute

von der Straße hört sich einfach eleganter an. Nun,

heutebin ich dran mit der Suche nach etwas, was man

vielleicht gebrauchen könnte. Ich verlasse also den
Pavillon und trete hinaus in den Park. Es ist ein
schönerPark. Trotz der vielen „Leute von der Straße”

sieht er irgendwie noch wie ein eleganter, reicher
Park aus. Die Bäume sind zwar zu derjetzigen Jahres-
zeit noch alle kahl, aber im Sommer, da sind die

Bäume voll von Blättern und überall riecht es wun-

derbar nach ebendiesen. Ich gehe weiter in Richtung
des nördlichen Ausganges, dabei kommeich an die-

sem See vorbei, wo man sich im Sommer auch mal

waschen kann. Im Augenblick ist das Wassereiskalt,
und ich spüre nicht das Verlangen, meine Händein

dieses klirrend kalte Wasser zu tauchen und dieses
mir auch nochins Gesicht zu schütten. Also passiere

. ich den See undstinke noch etwas weiter nach Schweiß
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SCHICKSALSSCHLAG
Zukunft

Meine Augen öffnen sich langsam, und ich sehe

die mir altbekannten Bäume durch die Öffnung des

Pavillons. Es ist etwas kälter geworden. Wir haben
jetzt Ende Februar und der Winter meldet sich kurz,
bevor er endgültig vom Frühling vertrieben wird.
Aber mir macht diese zusätzliche Kälte überhaupt

nichts aus, da die Bänke dieses Pavillons teilweise

beheizt werden. Jedenfalls bis

ben,da ich die ganzen Tage aufdem Arbeitsamtnicht
mit Anstehen vergeuden wollte und sowieso keine
Jobangebote zu erwarten waren. Also habe ich es

dann aufgegeben,auch deshalb, weil mir das Sozial-
amt keine Wohnung beschaffen konnte. Und wer will

schon einen Arbeiter ohne Wohnung? Nunsitze ich
hier also seit ein paar Jahren auf meinem angestamm-
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Park aber keine Pärchen mehr zu
  
 sehen. Für die restliche Zeit der

Nacht, in der die Heizung aus-
setzt, habe ich aber immer noch

meinen Mantel, den ich vor drei

Monaten in einem Kleiderspen-
densack gefunden habe, sowie ein
Paar alte Zeitungen. Wenn ich Glück habe,finde ich
vielleicht auch mal eine neuere Ausgabe in einer
Mülltonne des Parks, so daß ich dann noch etwas zu
lesen habe, bevor ich einschlafe. Gestern hatte ich zu
Beispiel Glück undfand eine solche Ausgabe. Vorne
steht in großen, schwarzen Lettern: „Die Arbeitslo-

senzahlen steigen weiter, aber es gibt Hoffnung auf
Besserung!” Genau dasselbe stand schon vor zehn

Jahren in den Zeitungen.In der Zeit ging ich noch zur

Schule und bereitete mich auf mein Abi vor. Damals
hatte ich noch keine genauen Vorstellungen, was ich
werden wollte. Aber im Laufe der Jahre ergab sich
das schon. Dochleider hatte ich mich wohl für das
Falsche entschieden,da, als ich von der Uni abging,

es in meinem Bereich sehr wenigfreie Stellen gab.
Außerdem habe ich bei meiner Diplomarbeit etwas
dumm abgeschnitten, und zwar mit befriedigend.
Nicht gerade wünschenswert. Da es ja in meinem
Bereich wenig Jobs gab, habe ich dann versucht, mit
Sozialhilfe durchzukommen. Dochleider hat sich
neben dem mangelnden Angebot an Arbeitskräften
auch das soziale Netz ziemlich geöffnet, und so reicht

das, was ich bekomme, wennich es überhaupt be-
komme, kaum zu Leben. Auf dem Arbeitsamtstand
ich früher auch mal an,aberich hab es dann aufgege-

ten Platz in diesem Pavillon.Ichteile ihn mit einigen
Freunden. Wir verteidigen unser gemeinsames Heim
bis aufs Letzte, dennesistein gefragter Platz im Park.

Heute bin ich dran mit der Suche nach etwas Freßba-

rem. Fredi undJo bleiben „daheim’”’ und verteidigen

dieses gegen andere Leute vonderStraße,wie ich für
gewöhnlich sage, denn es hört sich einfach besser an
als Penner. Leute von derStraße. Penner. Doch Leute

von der Straße hört sich einfach eleganter an. Nun,

heutebin ich dran mit der Suche nach etwas, was man

vielleicht gebrauchen könnte. Ich verlasse also den
Pavillon und trete hinaus in den Park. Es ist ein
schönerPark. Trotz der vielen „Leute von der Straße”

sieht er irgendwie noch wie ein eleganter, reicher
Park aus. Die Bäume sind zwar zu derjetzigen Jahres-
zeit noch alle kahl, aber im Sommer, da sind die

Bäume voll von Blättern und überall riecht es wun-

derbar nach ebendiesen. Ich gehe weiter in Richtung
des nördlichen Ausganges, dabei kommeich an die-

sem See vorbei, wo man sich im Sommer auch mal

waschen kann. Im Augenblick ist das Wassereiskalt,
und ich spüre nicht das Verlangen, meine Händein

dieses klirrend kalte Wasser zu tauchen und dieses
mir auch nochins Gesicht zu schütten. Also passiere

. ich den See undstinke noch etwas weiter nach Schweiß
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SCHICKSALSSCHLAG
Zukunft

Meine Augen öffnen sich langsam, und ich sehe

die mir altbekannten Bäume durch die Öffnung des

Pavillons. Es ist etwas kälter geworden. Wir haben
jetzt Ende Februar und der Winter meldet sich kurz,
bevor er endgültig vom Frühling vertrieben wird.
Aber mir macht diese zusätzliche Kälte überhaupt

nichts aus, da die Bänke dieses Pavillons teilweise

beheizt werden. Jedenfalls bis

ben,da ich die ganzen Tage aufdem Arbeitsamtnicht
mit Anstehen vergeuden wollte und sowieso keine
Jobangebote zu erwarten waren. Also habe ich es

dann aufgegeben,auch deshalb, weil mir das Sozial-
amt keine Wohnung beschaffen konnte. Und wer will

schon einen Arbeiter ohne Wohnung? Nunsitze ich
hier also seit ein paar Jahren auf meinem angestamm-
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Park aber keine Pärchen mehr zu
  
 sehen. Für die restliche Zeit der

Nacht, in der die Heizung aus-
setzt, habe ich aber immer noch

meinen Mantel, den ich vor drei

Monaten in einem Kleiderspen-
densack gefunden habe, sowie ein
Paar alte Zeitungen. Wenn ich Glück habe,finde ich
vielleicht auch mal eine neuere Ausgabe in einer
Mülltonne des Parks, so daß ich dann noch etwas zu
lesen habe, bevor ich einschlafe. Gestern hatte ich zu
Beispiel Glück undfand eine solche Ausgabe. Vorne
steht in großen, schwarzen Lettern: „Die Arbeitslo-

senzahlen steigen weiter, aber es gibt Hoffnung auf
Besserung!” Genau dasselbe stand schon vor zehn

Jahren in den Zeitungen.In der Zeit ging ich noch zur

Schule und bereitete mich auf mein Abi vor. Damals
hatte ich noch keine genauen Vorstellungen, was ich
werden wollte. Aber im Laufe der Jahre ergab sich
das schon. Dochleider hatte ich mich wohl für das
Falsche entschieden,da, als ich von der Uni abging,

es in meinem Bereich sehr wenigfreie Stellen gab.
Außerdem habe ich bei meiner Diplomarbeit etwas
dumm abgeschnitten, und zwar mit befriedigend.
Nicht gerade wünschenswert. Da es ja in meinem
Bereich wenig Jobs gab, habe ich dann versucht, mit
Sozialhilfe durchzukommen. Dochleider hat sich
neben dem mangelnden Angebot an Arbeitskräften
auch das soziale Netz ziemlich geöffnet, und so reicht

das, was ich bekomme, wennich es überhaupt be-
komme, kaum zu Leben. Auf dem Arbeitsamtstand
ich früher auch mal an,aberich hab es dann aufgege-

ten Platz in diesem Pavillon.Ichteile ihn mit einigen
Freunden. Wir verteidigen unser gemeinsames Heim
bis aufs Letzte, dennesistein gefragter Platz im Park.

Heute bin ich dran mit der Suche nach etwas Freßba-

rem. Fredi undJo bleiben „daheim’”’ und verteidigen

dieses gegen andere Leute vonderStraße,wie ich für
gewöhnlich sage, denn es hört sich einfach besser an
als Penner. Leute von derStraße. Penner. Doch Leute

von der Straße hört sich einfach eleganter an. Nun,

heutebin ich dran mit der Suche nach etwas, was man

vielleicht gebrauchen könnte. Ich verlasse also den
Pavillon und trete hinaus in den Park. Es ist ein
schönerPark. Trotz der vielen „Leute von der Straße”

sieht er irgendwie noch wie ein eleganter, reicher
Park aus. Die Bäume sind zwar zu derjetzigen Jahres-
zeit noch alle kahl, aber im Sommer, da sind die

Bäume voll von Blättern und überall riecht es wun-

derbar nach ebendiesen. Ich gehe weiter in Richtung
des nördlichen Ausganges, dabei kommeich an die-

sem See vorbei, wo man sich im Sommer auch mal

waschen kann. Im Augenblick ist das Wassereiskalt,
und ich spüre nicht das Verlangen, meine Händein

dieses klirrend kalte Wasser zu tauchen und dieses
mir auch nochins Gesicht zu schütten. Also passiere

. ich den See undstinke noch etwas weiter nach Schweiß
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SCHICKSALSSCHLAG
Zukunft

Meine Augen öffnen sich langsam, und ich sehe

die mir altbekannten Bäume durch die Öffnung des

Pavillons. Es ist etwas kälter geworden. Wir haben
jetzt Ende Februar und der Winter meldet sich kurz,
bevor er endgültig vom Frühling vertrieben wird.
Aber mir macht diese zusätzliche Kälte überhaupt

nichts aus, da die Bänke dieses Pavillons teilweise

beheizt werden. Jedenfalls bis

ben,da ich die ganzen Tage aufdem Arbeitsamtnicht
mit Anstehen vergeuden wollte und sowieso keine
Jobangebote zu erwarten waren. Also habe ich es

dann aufgegeben,auch deshalb, weil mir das Sozial-
amt keine Wohnung beschaffen konnte. Und wer will

schon einen Arbeiter ohne Wohnung? Nunsitze ich
hier also seit ein paar Jahren auf meinem angestamm-
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Park aber keine Pärchen mehr zu
  
 sehen. Für die restliche Zeit der

Nacht, in der die Heizung aus-
setzt, habe ich aber immer noch

meinen Mantel, den ich vor drei

Monaten in einem Kleiderspen-
densack gefunden habe, sowie ein
Paar alte Zeitungen. Wenn ich Glück habe,finde ich
vielleicht auch mal eine neuere Ausgabe in einer
Mülltonne des Parks, so daß ich dann noch etwas zu
lesen habe, bevor ich einschlafe. Gestern hatte ich zu
Beispiel Glück undfand eine solche Ausgabe. Vorne
steht in großen, schwarzen Lettern: „Die Arbeitslo-

senzahlen steigen weiter, aber es gibt Hoffnung auf
Besserung!” Genau dasselbe stand schon vor zehn

Jahren in den Zeitungen.In der Zeit ging ich noch zur

Schule und bereitete mich auf mein Abi vor. Damals
hatte ich noch keine genauen Vorstellungen, was ich
werden wollte. Aber im Laufe der Jahre ergab sich
das schon. Dochleider hatte ich mich wohl für das
Falsche entschieden,da, als ich von der Uni abging,

es in meinem Bereich sehr wenigfreie Stellen gab.
Außerdem habe ich bei meiner Diplomarbeit etwas
dumm abgeschnitten, und zwar mit befriedigend.
Nicht gerade wünschenswert. Da es ja in meinem
Bereich wenig Jobs gab, habe ich dann versucht, mit
Sozialhilfe durchzukommen. Dochleider hat sich
neben dem mangelnden Angebot an Arbeitskräften
auch das soziale Netz ziemlich geöffnet, und so reicht

das, was ich bekomme, wennich es überhaupt be-
komme, kaum zu Leben. Auf dem Arbeitsamtstand
ich früher auch mal an,aberich hab es dann aufgege-

ten Platz in diesem Pavillon.Ichteile ihn mit einigen
Freunden. Wir verteidigen unser gemeinsames Heim
bis aufs Letzte, dennesistein gefragter Platz im Park.

Heute bin ich dran mit der Suche nach etwas Freßba-

rem. Fredi undJo bleiben „daheim’”’ und verteidigen

dieses gegen andere Leute vonderStraße,wie ich für
gewöhnlich sage, denn es hört sich einfach besser an
als Penner. Leute von derStraße. Penner. Doch Leute

von der Straße hört sich einfach eleganter an. Nun,

heutebin ich dran mit der Suche nach etwas, was man

vielleicht gebrauchen könnte. Ich verlasse also den
Pavillon und trete hinaus in den Park. Es ist ein
schönerPark. Trotz der vielen „Leute von der Straße”

sieht er irgendwie noch wie ein eleganter, reicher
Park aus. Die Bäume sind zwar zu derjetzigen Jahres-
zeit noch alle kahl, aber im Sommer, da sind die

Bäume voll von Blättern und überall riecht es wun-

derbar nach ebendiesen. Ich gehe weiter in Richtung
des nördlichen Ausganges, dabei kommeich an die-

sem See vorbei, wo man sich im Sommer auch mal

waschen kann. Im Augenblick ist das Wassereiskalt,
und ich spüre nicht das Verlangen, meine Händein

dieses klirrend kalte Wasser zu tauchen und dieses
mir auch nochins Gesicht zu schütten. Also passiere

. ich den See undstinke noch etwas weiter nach Schweiß
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SCHICKSALSSCHLAG
Zukunft

Meine Augen öffnen sich langsam, und ich sehe

die mir altbekannten Bäume durch die Öffnung des

Pavillons. Es ist etwas kälter geworden. Wir haben
jetzt Ende Februar und der Winter meldet sich kurz,
bevor er endgültig vom Frühling vertrieben wird.
Aber mir macht diese zusätzliche Kälte überhaupt

nichts aus, da die Bänke dieses Pavillons teilweise

beheizt werden. Jedenfalls bis

ben,da ich die ganzen Tage aufdem Arbeitsamtnicht
mit Anstehen vergeuden wollte und sowieso keine
Jobangebote zu erwarten waren. Also habe ich es

dann aufgegeben,auch deshalb, weil mir das Sozial-
amt keine Wohnung beschaffen konnte. Und wer will

schon einen Arbeiter ohne Wohnung? Nunsitze ich
hier also seit ein paar Jahren auf meinem angestamm-
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und Dreck. Aber vielleicht hat sich das Wasser ja

heute Abend etwas aufgeheizt und ich bekomme

dann Lust, mich zu waschen. Das Nordtorist schon

ziemlich alt, es stammt aus irgendsoeiner Epoche,

deren Namenich schon wieder vergessen habe. Ge-

genüber diesem Tor befindetsich „Luigis Pizzeria”.

Sein Geschäft ging etwas zurück, seitdem sich die

etwas ärmere Bevölkerung im Park angesiedelt hat,

aber er verdient immer noch genug, um damit aus-

zukommen.Ich gehe nichtdirekt auf „Luigis Pizze-

ria” zu, sondern steuere die kleine Nebengasse an, wo

sich die Mülltonnen mitden Speiseabfällen des gest-

rigen Tages sowie mit den Speisen, deren Ver-

fallsdatum abgelaufenist, füllen. Ich öffne den ersten

Deckel und habe auch schon Glück. Mehrerekleine-

re Pizzastücken liegen in der Tonne. Eine große,

dicke, graue Ratte machtsich an ihnen zu schaffen,

doch mit einer geschickten Handbewegung kann ich

sie von meinem Frühstück entfernen. Das erste Stück

hat die Ratte schon ziemlich massakriert, aber ich

erkenne, daß dort noch ein Stück von einem Pilzist.

Ich werdesie Fredi geben. Ihm schmeckenPilze. Ich

lasse dieses Stück dann auch sogleich in meine Ta-

schefallen und greife nach den nächsten. Auchdiese

verschwinden in meiner Tasche. Heute hatte ich ja

mal Glück, so daß ich noch etwas abbekommen

habe. Denn wäre ich etwas später gekommen,

wären diese Leckerbissen schon in
anderen Mäulern verschwunden.

Nachdem ich dann nun Fredi und Jo
mit ihren Anteilen an den Pizzare-

sten versorgt habe, mache ich mich

auf den Weg zu der zwei Blocks

entfernten Einkaufsstraße. Hier stel-

le ich mich ungefähr in die Mitte der

Straße. Von dort hat man nämlich

einen besseren Überblick aufdieein-
zige Zufahrtsstraße. Falls die Polizei
auftauchensollte, kannichsie sehen,
bevor sie mich erblicken kann. Jetzt
stelle ich mich in Positur und führe

einige Kunststücke auf, die ich mir

selbst beigebracht habe. Früher, als
ich diese noch nicht beherrschte,

stand ich einfach nur so an der Ecke
irgendeiner Straße und habe meine

Handaufgehalten. Aber dies war ein

erniedrigendes Gefühl, wenn man da
 
  

  

 

  

so steht und die Leute einfach so an einem vorbeige-

hen. Manche schauten dann mit Absicht weg, andere

wiederum zuckten mit den Schultern, um anzudeu-

ten, daß sie im Augenblick leider kein Kleingeld in

der Hand hätten, und mit ihrem Lächeln wollten sie

dann immer andeuten, daß, wenn sie es in der Hand

hätten, siees mirganzbestimmt gegebenhätten. Aber

jetzt bringeich die Leute zum Stehenbleiben, und sie

schauen mir wenigstens zu. Zwar gehen dann trotz-

dem welche weiter, wenn ich mit meiner Büchse

herumgehe, um mich für meine Arbeit entlohnen zu

lassen, aber ich bekomme auf die Tour mindestens

vier Mark mehr zusammen. Pro Tag verstehtsich.

Esist jetzt 18 Uhr. Es ist jetzt schon dunkel. Die

Läden machen allmählich dicht, und die Leute gehen

nach Hause. Mir tun mörderisch die Hände und Füße

weh, aber auch ich mache mich auf den Weg zu

meiner Behausung. Zum Glück ist morgen Jo mit

Geld verdienen dran, denn ich kann kaum laufen.

Meine Sachen riechen nach Schweiß von der doch

anstrengenden Arbeit. Ich fühlemichwieein Schwein.

Ich fühle mich dreckig. Allein. Verlassen. Das Letzte.

Ja, ich bin das Letzte. Heute wurde es mir wieder vor

die Augen geführt. Ich bin das Letzte, was unsere

Gesellschaft zu bietenhat. Ich bin der Abfall unseres

Systems. Ich bin völlig überflüssig.

Ich bin Dreck.

Ich ziehe mir meinen

Mantelkragen zu und lege
mich auf meine Bank im

Pavillon, während mir die-
se Gedanken kommen.

Doch bevorichweiterüber

mein Schicksal nachden-

ken kann, fallen mir die

Augenzu.
Meine Lideröffnensich,

undich bin wieder in mei-
nem Zimmer. Draußen

grölt ein Betrunkener. Ein
Schweißtropfen rinnt mir
über die Nase. Miristheiß.

Ich reiße ein Fenster auf.
Lege mich zurück in mein
Bett. Mir kommt nur ein

Gedanke: „Oh Gott, bitte

nicht so!”   
AUBURN
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SCHLAGFERTIG
Erlebnis auf der Klassenfahrt

Langsam, müde vorsich hinschlurfend, aber ziel-
strebig bewegtsich eine kleine Meute, bestehend aus

Harry, Hardy, Fritz, Siggi, Chrischtopp und Kalle, in
Richtung Ratskeller, der zur Anlaufstelle einesall-
abendlichen feucht-fröhlichen Beisammenseins avan-
cierte. Kaum am heißersehnten Bestimmungsort an-
gekommen,sucht Hardy erst einmal die keramische
Abteilung dieses Etablissements auf, um seinen 10-
Minuten-S...ß zu erledigen, was (wie jeden Tag)die

anderen zum schmunzeln anregt und zu Äußerungen
wie „... dertrautsich wohlnichtinderJugendherberge

uff’t Klo?”seitens Kallesführt, woraufhin Fritzerwi-
dert: „Na bei den Schüsseln bei uns, die nich’ma

richtig am Bodenfestjeschraubt sind, so deste Angst
ham mußt daßte umkippst grade wennde preßt, isset
jakeenWunda.” Nachdem mansicheinen der Größe

der Gruppe entsprechenden Tisch zusammengestellt
hat, wird dem Pfeifen der Leber endlich wirksam

entgegengewirkt, indem man sich den (24-stunden-
lang-)ersehnten Gerstensaft bestellt. Bei deranschlie-
Benden Observierung der Wirtschaft, man will ja
schließlich wissen, wem man zu fortgeschrittener
Stunde mit seiner euphorisch enthemmtenHeiterkeit
auf die Ketten geht, entdecken die 17 kreisenden
Augen(jaihr lest richtig, denn die Hühneraugen von
Chrischtopp zählen mit und sind die wahrscheinlich
am besten sehenden Augen unter uns) Frau M. und
Herrn D., ihres Zeichens unsere verantwortlichen

Klassenlehrer. (Mann, war dit’n Satz.) Prompt meint
olle Siggi: „Eh Leute, wolln wa den’ een ausjebn?”
„Warum nich?”, sagt Kalle, „schließlich muß man
sich ja irgendwie die Zweien uffm Zeugnis sichan.”

„Jeeeenaaaooouuu”, sacht Siggi, „und denn buddeln
wa noch ’n bißchen füan Schuloschän und den ham-
wa in Bio ooch ’ne Zweisicha.” (Gruß für Herrn
Emmrich!) „Na denn aba gleich watstärkeres”, for-

dert Fritz und trifft aufallgemeine Zustimmung,auch
auf die Gefahr hin, daß Frau M.noch nie dasirische
Nationalgetränk zu sich genommenhat. Sehr erfreut
über diese nette Geste setzen sich die beiden zu uns
und wir unterhalten uns über dies und das. (Falls ihr
es nicht bemerkt habensolltet, das war ein Tip, wie
man mit seinem Lehrer ins Gespräch kommen kann
auf ganz lockere Art und Weise, was den Vorteil hat,
daß man Dingeerfährt, die sonst ein Schüleröhrchen
nichtso leichthört.)

Über Sprüche und Versprecher

Da nun das Eis gebrochenist, stoßen wir alle unter
folgendem Trinkspruch an: „Dem Ochsen gibt das

Wasser Kraft, beim Menschentut’s der Gerstensaft.
Drumtrinken wir heut’ Bier und Wein, denn niemand

will ein Rindvieh sein.”
(DerSpruch trug Herr D. vor, der uns anschließend

auch eine nette Story dazu erzählte.) Das ist denn
auch wie ein Stichwort, denn von nunanerzähltjeder

eine kleine Anekdote oder einen Witz, die meisten
fallen allerdings der Zensur zum Opfer, so daß ich sie
hier nicht zitieren kann, aber den hier erzähl ich

trotzdem:
Chrischtopp: „Klein Heribert (3) und klein Paul-
August(schon 4) unterhalten sich.
P.-A.: »Du Heribert!«
H.:  »Joul«
P.-A.: »Sach’ma, wat wünschstdu diaeijentlich zum

Jeburtstach?«
H.:  »’N Tammpong!«

: »’N Tammpong? Weeßte denn übahaupt wat
dit is’?«

H.:  »Nö. Aba dit muß wat janz großet sein, denn
damit kann man schwimmen,reiten, radfah-
ren...«”

Beisolchen Jokesberieseln nicht nur wir uns fast
vor lachen, nein, auch ein Ehepaar am Nachbartisch
schifft sich jedesmal fast ein.

Als Fritz dann vom Lokus kommt, will er sich, an

seine glanzvolle Zeit als Turner erinnernd, an der

Stange,die den Vorhang über dem Eingangfriedlich
vor sich hin hält, hereinschwingen, alle Warnungen
unsererseits ignorierend. „Die hält, die hält!” meint

er.

 

Ein kleines Kneipenspiel...
 

Rrrrummmmmins, Knack,Pling underhält sie in

der Hand. Spätestensjetzt waren die Bauchmuskeln
so strapaziert, daß wir am nächsten Tag Muskelkater
hatten. In dem Bewußtsein, daß wir uns so langsam,
aber sicher auf den Weg machen müssen,spielen wir
mit unseren Lehrern noch ein kleines Kneipenspiel,
welchessich schon auf früheren Klassenfahrten grö-
Berer Beliebtheit erfreute. Das machtallerdings nur
Spaß, wenn einige in der Runde das Spiel noch nicht
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kennen. Da diese Voraussetzung mit unseren Leh-
rern, Chrischtopp und Fritz erfüllt war, versprachen

wir uns einiges. Und zwar geht es wie folgt:
Einer, der Spielleiter, in dem Falle ich, fängt an:

„Ein Hahn!” Nun müssender Reihe nach die anderen

(Herr D., Siggi, Frau M., Hardy, Harry, Chrischtopp

und Fritz) nachsprechen, wobei derjenigeeinenStrich
bekommt, der sich verspricht, die Reihenfolge ver-

wechselt oder vorsagt. Bei einem Versprecher muß

man wieder von vorne anfangen,bis man es irgend-
wann mal schafft. Da, außerbei Frau M., die mit der
korrekten Reihenfolge so ihre Schwierigkeiten hatte,
keine weiteren Probleme auftraten, mache ich einen
kleinen Sprung bis: „Ein Hahn, zwei Hühner, drei
Gänse, fia Schweine, fümf Ochsen, sechs milch-

weiße Mäuse!” Hier zeigte sich dann auch, wer das
Spielchen schon kannte, wie z. B. Harry und Hardy,

die dafür nur 1,7 Sekunden brauchten, wohingegen
die anderen fleißig Striche sammelten, von denen
zehn gleichbedeutend mit einem Pfand oder einer

spendierten Runde oder sonst was sind.

„Was sind denn dasfür Tiere?”
 

 

Weiter geht es mit: „Ein Hahn, zwei Hühner,drei

Gänse, fia Schweine, fümf Ochsen, sechs milch-
weiße Mäuse, siem roh-Bindestrich-rauhe Ratten-

schwänzel” Nach der schon obligatorischen Ver-
wechslung der exakten Reihenfolge von Frau M.
bekam nun auch Herr D. zusehend mehr Probleme:
„... weiß-rauhe Mäuse..., ...rau-rohe Rattenschwänze

.." Er vergaß sogar den Bindestrich mitzusprechen,
wasnatürlich angesichts der Tatsache, daß er immer
schonfast fertig war, sehr bedauerlich für ihn war,
jedoch bei uns immer wieder für Stimmungsorgte.
Die nächsten beiden Zahlensind in ihrer Kombinati-
on sehr tückisch: „Ein Hahn, zwei Hühner,drei Gän-

se, fia Schweine, fürnf Ochsen, sechs milch-weiße
Mäuse, siem roh-Bindestrich-rauhe Rattenschwän-
ze, acht pinkende pankende Paukenschläger, neun

wimpelnde wampelnde Waschweiber!” Versprecher

wie: „... pinkelnde pankelnde ...” sind da natürlich

vorprogrammiert, aber Bemerkungen wie: „Wassind

denn das für Tiere?” und: „Ja die kenn’ich wieda!”

waren selbst den Kennern des Spiels noch unbe-

kannt, die auch bis hier nicht mehr als 5,4 Sekunden

benötigten. Das ganze wird zu einer ziemlich harten

Nuß mit der Nummer10: „Ein Hahn, zwei Hühner,

drei Gänse, fia Schweine, fümf Ochsen,sechs milch-

weiße Mäuse, siem roh-Bindestrich-rauhe

Rattenschwänze, acht pinkende pankende Pauken-
schläger, neun wimpelnde wampelnde Waschweiber
und zehn konstantinopolitanische dudelsackpfeifen-
machende Gesellen.” Bei diesem Zungenbrecher
tauchten dann.a. Versprecherauf, die aufden Inhalt
mancher Nasenanspielen. Die Krone wird dem Gan-
zenallerdingserst durch die Nummer11 aufgesetzt,
die dalautet: „Ein Hahn, zwei Hühner,drei Gänse,fia

Schweine, fümf Ochsen, sechs milch-weiße Mäuse,
siem roh-Bindestrich-rauhe Rattenschwänze, acht

pinkende pankende Paukenschläger, neun wimpeln-

de wampelnde Waschweiber, zehn konstantinopoli-
tanische dudelsackpfeifenmachende Gesellen und älf

zwischännnn dichtäimmmm Fichtendickicht tüchtig

nickende Fichten.”
Ich glaube, die hier zu erwartenden Versprecher

muß ich nicht noch einmal explizit nennen, oder? Na

ja, wie dem auch sei. Schließlich ging auch dieser

Abend zu Ende. Wobeinicht unerwähntbleibensoll,
daß auch unsere Lehrer die Spendierhosen anhatten.

Nicht minder erwähnenswert bleiben die Guin-
nessbuch-verdächtige Zeiten von Hardy und Harry,
die beide unter zehn Sekundenblieben (9,86s sind zu

schlagen, oder auch nicht). Abschließend möchte ich

noch einmal daraufhinweisen,daß sich all dies wirk-
lich so oder so ähnlich zugetragenhat.

Tschüssi Euer Holli

P.S.: Die Namen von Personen und Orten habe ich
der Anonymität halber verändert oder ganz aus-

gelassen.

 

Fans gesucht. Von unseren Schulmannschaften kommtder Aufruf analle Sport- und-nichtbegeister-

ten, unsere Teamsbei wichtigen Spielen, z. B. gegen andere Schulen,kräftig anzufeuern.Die aktuellen

Terminefinden sich normalerweise auf der Pinnwand mit dem Vertretungsplan.
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50 HertzSCHLAGsn,

Die kleine Geschlechterfehde

Wer meinen letzten Artikel gelesen hat, darf hier-

bei ruhig auf eine Fortsetzung hoffen. Die Wege der
Geschlechtersind seitdem, wenn nicht weiter vonein-

ander abgerückt, so doch nicht näher zusammenge-
kommen. Aber auch Erstleser dürfeni auf einestellen-
weise sogarrelativernstgemeinte Auseinandersetzung
mit def Frage, ob Mann und Frau überhaupt zueinan-
der passen, gespannt sein;

Zunächst noch einen Beitrag, zu der Frage, ob es
heutzutage’ ein ausgezeichnetes Privileg oder eher
eine Strafe ist, Frau zu sein. Man hört in der nunmehr

in die entscheidende Phase.‚retende Präsidentschafts-
diskussion immer öfter das ‚Argument, Frau Hilde-
gard Hamm-Brücher sollte,‚Bundespräsidentin wer-
den, weil endlich einmal eine Frau das höchste Amt
im Staäte bekleiden sollte.{Wenn ich dashöre, frage
ich mich, ob’es wirklich eine so hohe Qualifikation
darstellt, daß die genetische Zufallskombination nun
gerade bei Ihr auf ein weibliches Wesen hinauslief.
Ich bin der Meinung, daß’auch Männer durchaus in
der Lagesind, die Pösitionen der Frauen zu verstehen
und zu vertreten. Daß die deutschenPolitiker in der
Vergangenheit:oft nicht so gehandelt haben;ist noch
lange kein Grund, Männern jegliches Verständnis für
die Belange der weiblichen Wesen abzusprechen.
(Für alle Leute, die meinen ersten’ Artikel nicht gele- .
sen haben, muß ich hier noch einmal anmerken, daß
ich keineswegs ein Frauenfeind bin. Re das Gegen-
teil.)

Ich habe meine weitverzweigten Theorien über
das andere Geschlecht inzwischen um einige wehige
ergänzt, die ich Euch wegen ihres durchaus überle-
genswerten Inhalts nicht vorenthalten möchte.

Die erste nimmt auf eine weit verbreitete Erschei-

nung (oderist es ein Mißverständnis?) bezug, welche

da nämlich lautet, daß Männer ihre Partnerinnen .

hauptsächlich nach optisch-ästhetischen Gesichts-
punkten auswählen. Ich muß nun zugeben, daßich

festgestellt habe, daß eine gewisse Vorauswahl unter

diesem Blickwinkel durchaus stattfindet, müß zur

Verteidigung aber anmerken, daß es bei 2,6 Milliar-

den Frauenauf dieser Erde wohl schlecht möglichist,

immer nach dem Charakter zu forschen.
Doch ich habe mich entschlossen, das Problem

einfach von der anderen Seite zu packen und eine
These aufgestellt, welchselbige sich nur zur perma-

nenten Überprüfung in der Realität eignet und da
lautet: „Mindestens 95% aller Mitbürgerinnen sind

potentiell schön!”.

Diese These muß natürlich besonders auf einen
HertzSchüler einen recht eigenartigen Eindruck ma-
chen, da sie zwei so hehre Dinge, wie die Mathema-

tik, die letztendlich sowieso die einzigeist, in der der

HertzSchüler wahre Liebe findet, und die Frauen, zu

welchen der durchschniltliche Naturwissenschaftler
wohl ein eher ungewöhnliches Verhältnis hat, auf
recht. ungewöhnliche Weise miteinander verbindet.
"Diese These ist, ihrer stälistischen Anlage wegen,
eläiiv schlecht überprüfbar, aber ihr Inhalt ist des-
wegen nicht weniger überdenkenswert. Sie besagt
nämlich, daß neben einer gewissen inneren Schön-
heit, die ich keinem Mitglied (gibt es eine weibliche
Form vonMitglied?) des sogenännten schönen Ge-
schlechts absprechen möchte, ein nicht zu unter-
schätzender. Prozentsatz auch über ein ansprechen-
des Äußeres verfügt, das manchmal etwas versteckt,

manchmal offener zu Tage tritt. Dieser Schönheit
‚sind ‘sich meiner Ansicht nach .nur die wenigsten
. Frauen und Mädchen bewußt, Ihnen ist es wesentlich
lieber, sich als kleine, dumme Blondine bezeichnen
zu lassen, als durchaus emstgemeinte Komplimente
über ihre inneren‚und äußeren Werte entgegenzu-
‘nehmen, da $ie wahrscheinlich wissen, daß die „Be-
schimpfüngen” nie emmst gemeint sind, während sie
bei den Komplimenten nicht sicher sein können.

\ Diese weibliche Eigenart (wobeiich hier auf kei-

nen Fall paüischalisieren möchte) ist nun nicht gerade
geeignet,das Verhältnis der Geschlechter zueinan-
der Zu verbessern. Sie erschwert es unnötigerweise,
die kleinen Her(t)zlichkeiten die wir doch alle so

dringend benötigenin dieser kaltherzigen,schnellebi-
gen Zeit untereinander auszutauschen und machtes
müheyoll,’einfach nur freundlich zueinanderzu sein.

Als Zweites muß ich hier noch positiv bemerken,
daß sich die Formder Auseinandersetzung der Ge-
schlechter im HertzSCHLAG stark verbessert hat.
War. sie früher durch Artikel wie Dr. Seltenblöd
geprägt, so fanden sich demgegenüber im letzten

HertzSCHLAG zwei schon fastliterarisch-poetisch

zu nennende Werke, die wie ich hoffe, nur den Be-

ginn einer durchschlagenden Niveauverbesserung

des HertzSCHLAGSsdarstellen.

Zum Abschluß noch der beziehungsfeindliche
Spruch des Monats: „Wozu heiraten? Leasing ist
doch soeinfach!” (Copyrightfrei, erlaubterweise über-

nommen von dem zwar nicht einzigen, aber doch

ersten mb). In diesem Sinne: „Keep on thinking!”

Euer Blauwal
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Euer Blauwal
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'HLAXAHNE
Underground & Fine Art

unter einem Dach

 

 

Reisebüro - Omnibusbetrieb

Wörlitz Tourist

Rigaer Straße 85
10247 Berlin

Tel. 588 19 49 / 707 49 98

«Pauschalreisen

*Flugtickets
»Bustransfers

*Schülerreisen
auch ins Ausland

6 Tage Schleswig - Holstein
mit 5 Ü/VP an Hin-ann Rückfahrt

7 Tage Kleinwalsertal
Allgäuer Alpen

mit 6 Ü/VP, 2 Ausflügen sowie
Hin- und Rückfahrt

395,- DM

oder:
die romantischste und

preiswerteste Klassenfahrt -
ein kostenloser Aufenthalt

in Jugendwaldheimen    

Festival X94

Die Berliner Akademie der
Künste wird in den Monaten
März und April das Durch-
schnittsalter von Beleg-
schaft und Publikum um
ein gutes Drittel senken!
Der Grund dafür ist das
„Pestival X94 - junge
Kunst und Kultur”, das
vom 4. 3.bis30. 4. 94
in den ehrwürdigen
60er-Jahre-Bauten
am Tiergarten un-
ter dem Motto „50

days to blow your
mind” (fast) alles an- Terme,

bietet, was Ihr schon immer haut-

nah erleben wolltet:
Eine Dauer-Mega-Fete mit Musik, Tanz, Theater,

Film, Video,virtual reality, Fotografie und Live-Talk
am laufenden Band, den besten ComiX und größten
Graffiti’s der Stadt, Offenem Kanal zum (R)einschal-
ten, Bildender Kunst, Architektur, Cyber Space und

jeder Menge Workshops dazu.
Zunächst war das Multi-Projekt nichts als eine

Idee in den Köpfeneiniger Leute, die an der Hanns-
Eisler-Hochschule für Musik den Zusatzstudiengang
Kulturmanagementbelegten - und eigentlich sollte
alles ja auch gaanz anders werden. Bis aus der Idee
das derzeit größte Berliner Kulturfest mit ca. 500
Künstlern in über 200 Veranstaltungen wurde.

Unterstützt wird das Ganze außer von der Aka-
demie der Künste von derSenatsverwaltung fürSchule
und Familie, der Senatsverwaltung für Kulturelle
Angelegenheiten, .der Stiftung Deutsche Klas-

senlotterie und vielen anderen mehr.
Kooperationspartner sind unter anderem das Po-

dewil, Radio Fritz - das auch bei Live-Talk-Runden
dabei sein wird - das Kino Arsenal, die Volksbühne

am Rosa-Luxemburg-Platz, das Babylon Mitte und,

und, und ...
Wersich für X94-Veranstaltungen und Workshops

interessiert, kann unter der Durchwahl 390 007 53
Programmheft und Workshop-Flyer anfordern oder
sich schriftlich anmelden bei: X94, Akademie der
Künste, Hanseatenweg 10 in 10557Berlin.

.„. und sagtes allen Freunden!
Susanne Worch, X94

         

  

     

HertzSCHLAG 51

'HLAXAHNE
Underground & Fine Art

unter einem Dach

 

 

Reisebüro - Omnibusbetrieb

Wörlitz Tourist

Rigaer Straße 85
10247 Berlin

Tel. 588 19 49 / 707 49 98

«Pauschalreisen

*Flugtickets
»Bustransfers

*Schülerreisen
auch ins Ausland

6 Tage Schleswig - Holstein
mit 5 Ü/VP an Hin-ann Rückfahrt

7 Tage Kleinwalsertal
Allgäuer Alpen

mit 6 Ü/VP, 2 Ausflügen sowie
Hin- und Rückfahrt

395,- DM

oder:
die romantischste und

preiswerteste Klassenfahrt -
ein kostenloser Aufenthalt

in Jugendwaldheimen    

Festival X94

Die Berliner Akademie der
Künste wird in den Monaten
März und April das Durch-
schnittsalter von Beleg-
schaft und Publikum um
ein gutes Drittel senken!
Der Grund dafür ist das
„Pestival X94 - junge
Kunst und Kultur”, das
vom 4. 3.bis30. 4. 94
in den ehrwürdigen
60er-Jahre-Bauten
am Tiergarten un-
ter dem Motto „50

days to blow your
mind” (fast) alles an- Terme,

bietet, was Ihr schon immer haut-

nah erleben wolltet:
Eine Dauer-Mega-Fete mit Musik, Tanz, Theater,

Film, Video,virtual reality, Fotografie und Live-Talk
am laufenden Band, den besten ComiX und größten
Graffiti’s der Stadt, Offenem Kanal zum (R)einschal-
ten, Bildender Kunst, Architektur, Cyber Space und

jeder Menge Workshops dazu.
Zunächst war das Multi-Projekt nichts als eine

Idee in den Köpfeneiniger Leute, die an der Hanns-
Eisler-Hochschule für Musik den Zusatzstudiengang
Kulturmanagementbelegten - und eigentlich sollte
alles ja auch gaanz anders werden. Bis aus der Idee
das derzeit größte Berliner Kulturfest mit ca. 500
Künstlern in über 200 Veranstaltungen wurde.

Unterstützt wird das Ganze außer von der Aka-
demie der Künste von derSenatsverwaltung fürSchule
und Familie, der Senatsverwaltung für Kulturelle
Angelegenheiten, .der Stiftung Deutsche Klas-

senlotterie und vielen anderen mehr.
Kooperationspartner sind unter anderem das Po-

dewil, Radio Fritz - das auch bei Live-Talk-Runden
dabei sein wird - das Kino Arsenal, die Volksbühne

am Rosa-Luxemburg-Platz, das Babylon Mitte und,

und, und ...
Wersich für X94-Veranstaltungen und Workshops

interessiert, kann unter der Durchwahl 390 007 53
Programmheft und Workshop-Flyer anfordern oder
sich schriftlich anmelden bei: X94, Akademie der
Künste, Hanseatenweg 10 in 10557Berlin.

.„. und sagtes allen Freunden!
Susanne Worch, X94

         

  

     

HertzSCHLAG 51

'HLAXAHNE
Underground & Fine Art

unter einem Dach

 

 

Reisebüro - Omnibusbetrieb

Wörlitz Tourist

Rigaer Straße 85
10247 Berlin

Tel. 588 19 49 / 707 49 98

«Pauschalreisen

*Flugtickets
»Bustransfers

*Schülerreisen
auch ins Ausland

6 Tage Schleswig - Holstein
mit 5 Ü/VP an Hin-ann Rückfahrt

7 Tage Kleinwalsertal
Allgäuer Alpen

mit 6 Ü/VP, 2 Ausflügen sowie
Hin- und Rückfahrt

395,- DM

oder:
die romantischste und

preiswerteste Klassenfahrt -
ein kostenloser Aufenthalt

in Jugendwaldheimen    

Festival X94

Die Berliner Akademie der
Künste wird in den Monaten
März und April das Durch-
schnittsalter von Beleg-
schaft und Publikum um
ein gutes Drittel senken!
Der Grund dafür ist das
„Pestival X94 - junge
Kunst und Kultur”, das
vom 4. 3.bis30. 4. 94
in den ehrwürdigen
60er-Jahre-Bauten
am Tiergarten un-
ter dem Motto „50

days to blow your
mind” (fast) alles an- Terme,

bietet, was Ihr schon immer haut-

nah erleben wolltet:
Eine Dauer-Mega-Fete mit Musik, Tanz, Theater,

Film, Video,virtual reality, Fotografie und Live-Talk
am laufenden Band, den besten ComiX und größten
Graffiti’s der Stadt, Offenem Kanal zum (R)einschal-
ten, Bildender Kunst, Architektur, Cyber Space und

jeder Menge Workshops dazu.
Zunächst war das Multi-Projekt nichts als eine

Idee in den Köpfeneiniger Leute, die an der Hanns-
Eisler-Hochschule für Musik den Zusatzstudiengang
Kulturmanagementbelegten - und eigentlich sollte
alles ja auch gaanz anders werden. Bis aus der Idee
das derzeit größte Berliner Kulturfest mit ca. 500
Künstlern in über 200 Veranstaltungen wurde.

Unterstützt wird das Ganze außer von der Aka-
demie der Künste von derSenatsverwaltung fürSchule
und Familie, der Senatsverwaltung für Kulturelle
Angelegenheiten, .der Stiftung Deutsche Klas-

senlotterie und vielen anderen mehr.
Kooperationspartner sind unter anderem das Po-

dewil, Radio Fritz - das auch bei Live-Talk-Runden
dabei sein wird - das Kino Arsenal, die Volksbühne

am Rosa-Luxemburg-Platz, das Babylon Mitte und,

und, und ...
Wersich für X94-Veranstaltungen und Workshops

interessiert, kann unter der Durchwahl 390 007 53
Programmheft und Workshop-Flyer anfordern oder
sich schriftlich anmelden bei: X94, Akademie der
Künste, Hanseatenweg 10 in 10557Berlin.

.„. und sagtes allen Freunden!
Susanne Worch, X94

         

  

     

HertzSCHLAG 51

'HLAXAHNE
Underground & Fine Art

unter einem Dach

 

 

Reisebüro - Omnibusbetrieb

Wörlitz Tourist

Rigaer Straße 85
10247 Berlin

Tel. 588 19 49 / 707 49 98

«Pauschalreisen

*Flugtickets
»Bustransfers

*Schülerreisen
auch ins Ausland

6 Tage Schleswig - Holstein
mit 5 Ü/VP an Hin-ann Rückfahrt

7 Tage Kleinwalsertal
Allgäuer Alpen

mit 6 Ü/VP, 2 Ausflügen sowie
Hin- und Rückfahrt

395,- DM

oder:
die romantischste und

preiswerteste Klassenfahrt -
ein kostenloser Aufenthalt

in Jugendwaldheimen    

Festival X94

Die Berliner Akademie der
Künste wird in den Monaten
März und April das Durch-
schnittsalter von Beleg-
schaft und Publikum um
ein gutes Drittel senken!
Der Grund dafür ist das
„Pestival X94 - junge
Kunst und Kultur”, das
vom 4. 3.bis30. 4. 94
in den ehrwürdigen
60er-Jahre-Bauten
am Tiergarten un-
ter dem Motto „50

days to blow your
mind” (fast) alles an- Terme,

bietet, was Ihr schon immer haut-

nah erleben wolltet:
Eine Dauer-Mega-Fete mit Musik, Tanz, Theater,

Film, Video,virtual reality, Fotografie und Live-Talk
am laufenden Band, den besten ComiX und größten
Graffiti’s der Stadt, Offenem Kanal zum (R)einschal-
ten, Bildender Kunst, Architektur, Cyber Space und

jeder Menge Workshops dazu.
Zunächst war das Multi-Projekt nichts als eine

Idee in den Köpfeneiniger Leute, die an der Hanns-
Eisler-Hochschule für Musik den Zusatzstudiengang
Kulturmanagementbelegten - und eigentlich sollte
alles ja auch gaanz anders werden. Bis aus der Idee
das derzeit größte Berliner Kulturfest mit ca. 500
Künstlern in über 200 Veranstaltungen wurde.

Unterstützt wird das Ganze außer von der Aka-
demie der Künste von derSenatsverwaltung fürSchule
und Familie, der Senatsverwaltung für Kulturelle
Angelegenheiten, .der Stiftung Deutsche Klas-

senlotterie und vielen anderen mehr.
Kooperationspartner sind unter anderem das Po-

dewil, Radio Fritz - das auch bei Live-Talk-Runden
dabei sein wird - das Kino Arsenal, die Volksbühne

am Rosa-Luxemburg-Platz, das Babylon Mitte und,

und, und ...
Wersich für X94-Veranstaltungen und Workshops

interessiert, kann unter der Durchwahl 390 007 53
Programmheft und Workshop-Flyer anfordern oder
sich schriftlich anmelden bei: X94, Akademie der
Künste, Hanseatenweg 10 in 10557Berlin.

.„. und sagtes allen Freunden!
Susanne Worch, X94

         

  

     



‘52 HertzSCHLAG

BUCHUMSCHLAG
JohnIrving: „Die wilde Geschichte vom Wassertrinker”

Fred „Bogus” Trumperhat es nichtleicht.

Er hat seine Frau Biggie (Ex-Skiweltmeisterin)
und seinen Sohn zu versorgen. Dabei hat ihn sein
Vater enterbt und er schreibt an seiner Promotion

(Übersetzungeiner 421-strophigen Ballade aus dem
Altniedernordischen - einer vergessenen Sprache).

Abererist auch der Tonmeister des Underground-

filmemachers Packer.
Doch dashilft alles nicht, und er flüchtet nach

Wien. Nach halbjährigem Aufenthalt dort kehrt er
zurück. Frau und Kind leben inzwischen bei seinem
besten Freund. Mantrennt sich mit guten Worten.

In New Yorkfindet er bei Packerseinenalten Job
und auch seine neue Freundin Tulpen.

Die will sogar ein Kind von ihm, was ihm jedoch

nicht paßt.
Packer will auch etwas von Trumper: Einen Film

überihn drehen,Titel „Der Griff in die Scheiße”.

Außerdem hat Bogus Probleme beim Pinkeln. Er
geht zueinem berühmten Urologen - Diagnose: Uro-
genitaltrakt schmal und gewunden;Folge: Bakterien
setzen sich nach jeder Liebesnacht in den Nischen
fest. Trumper darf zwischen vier Behandlungsme-

BUCHRANDLUNGNER Ss

Für frerndsprachige Literatur

 

 

° Allgemeine und technische Wörterbücher

© Sprachführer und Grammatiken

e Sprach-Kassetten

+ Wörterbuch-Computer

+ Übersetzungen

° Schülerhilfe

+ Stadtpläne

 

Öffnungszeiten

Mo - Fr 11-13 und 14-18 Uhr

Buchhandlung Mattner

KrossenerStraße 24 (am BoxhagenerPlatz)

; 10245 Berlin

Telefon 588 36.48    

thoden wählen: 1. jede Menge Medikamente und
zeitweilige Unpäßlichkeiten; 2. Enthaltsamkeit und

einsame Freuden;3. Vorher und nachherjede Menge
Wassertrinken; 4. eine einfache Operation,bei der
der Trakt begradigt und vergrößert wird.

Für welche Methode wird sich Trumperentschei-
den? Was wird aus dem Film? Kriegt Tulpen doch ein

Kind? Soviel verrat’ ich nicht...
Was sich vielleicht wie ein Script für eine dieser

ewigen Nachmittagsserien anhört, istin Wahrheitein
grandioses Buch.Esist - ganz Irvings Stil - von der
ersten bis zur letzten Seite so possenhaft geschrieben,
daß es sich nicht hinter Büchern von Wilde zu ver-
stecken braucht. Man kommt einfach aus dem
Schmunzeln nicht mehr heraus. Wenn das WortLese-
vergnügen ein Beispiel kennt, dann dieses.

Dabeiist das Thema gar nichtso trivial. In seinem
Buch geht es eigentlich darum, wie Bogus „sich
selbst findet” (so würden es die einen sagen) bzw.
„sein Leben ordnet’(meinen vielleicht die anderen).
Dabei verpackt Irving die durchaus ernste Aussage
seines Buches so geschickthinter seinen Possen,die
er reißt, daß mir erst im letzten Satz klar wurde,
welchesdas eigentliche Thema des Buchesist.

Dabei verzichtet er auf hintergründige Analysen,
„revolutionäre” avantgardistische Stilebenen, Tips
oder den pädagogischen Zeigefinger. Vielmehr ist
sein Beitrag zu diesem Themaschlicht die Geschich-
te von Bogus Trumper.

Ohneweitere - unnötige - Lobeshymnenaufdieses
Buch: Lest es einfach,ich denke, ihr werdet es mö-

gen.
err.i.K.

 

 

  

 

  

 

  

 

   

   

Song gesucht. Für alle, die gerne Musik
machen und dabei auch selbst kreativ tätig

werden wollen,sei hiermitein produktives Ziel
vorgeschlagen. Man komponiere eine Hertz-
Schul-Hymneodereinen HertzSchul-Song oder
ähnliches. Bei dieser Gelegenheitsei auch dar-
auf hingewiesen, daß der Schulfunk auf der

Suche nach einem Jingle ist. Näheres dazu im
entsprechenden Artikel. Mit Euren Vorschlä-

gen oder Ideen wendet Euchbitte an die Schul-
funkmitarbeiter, auch die siehe Artikel.
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Schul-Hymneodereinen HertzSchul-Song oder
ähnliches. Bei dieser Gelegenheitsei auch dar-
auf hingewiesen, daß der Schulfunk auf der

Suche nach einem Jingle ist. Näheres dazu im
entsprechenden Artikel. Mit Euren Vorschlä-

gen oder Ideen wendet Euchbitte an die Schul-
funkmitarbeiter, auch die siehe Artikel.

 

‘52 HertzSCHLAG

BUCHUMSCHLAG
JohnIrving: „Die wilde Geschichte vom Wassertrinker”

Fred „Bogus” Trumperhat es nichtleicht.

Er hat seine Frau Biggie (Ex-Skiweltmeisterin)
und seinen Sohn zu versorgen. Dabei hat ihn sein
Vater enterbt und er schreibt an seiner Promotion

(Übersetzungeiner 421-strophigen Ballade aus dem
Altniedernordischen - einer vergessenen Sprache).

Abererist auch der Tonmeister des Underground-

filmemachers Packer.
Doch dashilft alles nicht, und er flüchtet nach

Wien. Nach halbjährigem Aufenthalt dort kehrt er
zurück. Frau und Kind leben inzwischen bei seinem
besten Freund. Mantrennt sich mit guten Worten.

In New Yorkfindet er bei Packerseinenalten Job
und auch seine neue Freundin Tulpen.

Die will sogar ein Kind von ihm, was ihm jedoch

nicht paßt.
Packer will auch etwas von Trumper: Einen Film

überihn drehen,Titel „Der Griff in die Scheiße”.

Außerdem hat Bogus Probleme beim Pinkeln. Er
geht zueinem berühmten Urologen - Diagnose: Uro-
genitaltrakt schmal und gewunden;Folge: Bakterien
setzen sich nach jeder Liebesnacht in den Nischen
fest. Trumper darf zwischen vier Behandlungsme-

BUCHRANDLUNGNER Ss

Für frerndsprachige Literatur

 

 

° Allgemeine und technische Wörterbücher

© Sprachführer und Grammatiken

e Sprach-Kassetten

+ Wörterbuch-Computer

+ Übersetzungen

° Schülerhilfe

+ Stadtpläne

 

Öffnungszeiten

Mo - Fr 11-13 und 14-18 Uhr

Buchhandlung Mattner

KrossenerStraße 24 (am BoxhagenerPlatz)

; 10245 Berlin

Telefon 588 36.48    

thoden wählen: 1. jede Menge Medikamente und
zeitweilige Unpäßlichkeiten; 2. Enthaltsamkeit und

einsame Freuden;3. Vorher und nachherjede Menge
Wassertrinken; 4. eine einfache Operation,bei der
der Trakt begradigt und vergrößert wird.

Für welche Methode wird sich Trumperentschei-
den? Was wird aus dem Film? Kriegt Tulpen doch ein

Kind? Soviel verrat’ ich nicht...
Was sich vielleicht wie ein Script für eine dieser

ewigen Nachmittagsserien anhört, istin Wahrheitein
grandioses Buch.Esist - ganz Irvings Stil - von der
ersten bis zur letzten Seite so possenhaft geschrieben,
daß es sich nicht hinter Büchern von Wilde zu ver-
stecken braucht. Man kommt einfach aus dem
Schmunzeln nicht mehr heraus. Wenn das WortLese-
vergnügen ein Beispiel kennt, dann dieses.

Dabeiist das Thema gar nichtso trivial. In seinem
Buch geht es eigentlich darum, wie Bogus „sich
selbst findet” (so würden es die einen sagen) bzw.
„sein Leben ordnet’(meinen vielleicht die anderen).
Dabei verpackt Irving die durchaus ernste Aussage
seines Buches so geschickthinter seinen Possen,die
er reißt, daß mir erst im letzten Satz klar wurde,
welchesdas eigentliche Thema des Buchesist.

Dabei verzichtet er auf hintergründige Analysen,
„revolutionäre” avantgardistische Stilebenen, Tips
oder den pädagogischen Zeigefinger. Vielmehr ist
sein Beitrag zu diesem Themaschlicht die Geschich-
te von Bogus Trumper.

Ohneweitere - unnötige - Lobeshymnenaufdieses
Buch: Lest es einfach,ich denke, ihr werdet es mö-

gen.
err.i.K.
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Spaziergang

Der Schnee fälltin dichten großen Flocken. Doch

er bleibt nicht liegen. Er wandelt sich um in große

Pfützen und Matsch,der am Bodenliegenbleibt, und

meine Schuhe gebenbeijedem Schritt ein matschiges

Geräuschvonsich. Ich gehespazieren. Eine schwan-

gere Frau mit ihrer Freundin kommen mir entgegen.

Sie unterhalten sich angeregt, und ihr Gesichtist

freudig erhellt. Ich lächleihr zu, doch sie bekommt es

nicht mit, und ich gehe vorbei. Beim Weitergehen

sehe ich zwei Hunde miteinander tollen. Ich gehe

weiter und komme an den Herrchen der beiden vor-

bei, dabei bekomme ich mit, daß einer der beiden

Hundeeine Hündinist. Ich bleibe stehen und überle-

ge, wer von den beiden wohl die Hündinist? Sie ist

einekräftig gebaute Schäferhündin,diesich mitkraft-

vollen, anmutigen Schritten bewegt. Er dagegenist

ein schonein etwas älterer, schwarzer Hund, dessen

Bnıst weiß gefärbtist. Er sieht aus wie ein Mann in

einem Frack, der um die Hand seiner Angebeteten

bitten möchte. Ich gehe weiter; ein Kind auf einem

Fahrrad kommt mir entgegen. Das Fahrrad blitzt

noch so, als ob es gerade aus der Fabrik kommen

würde. Man merkt, daß Weihnachtengeradestattge-

fundenhat, das Fest der Liebe und der Freude. Weiter

hinten läuft die Mutter des stolzen Fahrradbesitzers,

auchihr Gesichtist freudig erregt.Sie liebtihr Kind.

An einem Denkmal angekommen,höre ich nun ein

leicht knatterndes Geräusch. Essind die Plastikräder

eines Tretautos, welchessich mit knirschenden klei-

nen Rädern den Weg durch den Schneematschbahnt.

In ihm sitzen Bruder und Schwester. Der einelenkt,

die andere tritt in die Pedalen. An einer Kreuzung

  

bleiben sie stehen und schauen zurück. Ich folge

Ihrem Blick und sehe ein engumschlungenesPaar.

Der Mannsagt: „Geradeaus!” Die Frau lächelt. Der

Wagensetzt sich wieder mit knatternden Bewegun-

gen fort. Er steuert. Sie gibt Gas. An der Kreuzung

biege ich nach rechts ab. Ein anderer Junge aufeinem

blitzblanken, neuen Fahrrad kommt mir entgegen.

Neben ihm hecheltsein Vater, der mit einem kleinen

Jogginglauf seinen Sohn begleitet. Auf seinem Ge-

sicht spiegelt sich der Schweiß, der wohl auf einen

großen gansähnlichen Festschmaus im Kreise der

Familie zurückzuführenist, aber auch Stolz und Freu-

de über seinen Sohnsind in seinem Gesicht zuerken-

nen, Hinter mir taucht wieder die Hündin auf,die mit

den stolzen, kraftvollen Schritten. Manerkennt, daß

der Sohn Angst vor der Hündin bekommt, obwohl sie

doch friedvoll daherläuft. Auch der Vater hat dies

mitbekommen und gibt, alten Traditionen folgend,

seinen Rat an seinen Sohn weiter: „Fahr ganz ruhig

weiter!” Der Junge reißt sich zusammen. Er befolgt

den Rat seines Vaters, denn erist stolz auf seinen

Vater, der soviel weiß.

Auf meinen Weg treffe ich noch mehr solcher

Familien. Ebenso laufen mir engumschlungene oder

herumtollende Liebespaare über den Weg, Oma’s

mit ihren Enkeln, Väter mitihren Söhnen.Alle freuen

sich über das vergangene Fest, welches sie mit ihren

Freunden,mit denjenigen welchesie lieben und die-

jenigen die sie lieben, verbracht haben und jene auch

noch nach dem Fest um sich haben. Nur ich,ich gehe

hier allein durch den Park und sehe zu.
Der Zauberer

 

Logo gesucht. Unsere Schulmannschaften in Basket- und Volleyball müssen bei ihren Wettkämpfen

bisher immer in uneinigen Kostümen antreten. Daher ist an uns herangetragen worden, für unsere

Schulmannschaften T-Shirts herzustellen, die mit einem Schul(mannschafts)logo versehen sind. Ur-

sprünglich sollte in diesem HertzSCHLAG schon eine Auswertungerster Vorschlägestattfinden, doch

mangels qualitativ hochwertiger von jenen und Platzesfiel dies aus, bzw. wurdein die nächste Ausgabe

verschoben. Vielleicht sind bis dahin auch noch mehr und bessere Ideen da.

AG gesucht. An unserer Schule gibt es sicherlich mindestens, wenn nicht noch mehr, Schach-

egeisterte,die vielleichtin ihren Familienmitgliedern keine „würdige” Gegner mehr finden. Aufgrund

dieser Tatsache und vorhandenen Schachmaterials regen wir hiermit die GründungeinerAG Schachan.

Diese könnte dann auch Mannschaften für entsprechende Turnierestellen.
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Logo gesucht. Unsere Schulmannschaften in Basket- und Volleyball müssen bei ihren Wettkämpfen

bisher immer in uneinigen Kostümen antreten. Daher ist an uns herangetragen worden, für unsere

Schulmannschaften T-Shirts herzustellen, die mit einem Schul(mannschafts)logo versehen sind. Ur-

sprünglich sollte in diesem HertzSCHLAG schon eine Auswertungerster Vorschlägestattfinden, doch

mangels qualitativ hochwertiger von jenen und Platzesfiel dies aus, bzw. wurdein die nächste Ausgabe

verschoben. Vielleicht sind bis dahin auch noch mehr und bessere Ideen da.

AG gesucht. An unserer Schule gibt es sicherlich mindestens, wenn nicht noch mehr, Schach-

egeisterte,die vielleichtin ihren Familienmitgliedern keine „würdige” Gegner mehr finden. Aufgrund

dieser Tatsache und vorhandenen Schachmaterials regen wir hiermit die GründungeinerAG Schachan.

Diese könnte dann auch Mannschaften für entsprechende Turnierestellen.
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TAKTSCHLÄGE
Music-Corner

ONYX: Bacdafucup
Onyx sind 4 ganz toughe Jungs, die garantiert nie

Lachen. Entdeckt wurde die Gruppe von RUN DMC,
welche ihnen durch gute Verbindungen den Plat-
tenvertrag organisierten. Die Aufsteigerband aus

Brooklyn hat mit ihrem neuen Rhymestil voll den
Nerv der Zeit getroffen. Onyx sindeein Hauptvertreter

der New School of Hip Hop,jedoch arten mehrere der
Lieder aufdem Albumin unverständliches und sinn-
loses Gekreische aus. Trotzdem kann man sagen,daß
neue Ideen in teilweise sehr gute und harte Songs
umgesetzt wurden. Insgesamt macht das Album ei-
nen guten, aber sehr verwischten Eindruck, da es
keine Gesamtaussage besitzt, und deshalb sehr gewöh-
nungsbedürftg ist.

Fazit: 3 :
Plattenfirma: JML Records

BAD RELIGION:Recipe For Hate

Eines der besten Alben aus der Hardcore-Punk-

Richtung, die im letzten Jahr veröffentlicht wurden.
Das Album überzeugt durch die gut durchdachten
und kritischen Texte und schließt sich musikalisch an

die bisherigen Albenan.Es ist wohl ihr perfektestes
und professionellstes Album, das natürlich immer

noch auf der alten Schienefährt und besonders durch
die Songs „Man With A Mission” und „Skyscraper”
jeden Heavy-Fan begeistert.

Fazit: 1”
Plattenfirma: epitaph

ICE-T: Home Invasion
Die 5. LP (erschienen 1993) des Original Gang-

sters hat äußerst gute und aussagekräftige Texte, von

denen sich manchanderer Rapper ein Scheibe ab-
schneiden könnte. Die Songs sind jedoch nicht mit
der besten und einfallsreichsten Musik ausgestattet
underreichen keinesfalls die Qualitäten von Original

Gangster (1991). Die musikalischen Ideen, von de-
nen sein vorletztes Album scheinbar überquoll, sind
auf Home Invasion sehr rar geworden. Der einzige
Tip, entweder er bekommtwieder neue Ideen oder er

kann sich von der Bühne verabschieden.
Fazit: 3°

Plattenfirma: Rhyme Syndicate Records

 

  

Datum Zeit Gruppe(n) Ort Preis

09.04.94 20.30 Uhr DAS EFX - KRS ONE Marquee
BLACK MOON

07.05.94 20.00 Uhr MONSTER OFRAP Die Halle
ICE-T, ICE CUBE,
PUBLIC ENEMY

Renate Eckelt 10.05.94 20.00 Uhr BIOHAZARD MetropolP'

14.05.94 20.00 Uhr DIE TOTEN HOSEN Deutschlandhalle 27,50

20./21.03.94 20.00 Uhr DIE PRINZEN Deutschlandhalle 39,90

06.04.94 19.00 Uhr TAKE THAT Deutschlandhalle 50,-

21.08.94 20.30 Uhr PINK FLOYD Maifeld 75,-

31.05.94 19.00 Uhr BILLY JOBL Waldbühne 64,-

16./17./18.03.94 20.00 Uhr HELGE SCHNEIDER HDK 28,- bis 35,-

Karl-Mar«-Allee 81 Berliner Markthalle
10243 Berlin : Am Alex
Tel.: 030/426 81 20 Information - Auswahl - Beratung Karl-Lebknecht-Str. 13
Fox: 030/4279548 Reserviening - Verkauf Tel.: 030/241 5885  
 

54 HertzSCHLAG

TAKTSCHLÄGE
Music-Corner

ONYX: Bacdafucup
Onyx sind 4 ganz toughe Jungs, die garantiert nie

Lachen. Entdeckt wurde die Gruppe von RUN DMC,
welche ihnen durch gute Verbindungen den Plat-
tenvertrag organisierten. Die Aufsteigerband aus

Brooklyn hat mit ihrem neuen Rhymestil voll den
Nerv der Zeit getroffen. Onyx sindeein Hauptvertreter

der New School of Hip Hop,jedoch arten mehrere der
Lieder aufdem Albumin unverständliches und sinn-
loses Gekreische aus. Trotzdem kann man sagen,daß
neue Ideen in teilweise sehr gute und harte Songs
umgesetzt wurden. Insgesamt macht das Album ei-
nen guten, aber sehr verwischten Eindruck, da es
keine Gesamtaussage besitzt, und deshalb sehr gewöh-
nungsbedürftg ist.

Fazit: 3 :
Plattenfirma: JML Records

BAD RELIGION:Recipe For Hate

Eines der besten Alben aus der Hardcore-Punk-

Richtung, die im letzten Jahr veröffentlicht wurden.
Das Album überzeugt durch die gut durchdachten
und kritischen Texte und schließt sich musikalisch an

die bisherigen Albenan.Es ist wohl ihr perfektestes
und professionellstes Album, das natürlich immer

noch auf der alten Schienefährt und besonders durch
die Songs „Man With A Mission” und „Skyscraper”
jeden Heavy-Fan begeistert.

Fazit: 1”
Plattenfirma: epitaph

ICE-T: Home Invasion
Die 5. LP (erschienen 1993) des Original Gang-

sters hat äußerst gute und aussagekräftige Texte, von

denen sich manchanderer Rapper ein Scheibe ab-
schneiden könnte. Die Songs sind jedoch nicht mit
der besten und einfallsreichsten Musik ausgestattet
underreichen keinesfalls die Qualitäten von Original

Gangster (1991). Die musikalischen Ideen, von de-
nen sein vorletztes Album scheinbar überquoll, sind
auf Home Invasion sehr rar geworden. Der einzige
Tip, entweder er bekommtwieder neue Ideen oder er

kann sich von der Bühne verabschieden.
Fazit: 3°

Plattenfirma: Rhyme Syndicate Records

 

  

Datum Zeit Gruppe(n) Ort Preis

09.04.94 20.30 Uhr DAS EFX - KRS ONE Marquee
BLACK MOON

07.05.94 20.00 Uhr MONSTER OFRAP Die Halle
ICE-T, ICE CUBE,
PUBLIC ENEMY

Renate Eckelt 10.05.94 20.00 Uhr BIOHAZARD MetropolP'

14.05.94 20.00 Uhr DIE TOTEN HOSEN Deutschlandhalle 27,50

20./21.03.94 20.00 Uhr DIE PRINZEN Deutschlandhalle 39,90

06.04.94 19.00 Uhr TAKE THAT Deutschlandhalle 50,-

21.08.94 20.30 Uhr PINK FLOYD Maifeld 75,-

31.05.94 19.00 Uhr BILLY JOBL Waldbühne 64,-

16./17./18.03.94 20.00 Uhr HELGE SCHNEIDER HDK 28,- bis 35,-

Karl-Mar«-Allee 81 Berliner Markthalle
10243 Berlin : Am Alex
Tel.: 030/426 81 20 Information - Auswahl - Beratung Karl-Lebknecht-Str. 13
Fox: 030/4279548 Reserviening - Verkauf Tel.: 030/241 5885  
 

54 HertzSCHLAG

TAKTSCHLÄGE
Music-Corner

ONYX: Bacdafucup
Onyx sind 4 ganz toughe Jungs, die garantiert nie

Lachen. Entdeckt wurde die Gruppe von RUN DMC,
welche ihnen durch gute Verbindungen den Plat-
tenvertrag organisierten. Die Aufsteigerband aus

Brooklyn hat mit ihrem neuen Rhymestil voll den
Nerv der Zeit getroffen. Onyx sindeein Hauptvertreter

der New School of Hip Hop,jedoch arten mehrere der
Lieder aufdem Albumin unverständliches und sinn-
loses Gekreische aus. Trotzdem kann man sagen,daß
neue Ideen in teilweise sehr gute und harte Songs
umgesetzt wurden. Insgesamt macht das Album ei-
nen guten, aber sehr verwischten Eindruck, da es
keine Gesamtaussage besitzt, und deshalb sehr gewöh-
nungsbedürftg ist.

Fazit: 3 :
Plattenfirma: JML Records

BAD RELIGION:Recipe For Hate

Eines der besten Alben aus der Hardcore-Punk-

Richtung, die im letzten Jahr veröffentlicht wurden.
Das Album überzeugt durch die gut durchdachten
und kritischen Texte und schließt sich musikalisch an

die bisherigen Albenan.Es ist wohl ihr perfektestes
und professionellstes Album, das natürlich immer

noch auf der alten Schienefährt und besonders durch
die Songs „Man With A Mission” und „Skyscraper”
jeden Heavy-Fan begeistert.

Fazit: 1”
Plattenfirma: epitaph

ICE-T: Home Invasion
Die 5. LP (erschienen 1993) des Original Gang-

sters hat äußerst gute und aussagekräftige Texte, von

denen sich manchanderer Rapper ein Scheibe ab-
schneiden könnte. Die Songs sind jedoch nicht mit
der besten und einfallsreichsten Musik ausgestattet
underreichen keinesfalls die Qualitäten von Original

Gangster (1991). Die musikalischen Ideen, von de-
nen sein vorletztes Album scheinbar überquoll, sind
auf Home Invasion sehr rar geworden. Der einzige
Tip, entweder er bekommtwieder neue Ideen oder er

kann sich von der Bühne verabschieden.
Fazit: 3°

Plattenfirma: Rhyme Syndicate Records

 

  

Datum Zeit Gruppe(n) Ort Preis

09.04.94 20.30 Uhr DAS EFX - KRS ONE Marquee
BLACK MOON

07.05.94 20.00 Uhr MONSTER OFRAP Die Halle
ICE-T, ICE CUBE,
PUBLIC ENEMY

Renate Eckelt 10.05.94 20.00 Uhr BIOHAZARD MetropolP'

14.05.94 20.00 Uhr DIE TOTEN HOSEN Deutschlandhalle 27,50

20./21.03.94 20.00 Uhr DIE PRINZEN Deutschlandhalle 39,90

06.04.94 19.00 Uhr TAKE THAT Deutschlandhalle 50,-

21.08.94 20.30 Uhr PINK FLOYD Maifeld 75,-

31.05.94 19.00 Uhr BILLY JOBL Waldbühne 64,-

16./17./18.03.94 20.00 Uhr HELGE SCHNEIDER HDK 28,- bis 35,-

Karl-Mar«-Allee 81 Berliner Markthalle
10243 Berlin : Am Alex
Tel.: 030/426 81 20 Information - Auswahl - Beratung Karl-Lebknecht-Str. 13
Fox: 030/4279548 Reserviening - Verkauf Tel.: 030/241 5885  
 

54 HertzSCHLAG

TAKTSCHLÄGE
Music-Corner

ONYX: Bacdafucup
Onyx sind 4 ganz toughe Jungs, die garantiert nie

Lachen. Entdeckt wurde die Gruppe von RUN DMC,
welche ihnen durch gute Verbindungen den Plat-
tenvertrag organisierten. Die Aufsteigerband aus

Brooklyn hat mit ihrem neuen Rhymestil voll den
Nerv der Zeit getroffen. Onyx sindeein Hauptvertreter

der New School of Hip Hop,jedoch arten mehrere der
Lieder aufdem Albumin unverständliches und sinn-
loses Gekreische aus. Trotzdem kann man sagen,daß
neue Ideen in teilweise sehr gute und harte Songs
umgesetzt wurden. Insgesamt macht das Album ei-
nen guten, aber sehr verwischten Eindruck, da es
keine Gesamtaussage besitzt, und deshalb sehr gewöh-
nungsbedürftg ist.

Fazit: 3 :
Plattenfirma: JML Records

BAD RELIGION:Recipe For Hate

Eines der besten Alben aus der Hardcore-Punk-

Richtung, die im letzten Jahr veröffentlicht wurden.
Das Album überzeugt durch die gut durchdachten
und kritischen Texte und schließt sich musikalisch an

die bisherigen Albenan.Es ist wohl ihr perfektestes
und professionellstes Album, das natürlich immer

noch auf der alten Schienefährt und besonders durch
die Songs „Man With A Mission” und „Skyscraper”
jeden Heavy-Fan begeistert.

Fazit: 1”
Plattenfirma: epitaph

ICE-T: Home Invasion
Die 5. LP (erschienen 1993) des Original Gang-

sters hat äußerst gute und aussagekräftige Texte, von

denen sich manchanderer Rapper ein Scheibe ab-
schneiden könnte. Die Songs sind jedoch nicht mit
der besten und einfallsreichsten Musik ausgestattet
underreichen keinesfalls die Qualitäten von Original

Gangster (1991). Die musikalischen Ideen, von de-
nen sein vorletztes Album scheinbar überquoll, sind
auf Home Invasion sehr rar geworden. Der einzige
Tip, entweder er bekommtwieder neue Ideen oder er

kann sich von der Bühne verabschieden.
Fazit: 3°

Plattenfirma: Rhyme Syndicate Records

 

  

Datum Zeit Gruppe(n) Ort Preis

09.04.94 20.30 Uhr DAS EFX - KRS ONE Marquee
BLACK MOON

07.05.94 20.00 Uhr MONSTER OFRAP Die Halle
ICE-T, ICE CUBE,
PUBLIC ENEMY

Renate Eckelt 10.05.94 20.00 Uhr BIOHAZARD MetropolP'

14.05.94 20.00 Uhr DIE TOTEN HOSEN Deutschlandhalle 27,50

20./21.03.94 20.00 Uhr DIE PRINZEN Deutschlandhalle 39,90

06.04.94 19.00 Uhr TAKE THAT Deutschlandhalle 50,-

21.08.94 20.30 Uhr PINK FLOYD Maifeld 75,-

31.05.94 19.00 Uhr BILLY JOBL Waldbühne 64,-

16./17./18.03.94 20.00 Uhr HELGE SCHNEIDER HDK 28,- bis 35,-

Karl-Mar«-Allee 81 Berliner Markthalle
10243 Berlin : Am Alex
Tel.: 030/426 81 20 Information - Auswahl - Beratung Karl-Lebknecht-Str. 13
Fox: 030/4279548 Reserviening - Verkauf Tel.: 030/241 5885  
 



HertzSCHLAG
55

IETEDATTEENR7772711

ee.

nn

»

RUN DMC:Down With The King

Das 7. Werk der mittlerweile schonseit 11 Jahren

agierenden Veteranen. Kahlgeschoren, ganz in

schwarz undfast so gut wie früher. Das Album wurde

mit Unterstützung von Pete Rock und EPMDprodu-

ziert und kombiniert die Vorzüge der alten Schule mit

den GroovesderNew School. Die Gruppe verarbeitet

alte Rhythmen erneut undzeigt sich darin sehrclever,

jedocheinige längere phantasielose Durchhängepha-

sen der 3 Jungs können einem das Hörgefühl ziem-

lich vermiesen.
Fazit: 27
Plattenfirma: Profile Records

Marc

SMASHING PUMKINS:Siamese Dream

‚Dream’ist das richtige Schlagwortfür die zweite

Platte dieser Chicagoer Band, die sich meiner Mei- _

nungnach irgendwo zwischen Grunge und Genialität

bewegt. Gitarren,die fast 60 Minuten lang nur so vor

melancholischen, depressiven und nachdenklichen

Gefühlen sprühen, nachdenklich und süchtig ma-

chen können. Selbst die wenigen deftigeren Songs

sind voll Wehmut und Sehnsucht. Dem hohen musi-

kalischen Anspruch werden leider die Texte nicht

immer gerecht, aber das geht mehr oder weniger in

Gitarren unter. Ständiges Hörenführt nach und nach

dazu, daß es irgendwann keinen Überraschungsef-

fekt gibt, doch das ist erst nach dem 30sten Mal

Auf zum Abiball!

  

Anhören ein Thema. Wer auf Lovesongs der ganz

anderen Art steht, sollte sich trotzdem ruhig einmal

eine Stunde Zeit nehmen undin die Gitarrentraum-

welt der Smashing Pumkinseinsteigen. Es lohntsich

allemal!
Fazit: 1”
Plattenfirma: Hut recordings

CLAWFINGER:Deaf DumbBlind

Was da an meine Ohren drang, war eine geniale

Mischung aus harten Gitarren und exzellenten Hip-

Hop Samples. Die Samples sind mit einer erstaunli-

chen Perfektion in die Songs eingebaut und die ge-

sellschaftskritischen Texte, die von Rassismus, Dro-

gen, Aufbegehren gegen Regeln der Gesellschaft

und Frustration handeln, werden in einem überzeu-

gendenStill dargeboten. Man würde nie daraufkom-

men, daß Clawfinger aus Stockholm kommen, son-

derneheraufeinen Vorort irgendeineramerikanischen

Großstadttippen und gerade dafür muß ich der Band

Anerkennung zollen, zumal es sich bei der Platte um

eines der besseren Crossover-Ereignisse 1993 han-

delt. Zubemängelnist allerdings, daßeinzelne Tracks

in der Bedeutungslosigkeit enden, ohne daß sie mit

irgendeiner Überraschung aufwarten.

Fazit: 2°
Plattenfirma: MVG Records

Jan

Nach vielen Listen, Auszählungen, Schätzungen und vielem Telefonieren haben wir es geschafft, das Gerüst

des Abiballs aufzubauen. Der Raum ist angemietet, Essen bekommt man am Büffet und ein DJ wird moderne

und klassische Tanzmusik auflegen. Getränke gehen auf eigene Rechnung.

Nunist es an allen Teilnehmern, den Abenddes1. Juli interessant zu gestalten. Also helft mit, Beiträge für

den Abend zı gestalten und bringt Ideen ein! Für das Gelingen einer Abizeitungliefert bitte Beiträge (Fotos,

Aussprüche,Texte,...).

Nur die Mitarbeit von vielen garantiert Erfolg. Anika und Matthias sind Eure Ansprechpartner.
ML
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allemal!
Fazit: 1”
Plattenfirma: Hut recordings

CLAWFINGER:Deaf DumbBlind

Was da an meine Ohren drang, war eine geniale

Mischung aus harten Gitarren und exzellenten Hip-

Hop Samples. Die Samples sind mit einer erstaunli-

chen Perfektion in die Songs eingebaut und die ge-

sellschaftskritischen Texte, die von Rassismus, Dro-

gen, Aufbegehren gegen Regeln der Gesellschaft

und Frustration handeln, werden in einem überzeu-

gendenStill dargeboten. Man würde nie daraufkom-

men, daß Clawfinger aus Stockholm kommen, son-

derneheraufeinen Vorort irgendeineramerikanischen

Großstadttippen und gerade dafür muß ich der Band

Anerkennung zollen, zumal es sich bei der Platte um

eines der besseren Crossover-Ereignisse 1993 han-

delt. Zubemängelnist allerdings, daßeinzelne Tracks

in der Bedeutungslosigkeit enden, ohne daß sie mit

irgendeiner Überraschung aufwarten.

Fazit: 2°
Plattenfirma: MVG Records

Jan

Nach vielen Listen, Auszählungen, Schätzungen und vielem Telefonieren haben wir es geschafft, das Gerüst

des Abiballs aufzubauen. Der Raum ist angemietet, Essen bekommt man am Büffet und ein DJ wird moderne

und klassische Tanzmusik auflegen. Getränke gehen auf eigene Rechnung.

Nunist es an allen Teilnehmern, den Abenddes1. Juli interessant zu gestalten. Also helft mit, Beiträge für

den Abend zı gestalten und bringt Ideen ein! Für das Gelingen einer Abizeitungliefert bitte Beiträge (Fotos,

Aussprüche,Texte,...).

Nur die Mitarbeit von vielen garantiert Erfolg. Anika und Matthias sind Eure Ansprechpartner.
ML
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KLADPDENSCHLÄGE
In The Name Of The Father

Für einen Iren ist der Name des eigenen Vaters heilig. Das liegt nicht nur an dem fest verankerten
katholischen Glauben, sondern es ist auch eine Frage der Tradition und eine Frage der Einstellung zu seinem

Heimatland.

Die Iren sind ganz besondere,für uns beeindruckende Menschen.Sie sind stolz auf sich und ihr Land,sie

lieben ihr Land. Anders als in den anderen westeuropäischen Völkerkulturen habendie Iren eine tiefverwur-
zelte Tradition, die weit über das hinausgeht, was wir Nationalgefühl nennen. Esist ursprünglich,es ist echt.

Der Film schafft es, und das macht ihn so großartig, ein bißchen von dieser irischen Lebensart her-

überzubringen.
Mittelpunktist eine Vater-Sohn-Beziehung.
Beide werden vollkommen zu Unrecht als Täter eines IRA-Bombenanschlageseingesperrt. Die britische

Justiz und Polizei erpreßt Geständnisse und unterschlägt eine Zeugenaussage,die alle entlasten würde. Nach
15 Jahren erst gelingt es dem Sohn freizukommen, ohne seinen Vater,der unter der Haft zu Tode gelitten hat.
Der Film hat so viele Facetten vom ThemaUngerechtigkeit bis Vater-Sohn-Liebe, daß ich es hier nicht

wiedergeben kann.
Ein wichtiger Punkt tritt jedoch

hervor, die Ehrlichkeit diesereinfa-
chen Menschen. Sie ist die wohl

großartigste Eigenschaft der Iren
und wird zur Aussage des Films. Sei
ehrlich und standhaft, denn dies

währt am längsten.
Jedes Schema von Gut und Böse

wird von dem Film gnadenlos zer-
stört. Der Menschist gut und böse.
Die Frageist, wie ehrlich erist, zu

sich und zu anderen.

„Hab’ mehr Achtung vor Dir

selbst.” Das ist, was am Ende übrig-

bleibt.
Der eine kann zu sich sagen, ich

war immerehrlich. Der andere eben

nicht. Gerechtigkeit ist eben keine

Floskel, sondern das Recht derer,

die immerehrlich sind. Der Film ist
ein Muß für alle, die nicht nur schö-

ne Bilder mit der dazugehörigen
Botschaft sehen wollen, sondernfür
den Menschen, der Gefühle erleben

will und derbereitist, andere Men-
schen zu verstehen. Irelandforever!

Boris

P.S. OmU ist der Film zwar
schwerer verständlich, dafür kann

manaberdenoriginal Nordirischen
Akzent genießen. Ansonsten, wer
Fragen zu diesem Film hat,ich bin

gern bereit.

Berlinale ’'94 - besser denn je?

Nachdem im letzten Jahr der chinesische Film das Festival
dominiert hat, was für daseherniedrigere Niveau sprach, istbeiden
nunmehr 44.Internationalen Filmfestspielen Berlin eine neue Qua-
lität erreicht worden. Die Filme hatten fast alle eine derart hohe
Güte, daß die amerikanischen Beiträge nur deshalb so gut abschnit-
ten, weil diesmal aus Amerika die wohl momentan besten Filme
herübergeschickt wurden (insgesamt für mehrere Dutzend Oscars
nominiert).
„Im Namen des Vaters” ragt aus diesem Bild ein klein wenig

heraus, und ist deshalb vollkommen zu Recht mit dem Goldenen
Bären ausgezeichnet worden. Der Film verdeutlicht die positive
Tendenz der neueren Werke hin zu mehr Inhalt und Ehrlichkeit,
ohne oberflächlich zu sein.

Die deutschen Streifen haben durchweg enttäuscht, was auch

dadurch zum Ausdruck kommt, daß sie nicht einen Preis erhielten.
Trotzdem steht der europäische Film vor einer Entscheidung:
Hopp oder Top? (Drei Farben: Weiß, Ladybird Ladybird, Smoking
- No Smoking) Ob der deutsche Film dazugehört, wird man sehen.

Daß nochnichtalles so wie auf einem wirklich großen Festival
ist, sah man an der Preisverleihung: Die Veranstaltung war etwas
peinlich und bieder, was auch an der Moderatorin Corinna Har-

fouch lag.
Die Medien haben mit ihrer sehr sachbezogenen und nicht so

starorientierten Berichterstattung ein gutes Stück zum Gelingen
des Festivals beigetragen.

Boris

P. S. Karten zu bekommenist übrigens wesentlich einfacher, als
man denkt. Am Kino International reicht eine halbe Stunde aus.

Sehr zu empfehlen sind übrigens Wettbewerbswiederholungen.
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Der Blaue / Abschied von Agnes

Stasi, Stasi und nochmals Stasi. Wem gefällt dieses Thema denn noch? Hat diese ganze Problematik

überhaupt noch Platz in unserer medialen Hyperzeit? Das ist nicht die Frage. Wir müssen die Medien so

nehmen, wie sie sind, also auch ihren Umgangmitder Stasivergangenheit.

Zwei Filme, zur selben Zeit entstanden,sind jetzt auf der Berlinale zu selhen gewesen. Der erste, „Abschied

von Agnes”, ist ein echter Ostfilm. Ossis reden und denken über ihren Umgangmit der Stasi nach. Die Story.

Ein Mann, Witwer, wird plötzlich mitdem Besucheines Stasioffiziers konfrontiert. Der weiß alles über ihn und

nutzt dies aus. Der Witwerist eigentlich verrückt und etwas kindlich. Er erfährt, daß seine Frau ihn bespitzelt

hat. Er tötet den Stasimann,auch weil er erfährt, daß dieser mit seiner Fr

wieder gut. Nichtsist passiert.

au geschlafen hat, und dannistalles

Gwisdek, Hauptdarsteller und Regisseur, geht die Problematik ironisch und satirisch an. Das ist der

Problematik nicht angemessen. Der Eindruck der Oberflächlichkeit bleibt!

Derselbe Eindruck, eher noch schlimmer, drängte sich bei dem zweiten Film „Der Blaue” mit Ulrich Mühe

und Manne Krug auf. Ein MdB, dessen Akten bereinigt sind, wir

Was vom Tageübrig blieb

Es handelt sich um eine Merchant-Ivory-Production, Kenner

wissen schon, daß sie Qualität erwartet. Mit Anthony Hopkins und

Emma Thompsonist der Film auch sehr gut besetzt. Die beiden

haben sich wohl in „Wiedersehen in Howard’s End” (ebenfalls

Merchant-Ivory) gut bewährt.

Die Geschichte spielt größtenteils 1936. Die Menschheit steht

kurz vor dem zweiten Weltkrieg. Lord Darlington ist ein Freund

Deutschlands, er will das Unrecht des Vertrags von Versailles

rückgängig machen. Das wird dem Lord nach dem Krieg zum

Verhängnis. z

Es handelt sich allerdings kaum um einenPolitthriller. Der Film

erzählt aus der Perspektive des Butlers Mr. Johnson (A. H.), der

seine Gefühlsäußerungen - ganz Butler - auf ein Minimum be-

schränkt. Ms. Kempton(E. T.), die Haushälterin,ist völlig anderer

Natur. So reiben sich die beiden höchstrangigen Angestellten oft

aneinander, und doch schaffensiees,trotz vieler Gegensätze nach

und nach eine freundliche, auf gegenseitigem Respekt beruhende

Beziehung einzugehen. AlsMs. Kempton das Haus verläßt(ein Kerl

ist schuld!), ist sie für Mr. Johnsoneigentlich schon unverzichtbar

geworden - und das betrifft nicht allein ihre Arbeitskraft.

Jahre später, der Lord ist längst tot und ein neuer Besitzerist

gefunden, versucht er, sie wieder zurückzuholen. Doch erbleibt

eine tragische Figur - dennerschiebt wiederlediglichihre Stellung

Vor.

Mansollte sich durchaus das Vergnügenleisten, diesen Film im

Original zu sehen. Solch feines Englisch hört man nicht alle Tage.

Da merkt man endlich, daß man docheine Sprachegelernthat! (Ich

hatte sonst manchmal das Gefühl, BE seilängst ausgestorben.) Gut

zwei Stunden gute Unterhaltung ohne jeden Klamauk.
MPi

d von dem Mann besucht, den er früher

bespitzelt hat. Der saß drei Jah-
re in Bautzen,weil er ihn ver-
pfiffen hat. Und nun kommt
die Angst auf, er könnte ent-

tarot werden. Er wird zum

Schwein, er war ein Schwein,

geht soweit, seinenalten Freund

umbringen zu lassen, um seine

Karriere zu retten. Der Mord-
anschlag mißlingt, aber es ge-
lingt den Stasileuten, das Opfer
zu täuschen. Der MdB bleibt

ohne Kratzer.
Eine gute Story, denn sie

spielt heute. Der Film wirkt
glaubwürdig, wenn es um heu-
te geht, aber die Vergangenheit

bleibt unaufgearbeitet. Der
Film ist reißerisch. Wenn dies
gefällt. Bitte. Ich erwarte aber
irgendwo eine Aufarbeitung

: der Stasivergangenheit und

nicht eine Sammlung von Ein-

zelaspekten.
Keine Frage, beide Filme

sind überaus interessant, se-

henswert, abersie helfen nicht,

die Stasi zu verstehen. Es
scheint der neueste intellectu-

el TicderFilmemacherzu sein,
durch bewußte Oberfläch-
lichkeit das Themazu erschlie-
Ben. Hoffentlich ist diese Pha-

se bald vorüber.
Boris
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rückgängig machen. Das wird dem Lord nach dem Krieg zum

Verhängnis. z

Es handelt sich allerdings kaum um einenPolitthriller. Der Film

erzählt aus der Perspektive des Butlers Mr. Johnson (A. H.), der

seine Gefühlsäußerungen - ganz Butler - auf ein Minimum be-

schränkt. Ms. Kempton(E. T.), die Haushälterin,ist völlig anderer

Natur. So reiben sich die beiden höchstrangigen Angestellten oft

aneinander, und doch schaffensiees,trotz vieler Gegensätze nach

und nach eine freundliche, auf gegenseitigem Respekt beruhende

Beziehung einzugehen. AlsMs. Kempton das Haus verläßt(ein Kerl

ist schuld!), ist sie für Mr. Johnsoneigentlich schon unverzichtbar

geworden - und das betrifft nicht allein ihre Arbeitskraft.

Jahre später, der Lord ist längst tot und ein neuer Besitzerist

gefunden, versucht er, sie wieder zurückzuholen. Doch erbleibt

eine tragische Figur - dennerschiebt wiederlediglichihre Stellung

Vor.

Mansollte sich durchaus das Vergnügenleisten, diesen Film im

Original zu sehen. Solch feines Englisch hört man nicht alle Tage.

Da merkt man endlich, daß man docheine Sprachegelernthat! (Ich

hatte sonst manchmal das Gefühl, BE seilängst ausgestorben.) Gut

zwei Stunden gute Unterhaltung ohne jeden Klamauk.
MPi

d von dem Mann besucht, den er früher

bespitzelt hat. Der saß drei Jah-
re in Bautzen,weil er ihn ver-
pfiffen hat. Und nun kommt
die Angst auf, er könnte ent-

tarot werden. Er wird zum

Schwein, er war ein Schwein,

geht soweit, seinenalten Freund

umbringen zu lassen, um seine

Karriere zu retten. Der Mord-
anschlag mißlingt, aber es ge-
lingt den Stasileuten, das Opfer
zu täuschen. Der MdB bleibt

ohne Kratzer.
Eine gute Story, denn sie

spielt heute. Der Film wirkt
glaubwürdig, wenn es um heu-
te geht, aber die Vergangenheit

bleibt unaufgearbeitet. Der
Film ist reißerisch. Wenn dies
gefällt. Bitte. Ich erwarte aber
irgendwo eine Aufarbeitung

: der Stasivergangenheit und

nicht eine Sammlung von Ein-

zelaspekten.
Keine Frage, beide Filme

sind überaus interessant, se-

henswert, abersie helfen nicht,

die Stasi zu verstehen. Es
scheint der neueste intellectu-

el TicderFilmemacherzu sein,
durch bewußte Oberfläch-
lichkeit das Themazu erschlie-
Ben. Hoffentlich ist diese Pha-

se bald vorüber.
Boris
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MEDDIENRINTIMES
Der Sohn des

rosaroten Panthers

Peter Sellers hätte nicht sterben dürfen!
Uns wäre dieser abscheuliche Film vielleicht er-

spart geblieben,vielleicht hätten wir sogar noch ein
paar gute Clouseau-Filme erlebt. Doches sollte wohl
nicht sein. Es wäre gut, wenn ein Kino-Boykottdie
Produzenten überzeugte, daß weitere Filme dieser

Art nicht gewünschtsind.
Doch zum Positiven. Die Titelmelodie ist immer

noch gut. Die Story ist, für dieses Genre, einigerma-
Ben plausibel.
Und zum Negativen. Die Film-, vor allem die

Tonqualität, ist überaus mies (und am Kino lag’s

nich’), aber vielleicht kann hier die Synchronisation
noch etwas rausholen. Die Gags sind doch einiger-
maßen abgestanden, nur sehr selten wird man tat-
sächlich überrascht(und das is’ das Geld nich’ wert).
Sämtliche Slapsticks riefen bei mir nur ein starkes
Dejä vu hervor. Wir haben uns den Abspannnicht
angesehen. (Wißtihr, was das bedeutet?)

Nunja, ich sage nur: Es laufen zur Zeit genug gute
Filme. Man kann diesen problemlos auslassen. Und
daß nachherkeinersagt, ich hätte ihn nicht gewarnt!
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Short Cuts

Los Angelesbefindet sich im Krieg. Hubschrauber
versprühen nachts das Gift gegen den Feind, die

Fruchtfliege. Nur wenige glauben den Versicherun-
gen, das Gift sei für Menschen völlig ungefährlich.
Die anderenbringensich undihre Kinderin Sicher-
heit. In ihrer Ohnmacht und ihrem Zornlernenwirdie
Figuren des Films kennen.

Robert Altman verwendetin seinem neuesten Film
die von ihm in „Nashville” erfundene „multi charac-

ter form”. Es gibt keinen Helden, auf den sich der
Film konzentriert. Vielmehr werden einzelne Ge-
schichten wie Fäden weitergesponnen und manch-
mal verknüpft, um dann wieder getrennt weiterge-

führt zu werden. So entsteht ein Netz als Spiegelbild
unserer verkommenen Gesellschaft. Doch Altman
möchte nicht belehren. Sein Erzählenist Kritik ge-
nug. Er erzählt von Anglern, die sich durch eine
Leiche im Wassernicht vom Fischen abhalten lassen.
Von einem Jungen, der wegenseiner zu vorsichtigen
Mutterstirbt. Voneiner Frau, diebeim Baby-Wickeln
Telefon-Sex gibt und ihrem Mann,der nichts davon
hat. Von einer Tochter, die nach mehrerenfingierten
Selbstmorden Ernst macht, als ihre Mutter auf den
Tod des Nachbarjungen gleichgültig reagiert. Die

sich einstellende Beklommenheitdes Zuschauers wird
ad absurdum geführt, als die offenbar mißhandelte

Ehefrau doch nur Modell für ihren Mann, den Mas-
kenbildner,stand.

Der Film endet mit einem Beben. Die Natur wehrt
sich. Symbolisch.Ein letztes Mal sehen wirdie Per-

sonen. Aufatmen. Es war noch nicht The Big One.
„Nur eine Tote, das geht ja noch.” Die Katastrophe
deckt den Mörder. Das Leben geht weiter.

Robert Nürnberg

 

Sprüche gesucht. Wenn Lehrer erklären,

kommtes oft zu sehr interessanten Aussprü-
chen. Diese finden sich ein paar Wochen
später am unteren Rand einiger Hertz-
SCHLAG-Seiten wieder. Und danndarfhert-
zlich gelacht werden. Und damitdiese Zitate
auch in Zukunft nicht in den Ohreneiniger
weniger verhallen - aufschreiben und dem
HertzSCHLAG zukommenlassen.
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Straßenkinder

Ein Film aus Hollywood, der auch in Hollywood

spielt und doch abseits von Hollywood steht. Im

Mittelpunkt stehen weder die Superreichen und -

schönen noch die sonst allgegenwärtige amerikani-

sche Mittelklasse. Diesmal geht es um Obdachlose,

genauer um obdachlose Jugendliche, die die Straße

zu ihremHeim gemachthaben. Sie sind von zu Hause

weggelaufen, weil sie mißbraucht wurden, oder sind

Waisen, sind drogenabhängig und werdenstraffällig.

King (Dermot Mulroney), der Anführer einer Ju-

gendbande, kommtaufBewährung raus. Die Auflage

ist, sich regelmäßig dem Gespräch mit einer Psycho-

login zu stellen, ihr zu berichten, wie sein Leben nun

verläuft.

So erzählt er also: Von Heather (Lara Flynn Boy-

le), die 17 ist und neu zu der Gruppe stößt; er verliebt

sich in sie (kein Wunder). Von Little J., der sich

prostituiert, um Munition für seine Waffe zu bekom-

men, von Greg, den die Drogen auffressen. Eines

Nachts eskaliert der kleine Krieg. King wird halb

erschlagen, Little J. erschießt den Angreifer. Die

Gruppe zerstreut sich. Wenige Tage später wollen sie

gemeinsamfliehen,vielleichtein neues Leben begin-

nen. Doch dazu soll es nicht mehr kommen.

Leider mußten wir erfahren, daß der Film vorerst

nicht in Berlin und Umgebunganlaufensoll. Es lohnt

sich aber zu warten. Vielleicht entschließt sich der

Verleih ja noch. Ich habe am Tag vorher „A Perfect

World” gesehen und konnte somit den Eindruck,den

jeder der Filme auf mich machte, ziemlich direkt

vergleichen. Auch wenn der Film nicht avantgardi-

stisch oder absolut und völlig hollywooduntypisch

ist, hebt er sich doch wohltuend vom MAINmainst-

ream ab.
MPi

naked

Das Kino wird dunkel. Die Leinwand auch. Die

Kamera rast durch dreckige, verwinkelte Gassen.Ihr

folgend hören wir das Wimmern einer Frau. Dazu das

Stöhnen eines Mannes. Sie sind kaum zu erkennen,

denn das Bild wackelt so schrecklich. Schließlich

kann sich die Fraubefreien. Sie schwört Rache. Johnny

flieht.

Wir haben soeben den Helden, oder besser Anti-

Helden, des Films kennengelernt. Schöner Einstand!

Jedenfalls gelangt Johnny zu eineralten Freundin in

London. Hierlernen wir ihn näher kennen.Erist sehr

intelligent, hat einen häßlichen Bart und schafft es,

andere Menschen immer wiederzu entlarven und zu

beleidigen. Trotzdem wirder geliebt. Vielleicht weil

er so gemeinist.

Johnnyhinterfragt den Sinn des Lebens, den Sinn

des Menschen.Für ihn ist die Zeitder Gattung Mensch

abgelaufen. Ein Irrtum der Natur. Die Apokalypse

naht. Diese, seine Sicht versuchter seinen Mitmen-

schen nahe zu bringen. Er meditiert über Amöben

und Sprache, Gott und Zeit, Bar-Codes und Bibel und

vieles mehr. Ein ums-andere Mal verpaßte ich nach-

folgende Dialoge, um über eine seiner Weisheiten

nachzudenken. Vom Regisseur beabsichtigt? Der

bekam übrigens den Regie-Preis von Cannes ’93

(Mike Leigh), genauso wie David Thewlis den für

den besten Darsteller.

Im Film trifft Johnny nochallerhand skurrile Ty-

pen. Hier sei bloß der ziemlich blöde Schotte ge-

nannt, für denallein sich der Film schonlohnt.

Das Ende des Films ist bezeichnend für Johnny.

Man wird aufgewühlt und ratlos im Kinosessel zu-

rückgelassen. Denn Antworten gibt der Film nicht.

Nur Fragen.
Robert Nürnberg

 

Mitarbeiter gesucht. Wie manchen an diesem und anderen HertzSCHLÄGenaufgefallen sein wird,

kommendie Artikel leider sehr oft nur von Schreiben ab Klassenstufe 11. Da wir aber nicht zu einer

Oberstufenzeitung mutieren möchten, sind alle SchülerInnen der Klassenstufen von 7 bis 10 dazu

aufgefordert, verstärkt Meinung zu Themen und Problemen in unserer Schule zu bekennen (zu

schreiben). Mit einem Beitrag seid Ihr dabei. Schreibt Eure geistigen Ergüsse einfach auf einen Zettel.

Möglichst lesbar! Wenn möglich, könnt Ihr uns Eure Werke natürlich auch in digitalisierter Form

zukommenlassen (erspart zeitraubende Tipperei). Leute, die sowas öfter machen und uns dann näher

kennen, könnensich bald nicht mehr dauerhaft dem Reiz der Zeitung entziehen: Das sind dannfeste

Mitarbeiter. Und sowas brauchen wir. Branchenüblicher Tarif (62 ohne Becher) ist zugesichert.
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le), die 17 ist und neu zu der Gruppe stößt; er verliebt

sich in sie (kein Wunder). Von Little J., der sich

prostituiert, um Munition für seine Waffe zu bekom-

men, von Greg, den die Drogen auffressen. Eines

Nachts eskaliert der kleine Krieg. King wird halb

erschlagen, Little J. erschießt den Angreifer. Die

Gruppe zerstreut sich. Wenige Tage später wollen sie

gemeinsamfliehen,vielleichtein neues Leben begin-

nen. Doch dazu soll es nicht mehr kommen.

Leider mußten wir erfahren, daß der Film vorerst

nicht in Berlin und Umgebunganlaufensoll. Es lohnt

sich aber zu warten. Vielleicht entschließt sich der

Verleih ja noch. Ich habe am Tag vorher „A Perfect

World” gesehen und konnte somit den Eindruck,den

jeder der Filme auf mich machte, ziemlich direkt

vergleichen. Auch wenn der Film nicht avantgardi-

stisch oder absolut und völlig hollywooduntypisch

ist, hebt er sich doch wohltuend vom MAINmainst-

ream ab.
MPi

naked

Das Kino wird dunkel. Die Leinwand auch. Die

Kamera rast durch dreckige, verwinkelte Gassen.Ihr

folgend hören wir das Wimmern einer Frau. Dazu das

Stöhnen eines Mannes. Sie sind kaum zu erkennen,

denn das Bild wackelt so schrecklich. Schließlich

kann sich die Fraubefreien. Sie schwört Rache. Johnny

flieht.

Wir haben soeben den Helden, oder besser Anti-

Helden, des Films kennengelernt. Schöner Einstand!

Jedenfalls gelangt Johnny zu eineralten Freundin in

London. Hierlernen wir ihn näher kennen.Erist sehr

intelligent, hat einen häßlichen Bart und schafft es,

andere Menschen immer wiederzu entlarven und zu

beleidigen. Trotzdem wirder geliebt. Vielleicht weil

er so gemeinist.

Johnnyhinterfragt den Sinn des Lebens, den Sinn

des Menschen.Für ihn ist die Zeitder Gattung Mensch

abgelaufen. Ein Irrtum der Natur. Die Apokalypse

naht. Diese, seine Sicht versuchter seinen Mitmen-

schen nahe zu bringen. Er meditiert über Amöben

und Sprache, Gott und Zeit, Bar-Codes und Bibel und

vieles mehr. Ein ums-andere Mal verpaßte ich nach-

folgende Dialoge, um über eine seiner Weisheiten

nachzudenken. Vom Regisseur beabsichtigt? Der

bekam übrigens den Regie-Preis von Cannes ’93

(Mike Leigh), genauso wie David Thewlis den für

den besten Darsteller.

Im Film trifft Johnny nochallerhand skurrile Ty-

pen. Hier sei bloß der ziemlich blöde Schotte ge-

nannt, für denallein sich der Film schonlohnt.

Das Ende des Films ist bezeichnend für Johnny.

Man wird aufgewühlt und ratlos im Kinosessel zu-

rückgelassen. Denn Antworten gibt der Film nicht.

Nur Fragen.
Robert Nürnberg

 

Mitarbeiter gesucht. Wie manchen an diesem und anderen HertzSCHLÄGenaufgefallen sein wird,

kommendie Artikel leider sehr oft nur von Schreiben ab Klassenstufe 11. Da wir aber nicht zu einer

Oberstufenzeitung mutieren möchten, sind alle SchülerInnen der Klassenstufen von 7 bis 10 dazu

aufgefordert, verstärkt Meinung zu Themen und Problemen in unserer Schule zu bekennen (zu

schreiben). Mit einem Beitrag seid Ihr dabei. Schreibt Eure geistigen Ergüsse einfach auf einen Zettel.

Möglichst lesbar! Wenn möglich, könnt Ihr uns Eure Werke natürlich auch in digitalisierter Form

zukommenlassen (erspart zeitraubende Tipperei). Leute, die sowas öfter machen und uns dann näher

kennen, könnensich bald nicht mehr dauerhaft dem Reiz der Zeitung entziehen: Das sind dannfeste

Mitarbeiter. Und sowas brauchen wir. Branchenüblicher Tarif (62 ohne Becher) ist zugesichert.
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KLAPDENSCHLÄGE
Schindlers Liste

Auchaufdie Gefahr hin, mich zu wiederholen (HS
11): Steven Spielberg ist ein Regiegenie. Heute früh
wußte ich nur, daß er den Oscar in diesem Jahr trotz
sehr starker Konkurrenz einfach bekommen muß.

Jetzt weiß ich: Wenndieser Film die Ehrung nicht
erhält, dann kann sie nie wieder ein Film erhalten.

Oskar Schindler ist - drastisch ausgedrückt - ein
arrogantes Arschloch,ein Geschäfts- und Lebemann

und - Nationalsozialist. Er stellt im gerade von der
WehrmachteingenommenenKrakauJudennichtein,
um sie zu retten (auch wenn ihm das damitgelingt),
sondern weilsie für ihn billiger sind. Er versteht es
hervorragend, glänzende Beziehungen zum Militär
und den Schwarzhändlern aufzubauenundfährt hohe
Gewinneein.

Als das Ghetto vollständig dem Arbeitslager Plas-
zow zugeführt wird, kämpft er um „seine” Juden. Es

spricht sich herum, daß die Juden in Schindlers Fa-
brik einigermaßen sicher sind. Mit der Hilfe seines

Buchhalters Itzhak Stern bringt er schließlich mehr
und mehr Judenin seine Fabrik.

Unter Aufbringung horrender Bestechungsgelder
gelingt es ihm, weit über Tausend Juden für seine
neue Fabrik in Böhmen und Mähren zu erhalten,die

er damit vor der sicheren Exekution bewahrt. Dort
verbringen sie die restlichen Monate bis zum Ende
des Kriegesin einer gewissen Sicherheit.

Jetzt muß Schindler, der Nazi-Kollaborateur,flie-
hen. Er ist ohne Vermögen,er wird nie wieder wirt-

schaftlichen Erfolg haben,auch seine Ehe wird in die
Brüche gehen. Doch die Schindler-Juden und ihre
Nachkommen werdenihn nie vergessen.

Das ist eine wahre Geschichte, und so legen die
Überlebenden am Ende des Films Steine des Ange-
denkens auf ein Grab mit einem deutschen Grabstein
auf dem Berge Zion in Jerusalem.

Und doch könnte Schindlereine fiktive Figur sein,
so sehr verkörpert er, daß Menschenübersich selbst
hinauswachsen könnenineiner Situation, die es ver-

 „Wer nur ein einziges Leben rettet, rettet die ganze Welt” (Talmud)
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langt, daß Menschenauchdie Dinge tun können,die

keiner von ihnen erwartet hätte, daß Menschen alles

tun müssen, Menschen zu helfen.

Dieser Film ist Spielbergs ehrgeizigstes Projekt.
Schon 1982 wurde er auf den gerade erschienenen

Roman von Thomas Keneally aufmerksam, nach

„E. T.” beschloß er, den Film zu drehen. Doch aus
den verschiedensten Gründen verschob sich alles um
ein Jahrzehnt, doch das konnte der Reifung sowohl

des Projekts als auch des Regisseurs nur gultun.

Spielberg braucht glücklicherweise nie lange nach

einem Produzenten zu suchen, da er das durchaus

auch selbst machen kann. Es war ihm egal, ob der

Film kommerziell erfolgreich sein würde, er wollte

ihn machen. Esist praktisch SEIN Film.

Da die Zeit des Krieges, bedingt durch die da-

malige Filmtechnik, für ihn nur schwarz/weiß war,

entschloß er sich, auch diesen Film so drehen. Da-

durch erreicht der Film eine zusätzliche Authentizi-

tät, die beängstigend wirkt. Egal wie ernst esist,

Spielberg kam noch nie ohne ein Lächeln aus, doch

diesmal gefriert das manchmal aufkommende La-

chen- nicht, weiles schwarzer Humor wäre, sondern

weilbald daraufdie Bilder des Grauens wiederkehren.
Spielberg spielt viel mit unseren Gefühlen, und

man muß wohl sehr kaltsein, um sich seiner Wirkung
zu entziehen. Der Rat zum Taschentuchist sehrernst
gemeint. Und dochistdas nicht übertrieben: Nur was
uns tief bewegt, kann die beabsichtigte Wirkung
erzielen, nämlich diese Zeit niemals vergeßbar zu

machen.
MPi

„Schindlers Liste“, ein Bericht des australischen

Schriftstellers Thomas Keneally nach den Erinne-
rungen der Schindler-Juden, erschienen bei Gold-
mann als Taschenbuch Nr. 425229. DM 12,90.

Amerikanische Erstveröffentlichung „Schindler’s

list“ 1982 Besiseller in den Vereinigten Staaten. Ein

Buch überden deutschenIndustriellen OskarSchind-
ler, der ein Held ohneHeiligenschein war.

„Die Akte” staubte ein

Zweitklassig. Kein anderes Wort beschreibt es

besser: Zweitklassig. So viele dramaturgische Chan-

cen, wie dieser Film verspielte, müssen erst noch

einmal geboren werden.

Sicherlich ist die Romanvorlage „The Pelican

Brief” von J. Grisham nichtals literarischer Meister-

wurf zu bezeichnen. Andererseits haben die Ameri-

kaner wenigstens zur Sparte Gute Unterhal-

tungsromane etwas anzubieten - schaut man sich

hierzulande um gähnt da eher etwas...
Der Fehler wie bei derersten Grisham-Verfilmung

„Die Firma”, den eigentlichen Handlungsstrangab-

zuändern, wurde diesmal nicht begangen. Dafür aber

genügend andere, die nicht durch die Kurzfassung

einer Verfilmung bedingt waren.

Zumersten die Besetzung: Julia Roberts mag land-

läufig als schön gelten - eine aufstrebende Jurastu-

dentin nimmt man ihr jedoch nicht ab. Sie beweist

ihre Fehlbesetzung auch während des Films durch

ihre — fehlende — schauspielerische Leistung. Die

Frage, wie sich Denzel Washingtonin diesen Filmals

zweiter Hauptdarsteller verirren konnte,stellt sich

mir bis heute.

Zweitens: Die Dramaturgie. Wer belesen in diesen

Film geht, vermißt etwas. Den sonst beiden Amerika-

nern gut gelungene Showdown.In vielen unnötigen

Punktensteht der Film dem Buchnach.
Schlußendlich: Oberflächlichkeit. In den Seiten

des Romans kommtes ansatzweise zu einerdifferen-

zierten Betrachtung der Kleinkriege auf den ver-

schiedensten Ebenen des Washingtoner Parkeits -

hier werden sie gerade einmal im Filmauftakt ange-

deutet. Damit hat es sich für alle nachfolgenden

Minuten.
Wer’s Buchliest, hat mehr von der Story. Wer

einenleidlich unterhaltsamen Kinoabend sucht,ist
hier - mit mehreren Abstrichen - ganz gut aufge-

hoben. Vorausgesetzt, er kennt das Buchnicht.

Offensichtlich wollte man sich an den Erfolg des

Bestsellers mit einem filmischenProjekt, gleich wel-

cher Qualität, heranhängen.
Steffen

 

Dialog im Kino:

A: „Wenn man hinten sitzt, hält man es für einen besseren Fernseher.”

B: „Mein Fernseherist größer.”
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KLADDENSCHLÄGE
Die Kinowertung

Kino Atmosphäre Qualität Preis

Filmpalast 1+ 1 l THX
Filmbühne am Steinplatz 2 3+ nm Kinotag ist Montag

Zoopalast 1 2 r I keine Beinfreiheit
Zoopalast 7 3 27 u
Royal-Palast 1 3 2 I ungünstige Sitzanordnung
Royal-Palast 4, 5 2* 23 u
Marmorhaus 1 u 2 u
KurbelI 2 l
Hollywood 1 u 1 u :
Broadway A 2 3% Wenndas KinoA ist...
Sojus te 2 N Wenig Leute. Bringt welche mit.
Yorck 1 IE ı 3%h (Short Cuts) ohne Schmerzen.
Kosmos 2x 1 l
Intimes Ze 2: II Besserals früher.
Börse l 3+ m

Ich habe mich nun doch entschlossen, die Referenz Filmpalast auf 1* zu setzen. Falls es Besseres geben
sollte, müssen wir halt die Note 1** einführen.

Esist doch erstaunlich, wie wenig Beinfreiheit es auch (oderfast vor allem) in den großen Kinosgibt. Im Zoo
1 mußte sogar ich meineBeinefalten, und wer mich kennt, weiß, was das bedeutet. Mit gutem Beispiel voran
gehen dabei z. B. der Filmpalast, die Kurbel, das Hollywood oder das Yorck. Wennder Vordersitz nicht bis zum
Bodenreicht, sondern wenigstens noch den Stauraum für die Füße bietet, müssen die Reihen noch nicht einmal
so weit auseinanderstehen.
An dieser Stelle möchte ich mich herzlich bei Jens, Kalle, Angelika und Robert bedanken, die Wertungen

einschickten. Ich bekomme gerne Post. Bei mehreren Wertungen für das gleiche Kino behalte ich mir die
Entscheidung vor (der Bessere gewinnt).

MPi
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HertzSCHLAG International
präsentieren

Das HeuteSchon...?Rätsel.
Und wieder einmal ein nettes kleines Rätsel mit Gewinnausschüttung. Diesmal gibt’s 5x2 Kinokarten vom

Kino International. Damit Ihr keinen Schreck bekommt: Ich erwarte von keinem,daß er das Rätsel komplett

löst. Esist zwar alles lösbar und hoffentlich auchlogisch, aber meinen Gedankengängen zu folgen, dürfte nicht

jedem leichtfallen.

Einsendeschluß ist Montag, der 14. März, 17 Uhr
 

 

Das Prinzip ist wie immer das gleiche: Waagerecht und senkrecht sind möglichst sinnvolle Wörter

einzusetzen, die erstens zu der gebotenen Umschreibung passen und zweitens mit kreuzenden solchen

gemeinsame Buchstaben(jeeinen) besitzen. Eine kleine Besonderheitverbirgt sich unter den Specials: das sind

Wörter, die sich aus mehrerenein- bis vierbuchstabigen Fetzen zusammensetzen (welch schöner Reim!). Der

Buchstabe hinter der Zahl gibt an, ob es sich um senk- oder waagerechthandelt. Also falls zu einer Zahl keine

Beschreibungexistiert, nicht gleich das Rätsel zerreißen, sondern erst einmal unter den Specials nachsehen...

In der Hoffnung,daß Ihr möglichst lange und überhaupt Spaß an diesem Rätsel habt, wünsche ich Euch viel

Erfolg. Einsendungen wie immer an unseren Briefkastenin der Filiale, aneinen Mitarbeiter (siehe Impressum),

oder unter der Tür unseres Kabüffchensin der 4. Etage der Zentrale durchschieben.
Kai

IHR KOPIERCENTER
an   
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a,
1

s/w Kopien von Selbstbedienung

Farbkopien bis Lieferservice

: Poster von Dias von Visitenkarten

2N Laserdruck 600 dpi bis DIN AO
IN DER STREUSTRASSE 4 Computersatz Von Copyart

AM ANTONPLATZ Bindungen bis Hochleistungsdruck
Studentenrabatt alles sofort

EZ Fax 965 67 48 / 467 41 33

OFFEN: 9° bis 21° SAMSTAGS 13° bis 19"
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Grüß’ mich im HertzSCHLAG,Kleines!

Der HertzSCHLAG grüßtRobert in Kalkar. h

Milena grüßt Boris, Robert und Tom siehst Du den Unterschied?

Mathias grüßt, da Luise nichtals erste gegrüßt werden möchte, zunächst Milena und dann Luise, weiterhin

Doris, Corana, Katharina und Monic sowie natürlich Kai samt Renate. Als Nachtrag vom letzten Mal

(tschuldigung!) gibt’s noch Grüße an Franziska, Tom und meineEltern.

Kal grüßt seine Schwester,die er das letzte Mal (absichtlich?) vergessen hatte, die Vierlinge (danke für die

Stimmung), weiterhin alle Helfer und Helfershelfer der letzten HertzFete (Dank vor allem an die Schulfunker

und Sandwich-Designer), alle, denen ich am 28.2. einen guten Tag gewünscht habe,allerdings keine Lehrer

(hat mir das letzte Mal auch nichts genützt) und wie immer Renate.

Alex grüßt den Zauberer, eine Cellistin, einen Fußballspieler, unseren Ausländer, einen Schachspieler,

Marc, David.

Der Blauwal grüßt alle Spezialfreundinnen und Spezialfreunde, Robert und seine Zeitung, den Russisch-

kurs der 117 (inklusiveHerrn Krahl, exklusive 132) und den Zauberer (Ade, du schönes Pseudonym!)

MPi- Ich grüße die Üblichen, Parker Lewis und Captain Kirk, Hassan sowie meine neue Liebe.

Holli grüßt Frau M., Herr D., Fritz, Siggi, Harry, Hardy, Chrischtopp und Kalle, den mit den ausgefallenen

Ideen, König Drosselbart, eine Lulatsch und seinen fast so großen Banknachbarn, Moitz, Hösch, eine

Postkartensammlerin, Goldlöckchen, GMS,Magic, Heina Mulla, eine Opernfreak, eine Judoka, die Comicle-

ser, eine Pianistin, eine Gitarristin, eine Leseratte, Maikell und Sebb, Svenni, sowie sämtliche Lehrkörper, die

uns unterrrichten. (Hallo Herr Krahl)

Marc grüßt alle Leute, die in die 7. gehen, den Anorak, die Latte, Helga, den Rennenden,alle Crossbeco-

lourten, den Anzeigenexperten, Interviewpartner im allgemeinen, MegaHertz; Peace to Dorne, special gree-

tings to Ducke, AC, Fresh Familee, RHP, Cora E., CT, District 36 auf keinen Fall grüße ich den ganzen Rest

der Welt. Bevor ich’s vergesse Peace & Respectto Joe.

Jan grüßt ebenfalls Frau M., Herrn D., Fritz, Siggi, Harry, Hardy, Kalle, Chrischtopp und den Rest den Holli

grüßt. Außerdem Ja., Fr., Ti. usw., „Epitaph”Bert” + Claudi, sowie die,die sowieso immer vergessen werden.

Rene grüßt 1.a. alle aktiven Kampfsportbegeisterten („Rel”); 1.b. seinen Namensgeber (-dito-); 2. alle

286er-Besitzer (Ihr seid die Härtestenl); 3. alle Freunde derRap-Musike(„Yo babel”); 4. The Hollinator („no

comment”); 5. alle jetzigen und vor allem künftigen Kunst-Leistungskurs-Ler (HalloJanl); 6. all diejenigen,

die 3. sind und 1.a. werden wollen (Viel Erfolg); 7. alle Mitstreiter im Kampfumeine globale Anwendung des

hohen deutschen Sprachstils (Sofern es diesen überhaupt nochgibt.); 8. alle Verantwortlichenfür ... - nun ja

egal wofür ; 9. den Bezirks-Schülerausschuß, 10. seinen Vorstand, 11. seinen Protokollführer und 12.alle

“immerfleißig abwesenden Mitglieder (Ob wir die Beschlußfähigkeit noch in diesem Jahr erreichen?); 13. alle

Lehrer (Ja, wirklich alle, aber vor allem die, die der nächsten Lehrerkonferenz des 3. OG Friedrichshain

beiwohnen werden.); 14.-22. folgende ASCII-Zeichen:1,3, 11 vereinigt mit 12, 64, 82, 90, 130 sowie 255; 23.

alle redaktionellen Mitarbeiter des HertzSCHLAGs, die dafür geradestehen müssen, was hier veröffentlicht

wird sowie 24.alle, die an diesem HertzSCHLAG mitwirkten; 25. Friedrich Schiller und 26. den Marquis von

Posa; 27. meinen Funkwecker; 28. Obi-wan Kenobi; änd last bat notliest: 29. Beavis und 30. Buttheadl1!

Robert grüßt die 98er, seinen zweiten Redakteur Ecki, seinen zweieinhalbten Redakteur Schmidt (war das

deutlich genug?), Tilo Schwalger(lern’fleißigl), Marc, der nicht Mike heißt, Hans Martin und zuallerletzt und

zuallerliebst Stefan Zweig.

Boris grüßt sich und seine Schwester.

David grüßtseinen starken Bruder, Jens& Tom, alleanderen Eislauffreaks, Antjen, Isa & Franziska, Stephan

in Montezuma, ausgewählte Teile des Hofstaates,das ferne Nackenheim, Anja, solche, die sich in Warschau

Chopin anhören, Theresa (die sollte eigentlich jeder grüßen, Mensch!), nicht jedoch Luise.

Ronald grüßt alle schwarzen Ameisen.

Steffen grüßtalle, die an eine von Schülern organisierte, spannende undereignisreiche ProjektHertzWoche

glauben und dafür arbeiten. Ganz besonderen Dank an Doris für den lebenswichtigen Tee im UniKomm.

Weiterhin danke ich meinen Eltern für ihr Verständnis und ihre Unterstützung.
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